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Nr. 294 Donnerstag,

Die Notverordnung iſt zunächſt eine harte Tatſache, mit der
gerechnet werden muß. Sozialdemokratie und Gewerkſchaften
denken aber nicht daran, nun etwa die Hände in den Schoß zu
legen, und abzuwarten, was wird. Ohne einen Tag zu ver
ſäumen, beginnen ſie ſofort mit allen ihnen zur Verfügung ſtehen
den Mitteln trotz Notverordnung, ja mit Hilfe der Notverordnung
und mit Hilfe der von der Regierung für die Durchführung der
Verordnung gegebenen Zuſagen einen zähen und unerbitt-
lichen Kampf zur Linderung der Not der breiten
Maſſen. Dieſen Kampf kann aber natürlich nur Erfolg haben,
wenn er wohlüberlegt geführt wird. Klarheit über die Not
verordnung iſt die Vorausſetzung für einen erfolgreichen
Kampf gegen die Not. Dieſe Klarheit zu ſchaffen, iſt das Gebot
der Stunde. Steuerleute und Mannſchaften müſſen wiſſen, was
für ein Kurs geſteuert wird. Sie müſſen das vor allem wiſſen im
Sturm und Aufruhr der Elemente, denn nur Feſtigkeit und Kampf
kraft, die auf Klarheit beruhen, können zum Ziele führen.

Dieſe Klarheit zu ſchaffen war Zweck eines bedeutſamen
Appels in den Räumen des Reichswirtſchaftsrats, zu dem die
Freien Gewerkſchaften der Arbeiter, Angeſtellten u. Be
amten, die Sozial demokratiſche Partei, das Reichs
banner und die Freien Sportorganiſationen Abord
nungen entſandt hatten. Der Vorſitzende des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes, Theodor Leipart und der Führer der So
ziaäldemokratiſchen Reichstagsfraktion, Rudolf Breitſcheid, be
leuchteten vom wirtſchafts und allgemeinpolitiſchen Standpunkt aus
die neue Notverordnung. Mit ſachlicher Schärfe und unerbittlicher
Kritik klärten ſie die durch die Notverordnung geſchaffene neue
Lage. Sie zeigten die Möglichkeiten der Selbſthilfe der Arbeiter
und ſtellten vor der geſamten Arbeiterſchaft klar, daß Sozial
demokratie und Gewerkſchaften nicht umſonſt
unverdroſſen und zäh bis zum letzten Moment im Ringen um die
Notverordnung für die Arbeiter gekämpft haben.

Bis zur letzten Stunde wurde Widerſtand geleiſtet. Bei einer
genaueren Betrachtung der Notverordnung ſind die Spuren dieſes
Widerſtandes auch deutlich zu erkennen. Noch iſt das Wirt
ſchaftsmanifeſt der Unternehmer vom September in
guter Erinnerung. Was dieſes Manifeſt verlangte, war nichts
anderes als die reſtloſe Vernichtung alles deſſen, was Gewerk
ſchaften und Sozialdemokratie ſeit einem Jahrzehnt für die Ar
beiterklaſſe in mühſeligem Ringen herausgeholt haben. Kein ſtaat
licher Eingriff in die Wirtſchaft mehr zu Gunſten der Arbeiter,
nur noch individuelle Lohngeſtaltung, völlige Beſeitigung der Ver-
bindlichkeitserklärung, mit einem Wort: Rückkehr auf der ganzen
Linie zum individualiſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem. Das war die Parole
der Drahtzieher der Nationalen Oppoſition. Die Notverordnung
hat den Scharfmachern ihren Willen nicht getan. Gewiß hat ſie
nur ganz unzulänglich den Forderungen der Gewerkſchaften Rech
nung getragen, gewiß belaſtet ſie einſeitig die Schultern der breiten
Maſſen, aber es ſtand ja noch viel mehr auf dem Spiel
als nur dieſe einſeitige Belaſtung. Und daß dieſes Mehr verhindert
wurde, iſt ein Verdienſt der Gewerkſchaften und der Sozial
demokratie.

Die Schultern der breiten Maſſen wären noch ganz anders wund
geſcheuert worden in dieſem Winter, wenn nicht die politiſche und
wirtſchaftliche Organiſation der freien Arbeiterbewegung ſich mit
geradezu übermenſchlichen Kräften dem Druck der ſeit den Nazi
wahlen vom vergangenen Jahre ſo mächtig gewordenen Reaktion,
von der die Regierung Brüning bedroht iſt, entgegengeſtemmt hät-
ten. Der Lohnabbau iſt ein Ding, das niemand verteidigen kann.
Aber der Widerſtand der Gewerkſchaften hat es immerhin durch
geſetzt, daß die Regierung in der Lohn- und Preis
frage ſozuſagen ihr Wort verpfändet hat. Endet
der Preisabbau, der den Reallohn ſichern ſoll, mit einem Fiasko,
dann iſt eine neue Situation gegeben. Gewiß werden neue er
ſchreckend niedrige Löhne feſtgelegt. Aber unter dem Druck der
Gewerkſchaften iſt wenigſtens für dieſe niedrigen Löhne noch ein
gewiſſer Halt geſchaffen worden. Das wiſſen vor allem die Ar
beiterkategorien zu ſchätzen, die ſchon jetzt ganz ohne Tarif völlig
der Willkür der Arbeitgeber ausgeliefert waren.

Eindringlich und überzeugend wurden von Leipart und Breit
ſcheid die ungeheuren Schwierigkeiten geſchildert, die in der
großen Kriſe ihren Urſprung haben und die auch die Hände der
Regierung in vieler Hinſicht binden. Mit beſonderem Nachdruck
wurde auf die Hauptquelle der deutſchen Not, auf die Repara
tionslaſten, hingewieſen. Der Kampf gegen die Re
parationen das wurde vor aller Oeffentlichkeit einmal
deutlich herausgeſtellt iſt längſt eine Kampfforde-
rung der gewerkſchaftlichen wie der politiſchen
Arbeiterinternationgale. Die ſozialiſtiſche Arbeiterhe
wegung hat längſt den Kampf gegen die Reparationen geführt, be
vor die Nazis groß und mächtig waren. Sie führen dieſen Kampf
allerdings nicht mit großſprecheriſchen Redensarten, die das Volk
über die wirklichen Schwierigkeiten und Kräfte- und Machtverhält
niſſe hinwegtäuſchen. Schluß mit den Reparationen Wer will
das nicht in Deutſchland Jn dieſer Forderung iſt ganz
Deutſchland einig. Aber dieſe Einigkeit ſchafft uns noch keine Er

leichterung.
Chaos herbeizuführen.
auch in dieſer Frage dem Volk die ganze Wahrheit ſagte und nicht
gegenüber dem Treiben der Nationalſozialiſten wie in ſo vielen
Dingen es an Aktivität und Mut fehlen ließe.

Dieſe Erleichterung iſt nicht auf dem Weg über das
Die Regierung täte daher gut, wenn ſie

Aktivität! Mit dieſem Ruf richten ſich Sozialdemokratie
und Gewerkſchaften an die Regierung wie an die Arbeiter
Die Regierung verlangt von den Arbeitern Opfer, große Opfer.
Sie wären leichter zu tragen, wenn die Regierung auch den Ar
beitern zeigte, daß ſie ſich nicht vom Faſchismus auf der Naſe her
umtanzen läßt, wie das zum Beiſpiel beim Uniformverbot
zu beobachten iſt. Die Reichsbannerfarben, die Farben der Re
publik, werden zuſammen mit den Farben der Feinde der Republik
verboten. Jn Braunſchweig aber verhöhnen die Nationalſozialiſten
offen und frech das Uniformverbot der Reichsregierung.

Wenn es aber die Regierung an Mut fehlen läßt, dann iſt das
für die Sozialdemokratie und für die Gewerkſchaften noch lange
kein Grund, nun ebenfalls ſchlapp zu werden. Die eiſerne
Front der Arbeiter beugt ſich nicht! So rief Otto
Wels, der Vorſitzende der Sozialdemokratiſchen Partei, in ſei-
nem Schlußwort zum Generalappell im Kampf um ein freies
Deutſchland, im Kampf gegen die Not, der deutſchen Arbeiterſchaft
zu. Wir beugen uns nicht, wir kämpfen!
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Die Entſchließung.
Einſtimmig angenommen.

Die am Mittwoch im Reichswirtſchaftsrat verſammelten Ver
treter ſämtlicher im Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbund zuſammengeſchloſſenen Verbände, zu denen ſich die
Vertreter der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſch
lands aus dem ganzen Reiche ebenſo wie die der Arbeiter
Sportorganiſationen geſellen, erklärten unter der Teil
nahme von Vertretern der überparteilichen Schutzorganiſation der
Deutſchen Republik, des Reichsbanners Schwarz-Rot-
Gold:

„Unbeſchadet unſerer ablehnenden Stellungnahme zu der neuen
Notverordnung geloben wir, den Kampf gegen den Fa-
ſchismus mit geſteigerter Aktivität fortzuführen. Wir werden
unſere Kampfmethoden denen unſerer Feinde anpaſſen: Auf dem
Boden des geſetzlichen Rechtes, ſolange ſie ſich ſelbſt legal betätigen,
anderenfalls mit anderen Mitteln, werden wir die
republikaniſche Verfaſſung, die ſozialen Rechte und kulturellen Ziele
der Arbeiterklaſſe und den europäiſchen Frieden verteidigen.

Infolge der parlamentariſchen Machtverhältniſſe, für die nicht
wir, ſondern weite Teile der Wählerſchaft die Verantwortung
tragen, haben wir zurzeit keine praktiſche Möglichkeit, die in Kraft
getretene Notverordnung ſofort aufzuheben. Sie iſt ein Produkt
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftskriſe und der Kräfteverteilung im

Chefredakteur Höltermann

iſt während des Urlaubs des Bundesvorſitzenden des Reichsban
ners, Hörſing, mit dem geſchäftsführenden Vorſitz betraut worden.
Auch in Zukunft ſoll die Durchführung des Aktionsprogramms des
Reichsbanners hauptſächlich in den Händen Höltermanns liegen.

Beſchluß des Bundesvorſtandes.
Magdeburg, 16. Dezember. (Eig. Drahtb.). Die Bundespreſſe

ſtelle des Reichsbanners Schwarzrotgold teilt mit: „Der Bun
desvorſtand des Reichsbanners Schwarzrotgold
trat am Mittwoch, dem 16. Dezember, in Magdeburg zuſammen.

b. Jahrgang

Reichstag. Die Ueberwindung der faſchiſtiſchen Gefahr iſt unſere
erſte Pflicht im Intereſſe der Arbeiterklaſſe. Danach richten wir
unſer Verhalten im Parlament und im Lande ein.“

Brüning an Wels.
Der Reichskanzler beſtätigt die ſozialdemokratiſche Forderung.

Jn der vergangenen Woche hat der ſozialdemokratiſche Reichs
tagsabgeordnete Wels bei dem Reichskanzler ſchriftlich
Vorſtellungen wegen der Gleichzeitigkeit der Lohnſen-
kungen mit den Preisſenkungen in der Notverord
nung erhoben. Auf dieſen Brief hat der Reichskanzler unter dem
12. Dezember eine Antwort erteilt, in der es heißt:

„Mit Jhnen bin ich durchaus davon durchdrungen, daß eine un
erträgliche Schrumpfung der Kaufkraft der breiten Maſſen der Be
völkerung durch die neuen wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen von
den verhängnisvollſten Folgen ſein würde. Von dieſer Auffaſſung
war auch die Reichsregierung bei ihren letzten Entſchließungen be
ſeelt.

Den Niederſchlag der Auffaſſung der Reichsregierung bitte ich
aus der Einleitung der amtlichen Verlautbarung erſehen zu wol
len, mit der die Reichsregierung am 8. d. M. die neue Notverord
nung der Oeffentlichkeit unterbreitet hat. Jn dem vorletzten Ab
ſatz dieſer Einleitung wird ausdrücklich ausgeführt, daß die Reichs
regierung ſich erſt, nachdem durch Maßnahmen der verſchieden
ſten Art ein weſentliches Abgleiten ſämtlich er Preiſe ſicherge
geſtellt war, zu einem nerneuten Eingriff in Löhne und Gehälter
entſchloſſen habe. Jn demſelben Abſatz heißt es dann weiter

„Die ſchickſalsſchwere Verbundenheit von Löhnen und Prei-
ſen bleibt ſelbſtverſtändlich auch für die Zukunft erhalten. Soll
ten heute noch nicht überſehbare Umſtände eintreten, die dieſe
Wechſelbeziehungen zwiſchen Löhnen und Preiſen weſentlich ver
ändern, ſo wäre eine neue Lage entſtanden. Gerade um eine
unerträgliche Schrumpfung der Kaufkraft des deutſchen
Volkes zu vermeiden, wird die Reichsregierung es als ihre
vornehmſte Pflicht anſehen, darauf zu achten, daß der jetzige
Stand von Löhnen und Gehältern nur bei einem entſprechend
tief gehaltenen Stande aller Preiſe aufrechterhalten bleiben
kann.“
Mit voller Abſicht, habe ich in dieſer bedeutſamen Frage des

Geſamtprogramms die Reichsregierung in dieſer eindeutigen Form
für die Zukunft feſtgelegt. So ſehr ich mir die Durchführung die
ſes Teiles des Geſamtprogramms mit allem Ernſt und Nachdruck
angelegen ſein laſſen werde, ſo war doch, da es ſich hierbei um
Fragen der zu künftigen Regierungspolitik handelt, eine ge
ſetzliche Feſtlegung im Texte der Notverordnung techniſch ſchwer
durchführbar. Angeſichts Jhrer Anfrage lege ich aber doch Wert
auf dieſe Feſtſtellung der Ziele der Regierungsarbeit, die iſt übri-
gens ſchon wiederholt letzthin auch gegenüber dem Reichsarbeiter
beirat der Zentrumspartei getroffen habe.

Akt des Refchsboannmers.
Unter Führung von Höltermann. Otto Hörſing bleibt Vorſitzender.

„Dem Wunſche unſerer Gauführer entſprechend und gemäß den
Beſchlüſſen unſerer letzten Bundesratstagung auf Einrichtung eines
beſonderen, techniſch organiſatoriſchen Führerkörpers habe ich den
Kameraden Höltermann mit der Durchführung dieſer Auf-
gaben beauftragt. Jn engſtem Zuſammenhang damit ſtehen Ver
handlungen mit uns naheſtehenden und befreundeten Parteien,
Verbänden und Organiſationen über die Verteilung der Aufgaben,
die von der Front der demokratiſch geſinnten Deutſchen in den
nächſten Wochen und Monaten um Deutſchlands Zukunft willen
gelöſt werden müſſen.

Eine Ausſprache zwiſchen Höltermann und mir über die Ge
ſamtlage, die ſich für die Führung des Bundes aus dieſen Auf
gaben ergibt, führte uns zu dem gemeinſamen Entſchluß, dem Bun
desvorſtand vorzuſchlagen, die Geſchäftsführung des Bundes ins
geſamt dem Kameraden Höltermann als geſchäftsführenden Bun
desvorſitzenden zu übertragen. Damit iſt nach meiner Ueberzeu-
gung die Gewähr gegeben, daß die bisherige einheitliche Leitung
unſeres Bundes nicht nur erhalten, ſondern verſtärkt wird. Jch
werde als 1. Bundesführer nach wie vor meine ganze Kraft in den
Dienſt des Bundes ſtellen. Dieſe innerorganiſatoriſche Maßnahme
bedeutet keine Veränderung der Zielſetzung unſeres Bundes. Es
bleibt bei unſerer alten Parole: Nichts für uns alles für
Deutſchland!“

Der Bundesvorſtand beſchloß einſtimmig gemäß den Vorſchlä
gen Hörſings.“

Vorſtandskagung nach Weihnachten.

Magdeburg, 16. Dezember. (Eig. Drahtb.). Der Bundesrat
des Reichsbaners hat am Mittwoch beſchloſſen, den Bundes
vorſtand des Reichsbanners zum 27. DezemberVon Otto Hörſing lag folgendes Schreiben vor: nach Berlin einzuberufen.



Kein Reichstag.
Der Aelteſtenausſchuß lehnt die Einberufung ab.

Die Mehrheit des Aelteſtenrats des Reichstags verſagte am
Mittwoch dem kommuniſtiſchen Antrag auf Einberufung des Reichs
tags ihre Zuſtimmung. Außer den Kommuniſten waren die
Deutſchnationalen, die Nationalſozialiſten und die Volksparteiler
dieſe offenſichtlich aber nur mit halbem. Herzen für die Ein
berufung.

Der kommuniſtiſche Antrag wurde von dem Abg. Torgler
kurz begründet. Jn Erwiderung darauf erinnerte der Abg. Ditt-
mann (Soz.) Torgler daran, daß am 18. Juli 1930 auf Antrag
der Sozialdemokraten und der Kommuniſten die erſte Notverord-
nung von der Regierung Brüning zwar aufgehoben worden ſei,
daß ſie damit aber praktiſch nicht beſeitigt worden wäre, weil die
Regierung den Reichstag aufgelöſt und ſofort eine neue kaum ver
änderte Notverordnung erlaſſen habe, zu der der neugewählte
Reichstag erſt nach drei Monaten habe Stellung nehmen können.
Inzwiſchen aber hätte ſich die Verordnung im ſozialen und wirt
ſchaftlichen Leben ſo ausgewirkt, daß man ſie nicht mehr ohne
weiteres hätte aufheben können, ſondern ſich mit Aenderungen habe
begnügen müſſen. Dieſer Vorgang würde ſich jetzt wiederholen,
wenn ſich nicht eine Mehrheit im Reichstage finde, die bereit ſei,
mit der Sozialdemokratie auf dem Boden der Weimarer Verfaſſung
eine Regierung zu bilden, um die Notverordnung im Sinne des
Beſchluſſes der Sozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion zu ge
ſtalten. Nur dann könne die Notverordnung durch den Reichstag
praktiſch beſeitigt werden. Auf Dittmanns Frage an Torgler, ob
die Kommuniſten zu einer derartigen Regierungsbildung bereit
ſeien, antwortete Torgler, die Frage ſei abſurd, worauf ihm Ditt
mann erwiderte, mit dieſer Antwort habe Torgler anerkannt, daß
die Notverordnung durch einen Reichstagsbeſchluß praktiſch nicht
beſeitigt werden könne. Deshalb habe die Einberufung des Reichs
tages keinen Zweck.

Richter und Nazis.
Ein Muſterbeiſpiel aus dem Wupperkal.

Elberfeld, 16. Dez. (EF). Das Wuppertaler Schöffengericht
hob am Dienstag einen gegen den NaziReichstagsabgeordneten
Veller gerichteten Strafbefehl über zwei Monate
Gefängnis auf. Veller hatte in einer Verſammlung in Bar
men erklärt, alle preußiſchen und alle Reichsminiſter hätten ſich
von Barmatkt beſtechen laſſen. Die Miniſter hätten nichts anderes
zu kun, als ſich die Taſchen zu ſtopfen.

Die Begründung, mit der die Aufhebung des Strafbe-
fehls erfolgte, läßt über den Geiſt des zuſtändigen Gerichts nicht
den geringſten Zweifel. Die Erklärungen Vellers, ſo ſagt das Ge
richt, in dieſer Begründung, ſeien zweifellos beſchimpfende, „viel
leicht“ auch gar verleumderiſche Aeußerungen. Dieſe Be
ſchimpfungen ſeien jedoch nicht gegen die zurzeit der Aeußerung
amtierenden Regierungsmitglieder gerichtet geweſen. Das Gericht
habe unmöglich annehmen können, daß der Redner die amtieren
den Miniſter im Zuſammenhang mit Barmat habe nennen wollen,
weil der Barmat-Skandal, als die Aeußerungen Vellers fielen, be
reits aufgedeckt geweſen ſei. Habe es ſich alſo lediglich um eine Be
ſchimpfung früherer Miniſter gehandelt, ſo könne eine Beſtrafung
aus dem Republikſchutzgeſetz nach der Rechtſprechung des Reichsge
richt nicht eintreten. Allerdings ſeien auch heute noch Miniſter,
insbeſondere Miniſterpräſident Braun und Miniſter Seve
ring, im Amt. Sie hätten bereits amtiert, bevor der Barmat
Skandal aufgedeckt worden ſei, ſo daß ſie an ſich alſo von den
Aeußerungen hätten betroffen werden können. Hierbei müſſe man
aber berückſichtigen, daß der Redner ſich dieſes Umſtandes bei
ſeinen Aeußerungen nicht bewußt geweſen ſei.

Dieſe Begründung deckt den Naziverleumder Veller nicht nur,
ſondern iſt geradezu eine Aufforderung für alle Naziredner, ihre
Hetze gegen die verantwortlichen Perſönlichkeiten der Republik in
geſteigertem Maße fortzuſetzen. So wird dieſer Staat von Nazi
beamten von innen aus ſyſtematiſch unterhöhlt, ohne das die Re
publik im Begriff wäre, ihre Geduld endlich aufzugeben.

Die Werkſpionage.
Wie deutſchen Arbeitern das Brok geſtohlen wird.

Ludwigshafen, 17. Dezember. (Eig. Funkm.). Jn der Mittwoch
derhandlung des Werkſpionage-Prozeſſes wurden die kommuni-
ſtiſchen Angeklagten bzw. ihre Helfershelfer durch Zeugenausſagen
ſchwer belaſtet. Kriminal-Hauptwachtmeiſter Sonderegger von
der Politiſchen Polizei in Ludwigshafen ſchilderte die Aufdeckung
der Werkſpionage und die Feſtnahme des Führers der Chemie-
Abteilung der Kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsoppoſition, Steffens,
ſowie ſeines Komplizen Dienſtbach. Nach ſeiner Auffaſſung ſtellt
der Ludwigshafener Fall nur einen kleinen Ausſchnitt aus dem
über ganz Deutſchland gezogenen Spionagenetz dar. Jn Offen
bach ſei die Spionage beſonders gefährlich geweſen. Wäre ſie dort
gelungen, ſo wäre der Betrieb eines großen Werkes für Deutſch
land erledigt geweſen. Die Prüfung des in der Berliner Woh
nung von Steffens gefundenen Materials habe ergeben, daß eine
größere Organiſation beſtanden habe, deren Zweck hauptſächlich die
Herbeiſchaffung von Nachrichten aus allen deutſchen Jnduſtriebezir
ken geweſen ſei.

Braunes Affentheater in Gachſen.
Dresden, 17. Dezember. (Eig. Funkm.). Im ſächſiſchen Land

tag erſchienen am Mittwoch mehrere nationalſozialiſtiſche Abgeord
nete in Hitler-Uniform, nicht etwa frei. Die Uniform war unter
dem Rock und Mantel verdeckt. Die Herrſchaften hatten jedoch
wenig Glück. Als einer ihrer Abgeordneten ſich mit einem Haken
kreuz im Knopfloch zu Wort meldete, forderte der Präſident den
Nationalſozialiſten auf, das Abzeichen zu entfernen. Der Nazi
abgeordnete lehnte das ab, worauf ihm der Präſident das Wort
entzog. Im Verlauf der Sitzung teilte Präſident Weckel mit, daß
er den betreffenden Abgeordneten den Behörden melden müſſe. Jm
übrigen werde er jeden Abgeordneten, der künftig verbotene poli
tiſche Abzeichen trage, aus dem Saal verweiſen.

Sozialiſtiſche Kommunalpolitik.
Bekenninis zur Planwirfſchaft.

Jm Gemeinderat der Stadt Wien leitete der Kämmerer Stadt
cat Breitner die Budgetberatung mit einer Rede ein, in der er
vom unaufhaltſamen Herrſchaftsbeginn der Planwirtſchaft ſprach.
Man müſſe es ablehnen, wegen der Wirtſchaſtskriſe einen Voran
ſchlag der Währungs- und Wirtſchaftskataſtrophe zu machen. Wie
vor einem Sturm müſſe man jedoch die Segel einziehen, um mög-
lichſt geringe Angriffsflächen zu bieten. Die Erhöhung der Wohn
bauſteuer diene dem Kampf gegen ein Anwachſen der Arbeitsloſig-
keit. Er lege nicht ein Budget der Verzweiflung, ſondern der ſo
zialen Hilfe vor.

Dre Jumker s vwltemned.
Deutſchnationaler Mißtrauensantrag gegen Finanzminiſter Klepper vor dem Landtag-

Berlin, 16. Dezember. (Eig. Ber.)
Der Preußiſche Landtag hatte am Mittwoch wieder einen großen

Tag: deutſchnationales
Mißkrauensvoium gegen den neuen Finanzminiſter Kleyper.

Das Mißtrauensvotum wurde von dem pommerſchen Junker von
Rohr mit all den perſönlichen Verdächtigungen Und Gehäſſigkeiten
begründet, mit denen die Reaktion heute im politiſchen Kampf ar
beitet. Ohne die geringſte Beweisführung wurden Behauptungen
hinausgeſchleudert wie die, daß die bisher von Klepper verwaltete
Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe nicht voll zahlungsfähig ſei.
Auch ſonſt wurde keine Bemerkung unterdrückt, die irgendwie ge
eignet erſcheinen konnte, den preußiſchen Finanzverwalter oder den
preußiſchen Etat herabzuſetzen.

Aber die Antwort, die die Deutſchnationalen von dem

Dr. Hamburger (Soz)
bekamen, werden ſie ſich nicht hinter den Spiegel ſtecken. Ent
ſcheidende Stellen im Reich und in Preußen gerade im Hinblick auf
die Landwirtſchaft werden gegenwärtig von Männern eingenom
men, die vor wenigen Jahren führende Deutſchnationale waren:
Klepper ſelbſt, Schiele, Schlange-Schöningen, Treviranus, Lind-
einer-Wildau uſw. uſw. Auch gegen dieſe ehemaligen Partei
freunde führen die Deutſchnationalen einen ſchmutzigen Verleum
dungsfeldzug, wetteifernd mit den Nationalſozialiſten. Während
Hugenbergs Berliner „Tag“ die fachliche Befähigung Kleppers un
umwunden anerkannt hat, während der deutſchnationale Abg.
Kaufhold erſt vor kurzem im Landtag erklärt hat, die jungen
Leute der Preußenkaſſe ſeien ausnahmslos tüchtig und füllten
ihren Poſten voll aus, hat Herr von Rohr ihnen am Mittwoch jeden
nur denkbaren Schimpf angetan. Dabei hätten die Deutſchnatio
nalen allen Grund, aus Schamgefühl zu ſchweigen oder mindeſtens
ſehr vorſichtig zu ſein. Jhr Fraktionsvorſitzender Dr. von Winter-
feldt hat ſeine Kur und Neumärkiſche Ritterſchaftsbank nur mit
Hilfe der Preußenkaſſe des verleumdeten Präſidenten
Klepper über Waſſer gehalten. Jhre Direktoren der
Pommerſchen Hauptgenoſſenſchaft, Herrn v. Rohrs engſte Freunde,
ſind in der vergangenen Woche wegen Steuerbetrugs verurteilt
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Chinas neuer Staatspräſident.

LinSen,
der bisherige Vorſitzende des Geſetzgebungsausſchuſſes, wurde als
Nachfolger Tſchiangkaiſcheks zum Präſidenten der chineſiſchen Zen

tralregierung gewählt.

Der neue ſpaniſche Außenminiſter

Luis de Zulueka,

bisher Vertreter Spaniens in mehreren ausländiſchen Miſſionen,
wurde zum Außenminiſter des neuen Kabinetts Azana ernannt, das
ſich beſonders auf die Linksparteien ſtützt.

Obſtruktion in der Kammer.
Gegen die Wahlrefom-Vorlage.

Paris, 17. Dezember. (EF.) Jn der Kammer begann am
Mittwoch abend um 22 Uhr die Debatte über die von der Wahl
rechtskommiſſion vorgeſchlagene Wahlrechtsreform. Infolge der
Ankündigungen der Sozialiſten, der Radikalen und der übrigen
Linkspartien, ſich mit allen Mitteln der Geſchäftsordnung dieſer
Debatte zu widerſetzen, waren faſt ſämtliche Abgeordnete erſchienen.
Die Tribünen waren angeſichts der zu erwartenden Redekämpfe
zwiſchen der Mehrheit und der Oppoſition bis auf den letzten Platz

beſetzt.
Die ſozialiſtiſche Obſtruktion wurde durch einen Antrag des

Abg. Lafont eingeleitet über das Protokoll der vorhergehenden
Sitzung, die vom Haus gewöhnlich ohne Widerſpruch angenommen
wird, eine Abſtimmung zu veranſtalten, da die Sozialiſten es
„wegen ungenügender Klarheit“ nicht annehmen könnten. Der Prä
ſident mußte dieſem Antrag entſprechen. Da die Abſtimmung öffent
lich war, wurden, wie gewöhnlich mehr Zettel abgegeben, als Abge
ordnete vorhanden ſind, ſo daß eine Auszählung notwendig wurde.
Damit hatten die Sozialiſten ſchon eine Stunde gewonnen. Wie
zu erwarten war, wurde das Protokoll mit 314 gegen 248 Stimmen
angenommen. Darauf ſtellte der ſozialiſtiſche Abg. Froſ ſard

die ſogenannte Vorfrage,

worden. Jhrem deutſchnationalen Reichstagsvizepräſidenten Diet
rich, ihrem deutſchnationalen Landtagsführer Seelmann-Eggebert
hat ein Unterſuchungsausſchuß des Landtags einſtimmig beſcheinigt,
daß ihre Geſchäftsführung in der Raiffeiſenbank zerfahren, ver
antwortungslos und korrupt geweſen ſei. Mit einem kräftigen Hin
weis auf das Landesverräteriſche, das im Treiben der Deutſch
nationalen liegt, wenn ſie gerade im Augenblick ſchwierigſter inter
nationaler Verhandlungen die deutſchen Finanzverwalter vor aller
Welt diskreditieren, ſchloß Dr. Hamburger ſeine außergewöhnliche
wirkungsvollen Darlegungen. Die Abſtimmung über das Miß-
trauensvotum erfolgt bekanntlich am Freitag.

Der Reſt der langausgedehnten Sitzung wurde von der Be
ratung eines ſozialdemokratiſchen Antrags

gegen den Terror der Landwirtſchaftsverbände
auf dem Lande ausgefüllt. Die Abgeordneten Peter s-Hochdonn
(Soz.) und Weidemann (Soz.) zeigten mit draſtiſchem Material,
daß die Großgrundbeſitzer und die ihnen folgenden Bauern ſyſte
matiſch darauf ausgehen, alle Sozialverſicherungen zu vernichten,
alle Gewerkſchaften zu zerſchlagen, alle Leiſtungen an den Staat
einzuſtellen und ihre unumſchränkte Herrſchaft über alle Bewohner
des Landes aufzurichten. Die Nationalſozialiſten haben ſchon ein
ganzes Syſtem der Leibeigenſchaft ausgearbeitet, unter deſſen Joch
ſie im Dritten Reich Kleinbauern und Landarbeiter zwingen wollen.

Mit Recht forderte die Sozialdemokratie von der Regierung

größte Energie gegen die Gewalkmekhoden
und die anarchiſtiſchen Tendenzen des Beſitzes. Wie gefährlich und
verbreitet ſie ſind, zeigt vielleicht am beſten die Tatſache, daß der
Volksparteiler Graf Kanitz, früher wiederholt Reichsminiſter,
ſich unumwunden zum Programm der Junkerdiktatur be
kannte. Sein Vater, der alte konſervative Reichstagsabgeordnete
und LandbundMitbegründer, der in ſeiner berühmten Parole
weiterlebt: „Ohne Kanitz keine Kähne!“ hat beſtimmt nie junker
licher geſprochen als am Mittwoch der Sohn. Jnduſtriekapitäne
und Grundherren wittern die Morgenluft des Dritten Reiches. Am
arbeitenden Volk in Preußen wird es liegen, ihnen zu zeigen, daß
ſie zu früh ihre Karten aufgedeckt haben!!

d. h. er beantragte aus prinzipiellen
Gründen die Debatte über die Wahlreform nicht zu beginnen. Jn
einer glänzenden und humorvollen Rede, die wahre Heiterkeits
ſtürme entfeſſelte, begründete er ſeinen Antrag und griff dabei den
Hauptverteidiger der Reform, den nationaliſtiſchen Abgeordneten
Mandel, der zugleich Vorſitzender der Wahlrechtskommiſſion iſt, an.
Da Froſſard öffentliche Abſtimmung für ſeinen Antrag verlangte,
mußte die Sitzung eine Stunde unterbrochen werden. Das Ver
hältnis der Abſtimmung war bei der Vorfrage 240 gegen 231 Stim
men, alſo mit nur 9 Stimmen Mehrheit wurde die Vorfrage ab
gelehnt. Aufgrund dieſes ungünſtigen Ergebniſſes, das bei der
nächſten Abſtimmung eine Niederlage der Mehrheit befürchten ließ,
beantragte ein Abgeordneter der Regierungsparteien, die Sitzung
auf Donner.tag nachmittag zu vertagen. Dagegen wandte ſich der
Sozialiſt Renaudel, der erklärte, die von der Kammer feſtgeſetzte
Tagesordnung dürfe nicht umgeſtoßen werden, da wichtige Fragen
zur Behandlung ſtünden. Er verlangte daher einfache Vertagung
ohne Angabe eines Datums. Durch Handaufheben wurde die Ver
tagung beſchloſſen. Darauf erklärte Abgeordneter Mandel, er
wolle, um den normalen Gang der parlamentariſchen Arbeiten nicht
zu ſtören, in der Donnerstagſitzung des Aelteſtenausſchuſſes bean
tragen, die Debatte am Sonnabend nachmittag der gewöhnlich
ſitzungsfrei iſt, weiter zu führen.

Die Debatte wird alſo am Schluß der Donnerstag Nachmittag
ſitzung, wenn das vom Aelteſtenausſchuß vorgeſchlagene Programm
der Kammer zur Genehmigung unterbreitet wird, von neuem auf
leben. Die Linksparteien werden ſich natürlich der Weiterberatung
am Sonnabend widerſetzen.

Studentenkrawall in Sofia.
Kommuniſten gegen Nationaliſten.

Sofig, 16. Dezember. Am Mittwoch kam es in Sofia zu ſchwe
ren Studentenunruhen. Etwa 2000 Studenten, darunter viele
Kommuniſten, lärmten ſeit den frühen Morgenſtunden in der Uni
verſität, auf den Straßen und auf dem Platz vor der Sobranje und
forderten die Einſtellung der Vorleſungen des früheren Miniſter
präſidenten Prof. Zankoff ſowie deſſen Entfernung aus dem Lehr
körper. Vor dem Parlament trat der Menge ein ſtarkes Polizei
aufgebot entgegen.
Demonſtranten auseinanderzutreiben. Bei den Zuſammenſtößen
gab es etwa 20 Verwundete durch Säbelhiebe. Abgeordnete der
Bauernpartei unterſtützten die Studenten durch Anſprachen.
Schwere Kämpfe ſpielten ſich auch innerhalb der Univerſität zwi
ſchen Kommuniſten und nationaliſtiſchen Studenten, die Zankoff
verteidigten, ab. Dabei wurde die Einrichtung eines Hörſaales
zertrümmert. Auch hierbei gab es auf Seiten der zankofftreuen
Studenten mehrere Verletzte, die von kommuniſtiſchen Studenten
im Triumph durch die Straßen getragen wurden.

Aus aller Wolt
Die Qualität der Sklarek-Waren.

Jn der MittwochSitzung des Berliner Sklarek-Prozeſſes
wurde Verwaltungsdirektor Gol z, der Leiter der Kleiderkammer
des Berliner Jugendamtes, als Zeuge vernommen, Golz berichtete,
daß eine von Böß unterzeichnete Magiſtratsverfügung die An
weiſung enthalten habe, daß die Aemter ihren Bedarf bei den
Sklareks decken ſollten; er ſelbſt habe ſich aber „darum herum
gedrückt“, da die Sklarek'ſchen Waren ſchlecht und teuer ge
weſen ſeien. Als der Angeklagte frühere Stadtrat Gaebel ihm
einmal Vorwürfe gemacht habe, daß er bei den Sklareks nichts
beſtelle, habe er geantwortet: „Jch nehme nicht zweite Qualität für
erſte Qualität ab. Das Intereſſe der Waiſenkinder geht vor die
Intereſſen der Sklareks. Leo Sklarek verſuchte ſich zu rechtfertigen.

W

Das neue Vierpfennigſtück. Mit der Ausprägung des in der
neuen Notverordnung vorgeſehenen Vierpfennigſtücks wird dem
nächſt begonnen werden. Das Geldſtück ſoll dem Zweipfennigſtück
ähnlich, aber entſprechend größer ſein. Zur Herſtellung dient eine
Kupferlegierung.

Schulſtreik in Schleswig. Für mehrere Schulen im Regierungs
bezirk Schleswig wurde von der Elternſchaft der ſofortige
Schulſtreik proklamiert. Das Motiv des Beſchluſſes iſt die im
Hinblick auf allgemeine Sparmaßnahmen veranlaßte Schließung
mehrerer Schulen.

Auch Waſſerſpritzen wurden eingeſetzt, um die
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Geſchäfte mit Labrador.
Deutſche Jnkereſſenken wolllen Labrador pachken?

Die ſchraffierten Teile ſind neufundländiſch, der Pfeil bezeichnet
den zu verkaufenden Küſtenſtrich.

Die Regierung von Neufundland hat der kanadiſchen Regie
rung ein Verkaufsangebot für Labrador, der halbarktiſchen Land
ſchaft Nordamerikas, unterbreitet. Der Kaufpreis ſoll 100 Mill.
Dollar betragen. Dieſe Mitteilung wurde von Sir William
Coaker, einem Mitglied des neufundländiſchen Kabinetts, gemacht.
Gleichzeitig teilte Coaker mit, daß vor kurzem von deutſcher Seite
ein Pachtangebot für Labrador auf 99 Jahre unter etwa den glei
chen Bedingungen eingegangen ſei, wie der jetzige Vorſchlag Neu
fundlands an Kanada enthalte. Die Regierung von Neufundland
ziehe jedoch eine Ueberlaſſung an deutſche Intereſſenten nicht in
Betracht und werde nur einer Uebertragung der Hoheitsrechte in
Labrador an Kanada zuſtimmen. Labrador beſitzt rieſige Wälder
und große Bodenſchätze. Auch ſind Flüſſe mit ſtarkem Gefälle vor
handen, die die Anlage größerer Kraftwerke ermöglichen.

Doch Calmette-Verwechſlung?
Senſakionelle Feſtſtellungen in Lübeck.

Jm Calmette- Prozeß machte der Sachverſtändige Profeſſor
Ludwig Lange vom Reichsgeſundheitsamt Berlin am Mitt-
woch die ſenſationelle Mitteilung, daß es ihm gelungen ſei, den
Kieler Stamm in den Züchtungen aus dem Material der Lübecker
Kinder zu identifizieren. Seine techniſche Aſſiſtentin habe ihm
ſchon vor einiger Zeit auf beſondere Merkmale, die ſie beim Kieler
Stamm beobachtet habe, hingewieſen Die aus den Lübecker Säug-
lingen iſolierten Tuberkelbazillen-Kulturen hätten auffallend ähn
liche Merkmale gezeigt.

Auf Grund dieſer völlig neuen und alle bisherigen Gutachten
völlig umwälzende Ausſagen erklärte der Verteidiger Profeſſor
Deyckes, Rechtsanwalt Jhde: „Auf dieſe überaus wichtigen Aus
führungen von Profeſſor Ludwig Lange, von denen wir erſt jetzt
in der Hauptverhandlung hören, und die auch in der Bakteriologie
als neue Funde gelten, muß ich die veränderte Sachlage erſt mit
meinem Mandanten beſprechen. Sollte der Prozeß dann verzögert
oder die Durchführung des Prozeſſes gefährdet werden, ſo iſt das
nicht meine Schuld. Durch die Unterſuchungen Profeſſor Ludwig
Langes iſt der Beweis erbracht, daß die aus Kiel bezogenen
menſchlichen Tuberkelbazillen durch Verwechſlung in den in Lübeck
verabreichten Jmpfſtoff gelangt ſein müſſen.“

Die Feſtſtellungen Profeſſor Ludwig Langes wurden von Pro
feſſor Hahn beſtätigt, der auf Grund eigener Unterſuchungen zu
dem gleichen Ergebnis gelangt ſein will. Auch Profeſſor Bruno
Lange äußerte ſich in dem gleichen Sinne und erklärte: Die einzige
pathogene Tuberkelbazillen-Kultur, die zur Zeit der Jmpfung im
Lübecker Laboratorium vorhanden war, ſtammt aus der Charite
in Berlin und iſt von Beginn ihrer Züchtung an bis heute im Jn
ſtitut Robert Koch ſehr genau unterſucht worden. Dieſer vom Jn
ſtitut Robert Koch ſeinerzeit nach Kiel und von hier aus nach Lü
beck abgegebene Tuberkelbazillen-Stamm zeigt ſowohl hinſichtlich
ſeines Wachstums auf künſtlicher Kultur wie auch hinſichtlich ſeines
Verhaltens am Tierkörper eine auffallende Aehnlichkeit mit den
aus Lübecker Säuglingen iſolierten TuberkelbazillenKulturen.

Die Verhandlung wird am Donnerstag fortgeſetzt.

NobelArreſt. Als Profeſſor Bergius in Stockholm den ihm
zugedachten Nobelpreis ausgezahlt erhielt, ſtellte der Stockholmer
Hauptmann Björcklund gegen den deutſchen Forſcher
Arreſtantrag auf den Preis. Björcklund macht gegenüber Bergius
eine Forderung von 28 000 Kronen geltend, weil er ſich durch
Deutſchland, d. h. durch den Berliner Rechtsanwalt Neumond, der
vor längerer Zeit durch Freitod aus dem Leben ſchied, betrogen
fühlt. Bijörcklund hatte Neumond drei Wechſel auf insgeſamt
100 000 Mark zur Finanzierung eines Unternehmens zur Verfü-
gung geſtellt. Neumond aber ſoll die Wechſel auf eigene Fauſt ver
kauft und den Erlös für ſich behalten haben. Die Forderung iſt
nicht verjährt. Vorerſt hat das Rathausgericht in Stockholm jedoch
den Anſpruch abgelehnt. Bergius iſt abgereiſt. Der Fall kommt
jetzt vor das ſchwediſche Appellationsgericht

Wer den Wal hat Die däniſche Polizei hat gegen die
Fiſcher von Hernöſand eine Unterſuchung wegen Tierquälerei ein
geleitet. Die Hernöſander Fiſcher hatten einen 25 Meter langen
Wal gefangen und an Land gezogen. Da ſie aber keine Ahnung
hatten, wie das Tier zu töten ſei, beſchoſſen ſie es und ſchlugen es
mit Eiſenſtangen. Erſt nach 19 Stunden war der Wal tot

Bonbon Heide geſtorben. Der „Bonbonkönig von Newyork“,
Henry Heide, iſt im Alter von 85 Jahren geſtorben. Heide hatte
ſich vom mittelloſen Einwanderer aus Deutſchland im Laufe der
Jahre zum ſchwerreichen Fabrikanten emporgearbeitet. Er übte
eine umfaſſende Wohltätigkeit aus; während der deutſchen Jnfla
tionszeit ermöglichte er das Weiterbeſtehen vieler Kinderheime in
Deutſchland

Elli Beinhorn in Bagdad. Die 20jährige deutſche Pilotin Elli
Beinhorn iſt auf ihrem Alleinflug nach dem fernen Oſten in Bagdad

eingetroffen.
Neuer Bankbeſchuldigter. Das von der Staatsanwaltſchaft beim

Landgericht I Berlin eingeleitete Verfahren gegen den flüchtigen
Bankdirektor Seiffert von der Berliner Bank für Handel und
Grundbeſitz und gegen die beiden Aufſichtsratsmitglieder Laden
dorff und Le Viſeur wurde auf den 76jährigen Kaufmann
Knaake ausgedehnt. Knaake war gleichfalls Aufſichtsratsmitglied.

Flugzeugkakaſtrophe. Ueber dem Flugplatz Travemünde
bei Lübeck ſtürzte am Mittwoch mittag aus großer Höhe ein Zwei-
ſchwimmer-Verſuchsflugzeug vom Typ H D 60 ab, das ausprobiert
werden ſollte. Der Pilot, der 29jährige Flugzeugführer Wieborg,
verunglückte tödlich. Die Urſache der Kataſtrophe ſteht noch
nicht feſt.

Timden bar am TerDer Brief des deutſchen Reichspräſidenten, der zum Hoover-Jahr führte.
Waſhingkon, 17. Dezember. (Eig. Funkm.). Jn der Mittwoch

ſitzung des Kongreſſes forderte der Staatsſekretär des Auswärti
gen, Stimſon, ſchnellſte Ratifizierung des Hoover-Moratori
ums. Stimſon betonte in der Begründung ſeiner Forderung u. a.,
daß die Finanzlage Deutſchlands die Geſchäftszentren Europas
und Amerikas in Gefahr gebracht habe. In ſeinen weiteren Aus
führungen verlas der amerikaniſche Staatsſekretär u. a. den Brief,
den Reichspräſident von Hindenburg am 20. Juni d. J. an den
amerikaniſchen Staatspräſidenten gerichtet hat, und der zur Ent
ſcheidung Hoovers für das Feierjahr weſentlich beigetragen hat.
Der Brief lautet:

Neudeck, 20. Juni 1931.
„Herr Präſident! Die Not des deutſchen Volkes, die ihren Höhe

punkt erreicht hat, zwingt mich zu dem ungewöhnlichen Schritt,
mich an Sie, Herr Präſident, perſönlich zu wenden. Das deutſche
Volk hat Jahre hindurch ſchwerſte Notzeiten durchgemacht, die im
vergangenen Winter ein Höchſtmaß erreicht haben. Die wirtſchaft
liche Erholung, die man für dieſen Frühling erwartet hat, iſt nicht
eingetreten. Jch habe daher jetzt Schritte unternommen, unter Be
rufung auf die außergewöhnlichen Befugniſſe, die mir die deutſche
Verfaſſung verleiht, um die Durchführung der dringendſten Auf
gaben, denen ſich die Regierung gegenüber ſieht, ficherzuſtellen und
die notwendigſten Subſiſtenzmittel für die Arbeitsloſen bereitzu
ſtellen. Dieſe von mir getroffenen Maßnahmen ziehen in radi-
kaler Weiſe alle wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe in Mit
leidenſchaft und fordern die größten Opfer von allen Teilen der Be
völkerung. Alle Möglichkeiten, die Lage durch innere Maßnahmen
zu verbeſſern, ohne Hilfe vom Auslande, ſind erſchöpft. Wie die
Entwicklung in den letzten Tagen zeigt, mangelt es der ganzen
Welt an Vertrauen in die Fähigkeit des deutſchen Wirtſchafts
ſyſtems, unker den gegenwärtigen Laſten weiter zu arbeiten. Die
Tüchtigkeit, der Arbeitswille und die Diſziplin des deutſchen Vol
kes rechtfertigen das Vertrauen in die ſtrikte Erfüllung der großen
privaten Schuldverpflichtungen aus Anleihen, mit denen Deutſch
land belaſtet iſt. Aber um ſeinen Weg im Völkerleben weiter fort
gehen zu können und das Vertrauen der Welt in die Leiſtungs

e

Selbſtmord oder politiſcher Mord

General Franz Schill,
der frühere Leiter der ungariſchen Gendarmerie, der unter dem
Verdacht der Teilnahme an dem kürzlich aufgedeckten Offiziers
putſch verhaftet worden war, wurde in ſeiner Zelle im Budapeſter
Militärgefängnis erhängt aufgefunden. In Budapeſt glaubt man
nicht an einen Selbſtmord, ſondern iſt der Meinung, daß man
Schill ermordet und aufgehängt hat, weil er über die Beziehungen
mächtiger Leute zu den Putſchiſten zu gut unterrichtet war. Mit
verunglückten Putſchiſten will bekanntlich niemand gern etwas zu
tun haben.

Das Budapeſter Organ der Sozialdemokratie ſtellt in ſeiner
Mittwoch Ausgabe feſt, daß bei dem Putſchgeneral Schill am
Sonnabend vor deſſen angeblichem Selbſtmord zwei Offiziere im
Gefängnis erſchienen ſeien und ſein Schädel Wunden aufweiſe, die
von Schußwaffen herrührten. Die Oeffentlichkeit ſei überzeugt,
daß Schill keinen Selbſtmord begangen habe. Darauf
deute auch hin, daß Schill am Mittwoch kirchlich eingeſegnet wor
den ſei, was bei katholiſchen Selbſtmördern unzuläſſig ſei.

Arbeitsloſen-Fürſorge in Amerika.
e

Nur wohlkätige Spenden.

Die Arbeitsloſen in den Vereinigten Staaten beziehen keine
offizielle ſtaatliche Unterſtützung, ſondern ſind völlig auf wohltätige

Spenden angewieſen. Die Sammlung dieſer Spenden wird aller
dings wieder in echt amerikaniſchem Ausmaße aufgezzgen. Auf
einem der größten Plätze Newyorks befindet ſich eine rieſige
Werbetrommel, auf der dauernd der Stand der Sammlung ange
zeigt wird. Tagsüber werden durch Lautſprecher Anſprachen ge
halten und ſelbſt nachts iſt die Trommel erleuchtet und mahnt alle
Vorübergehenden, einen Beitrag für die Sammlung zu geben.

Das

fähigkeit Deutſchlands zu erhalten, braucht Deutſchland dringende
Hilfe. Die Hilfe muß ſofort kommen, wenn wir ſchweres Unglück
für uns und andere vermeiden wollen. Das deutſche Volk muß
weiter die Möglichkeit haben, unter erträglichen Lebensbedingun-
gen zu arbeiten. Sie, Herr Präſident, als Vertreter des großen
amerikaniſchen Volkes, ſind in der Lage, die Schritte zu unterneh
men, durch die eine ſofortige Aenderung der Lage, die heute dro
hend für Deutſchland und die übrige Welt iſt, herbeigeführt wer

den könnte. gez. Hindenburg.
Dieſer Brief wurde ſeinerzeit auf ausdrücklichen Wunſch des

Präſidenten Hoover verfaßt und durch Kabel nach Amerika über
mittelt. Seine Veröffentlichung lehnte Hoover damals mit der Be
gründung ab, daß er von dem Brief zu geeigneter Zeit Gebrauch
machen werde. Daß dieſer Zeitpunkt in dem Augenblick gekommen
ſein würde, in dem der Kongreß der Ratifikation des HooverMo
ratoriums Schwierigkeiten machen würde, war bereits im Juni
ſicher. Tatſächlich hat die Bekanntgabe des Briefes ihre Wirkung
auf den Kongreß nicht verfehlt. Man rechnet jetzt in führenden
demokratiſchen Kreiſen mit einer Beendigung der Moratoriums-
debatte für das Wochenende und im Anſchluß daran mit der Rati
fikation des Hoover-Planes durch den Kongreß.

„Deulſchlands Zuſammenbruch eine Kakaſtrophe für Europa“.
Waſhingkon, 17. Dezember. Jm Arbeitsausſchuß des Repräſen

tantenhauſes nahm nach Stimſon erneut Unterſchatzſekretär
Mills das Wort. Er erklärte, daß das Hooverfeierjahr notwendig
geweſen ſei, um eine Kataſtrophe zu vermeiden. Die Abſicht Hoo
vers und das Ziel der Londoner Miniſterbeſprechungen ſei geweſen,
die in Frage kommenden großen Mächte davon zu überzeugen, daß
durch eine Feſtigung der Lage Deutſchlands die Anleihen am beſten
geſichert würden. Jn großer Erregung, wobei er mit der Hand auf
das Rednerpult ſchlug, ſchilderte dann Mills das Ausmaß der euro
päiſchen Kataſtrophe im Falle eines deutſchen Zuſammenbruches.
Eine neue deutſche Jnflation würde eine allgemeine Panik hervor
rufen.

obige Bild zeigt eine Werbeveranſtaltüng für die Arbeitsloſen
Sammlung auf dem Waſhington Square, einem der größten
Plätze von Newyork.

Sturmſchäden an der Oſtſee. An der Oſtſeeküſte wurden durch
Sturm viele Fahrzeuge, die die Fiſcher zur Sicherung auf die
Dünenkämme gezogen hatten, von der Brandung erfaßt und zer
trümmert oder ſchwer beſchädigt. Jn Kolberg ſteht weites Ufer
gelände unter Waſſer. Die Stolpe iſt über ihre Ufer getreten. Jm
Oſtſeebad Cranz wurde die Uferpromenade vollkommen verſtört;
in den großen Hotels und Penſionen ſind die Fenſter eingedrückt.

Verbilligter Verkehrskarif. Ab 31. Dezember koſtet in Berlin
eine einfache Straßenbahn- oder Untergrundbahnfahrt 20 Pfennig
(bisher 25 Pfennig), eine Omnibusfahrt wie bisher 25 Pfennig,
ein gewöhnlicher Umſteigefahrſchein 25 Pfennig (bisher 30 Pfen
nig), ein Umſteigefahrſchein mit Omnibusberechtigung wie bisher
30 Pfennig.

Schwere Zuſammenſtköße zwiſchen flämiſchen und walloniſchen
Studenken. Jn der Nacht zum Mittwoch kam es an der Univerſi
tät Löwen wiederum zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen flä
miſchen und walloniſchen Studenten, wobjei mehrere Perſonen
ſchwer verletzt wurden. Der Polizei gelang es ſchließlich, die Ruhe
wieder herzuſtellen.

Jn Paris werden jetzt Stahlhäuſer errichtet, die mit Bade-
zimmer, elektriſchem Licht und Zentralheizung ausgeſtattet ſind, in
acht Minuten erbaut und in wenigen Sekunden an ihrem Platz er
richtet werden können.

Die erſten Verſuche mit der drahtloſen Telegra-
phie wurden von Marconi im Jahre 1899 am Aermelkanal an

CLetzte Kach richten
Gigene Funk- und Dogthtberichte)

Nazis in Hamburg.
Hamburg, 17. Dezember. (Eig. Funkm.). Die Hamburger Bür

gerſchaft nahm am Mittwoch abend nach heftiger Debatte mit den
Stimmen der Kommuniſten, Nationalſozialiſten und Deutſchnatio
nalen einen kommuniſtiſchen Antrag an, der die Aufhebung aller
Notverordnungen fordert. Ein nationalſozialiſtiſcher Antrag, nach
dem allen Schülern und Beamten die politiſche Betätigung ge
währleiſtet werden ſoll und aus politiſchen Gründen Entlaſſene
wieder eingeſtellt werden ſollen, wurde nach einer ſcharfen Abrech
nung mit der doppelzüngigen Politik der Nazis mit großer Mehr
heit abgelehnt.

Der Chemnitzer Hochverraksprozeß.

Leipzig, 17. Dezember. (Eig. Funkm.). Die Mitglieder einer
kommuniſtiſchen Geheimorganiſation in Chemnitz wurden am
Mittwoch vom 4. Strafſenat des Reichsgerichts wegen Vorberei-
tung zum Hochverrat und Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz
zu Gefängnis-, Feſtungs- und Zuchthausſtrafen bis zu 228 Jahren
verurteilt. Jn der Urteilsbegründung wird feſtgeſtellt, daß die
beiden Hauptangeklagten, die zu Zuchthaus verurteilt wurden, in
Chemnitz ein Organiſationszentrum unterhalten haben, das für
das geſamte ſächſiſche Erzgebirge und für das Vogtland der Mittel
punkt für Nachrichten, Beſpitzelung, Zerſetzung, Emigration und
„Militärpolitik“ geweſen ſei.

Schneeſturm auch über Leklland. Zahlreiche Schiffe in Seenot.

Riga, 17. Dezember. Am Mittwoch wurde Lettland von einem
gewaltigen Schneeſturm heimgeſucht, der großen Schaden anrich
tete. Meterhohe Schneewehen legten den Eiſenbahn und Stra-
ßenverkehr lahm. Die Drahtverbitdungen waren zum Teil ge
ſtört. Der Gebäudeſchaden iſt ſehr groß. Jn Windau wurde die
Betonbrücke, die die beiden Teile der Stadt verbindet, infolge des
ungeheuren Winddruckes auseinandergebrochen. Zahlreiche Schiffe
haben Hilfe-Rufe ausgeſandt. Allein aus Riga werden ſechs Damp
fer als überfällig gemeldet. Bei Libau zerſchellte der eſtländiſche
Segler „Lukas“ an der äußeren Hafenmole, wobei die ſechsköpfige
Beſatzung den Tod in den Wellen fand.

Zuſammenſtöße in der Steiermark.
Wien, 17. Dezember. (Eig. Funkm.). Bei Zuſammenſtößen in

Voitsberg bei Graz ſchoſſen Landjäger zwei ſozialdemokratiſche
Parteigenoſſen, darunter eine Lehrerin, tot. Sechs Perſonen, dar
unter auch ein Hakenkreuzler, wurden verwundet.



Il Es lohnt sich im Naverma- Haus zu kaufen
Prachtvolle Früchte!
Prachtv. Walnüsse Extra t Pfd. nar 60 Pf.

Backartikel
für gute Kuchen!

Backfein-Kuchenmenl 1 Pfd. nur 21 Pf.
5 Pfund Taschentuchbeutel nur 125 Pf.

BörclehlGte-Karsermenl—1 Pfd. nur 26 Pf.
5 Pfund-Leinenbeutel nur I38 Pf.

Erstes Auszugmenl s Ptd.-Beutel nur 150 Pf. 2S Sultaminen 1 Pfd. nar 92, 80, 72, 60 Pf. Hauzipan- Kartoffeln r J
ma Rosinen Pfd. nur 60, 52 Pf. Persipan-Kartoffelm Ptd. nur 20 Pf.

Korinthen 1 Ptd. 68, 56 t Pflastersteine das ganze Pfd. nur S Pf.
Riesenmandeln Pfd. nur S Pt. Pfeffernüsse das ganze Pfd. nur L Pf.II Sewanitesüße Mangeln Pta. nur o P. s
Bittere Pancgeln
Hancdir, Mancdieſersatz
Kokosschnitzel, geraspelt
Zitronat, großstückig
Blaumohn

Pfd. nur O Pt.
1 Ptd. nur 8 Pf.
1 Pfd. nur O Pf.

Pfd. nur 25 Pf.
1 Pfd. nur L Pf.

für den Weihnachtsteller!
Marokkanerschnitte, gef. Pfd. nur 30 Pf.
Spitz kuchen Pfd, nur 26 Pf.
Spitzkuchen Extra Pfd. nur Z35 Pf.
SpekKulatius, gut gewürzt Pfd. nar 20 Pt.
Gnadauer Brezeln Pfd. nar 23 Pf.
Russisch-Brot, sehr beliebt Pfd. nur 35 Pf.

300 g Trumpf-Pralinieren
sehr große Schachtel nur 95 Pf.

500 g Weihnachts Praliniere
Schöne Mädchen-Köpfe nur I80 Pf.

Gute Walnüsse I
Gr. Grovanni-Hasclnüsse Pfd. nur 65 Pf.
Gute Haselnüsse
Ercimüsse, geröstet
Paranüsse, bes. schmackhaft 1 Pfd. nur 50 Pf.
Feigen, feine Smyrna
Apräkosen, ff. kaliforn., getr., 1 Pfd. nur I00 P.
Ringäpfel, ff. schneeweiß

Apfelsinen, bes. preiswert
Pflaumen, mit Stein
Apfeimus, deliſat
Erdheeren
Ananas, allerfeinste

1 Pfd. nar 50 Pt.

1 Pfd. nur 55 Pf.

1 Pfd. nur I40 Pf.

1 Pfd. nur 35 Pf.

1 Ptd. nur 60 Pt.

V Dose nur 62 Pf.
h Dose nur 56 Pf.
r PDose nur 115 Pf.
V Dose nur 180 Pf.
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Stadt- Theater
Donnerstag, den 17. Dezember, 20-28 Uhr
D Gültig für Donnerstag-Dauermieter

„Die drei Musketieress
Revue- Operette von Ralph Benatzhy (0. 65——4. 20)

Freitag, den 18. Dezember, 20-22 Uhr

„Die Mitschuldigen““
„Die Laune des Verliebten““

von Goethe (0.45——8.00)

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 18. Dezember, 16.00 Uhr. Sonnabend,

den 19. Dezember, 8 Uhr. SabbathAusgang: 16.56 Uhr.
Wochentags 6.45 Uhr, 16 Uhr.

Schlachthof-Freibank en
Rindfleiſch (roh) Pfund 40 Pfg.Schweinefleiſch (gedämpft) Pfund 30 Pfg.

Maul und Klauenſeuche
bei Heilbrunn, Hornhäuſerſtr. Nr. 37, ausgebrochen. Sperr
bezirk Hornhäuſerſtraßze zwiſchen Braunſchweiger und
Halberſtädter Eiſenbahn, Lazareitſtraße, Moltkeſtraße und
Turnplatz. Beobachtungsgebiet Hornhäuſerſtraße zwiſchen
Halberſtädter Eiſenbahn und Lindenſtraße, Auguſtaſtraße,
Peterſilien, Garten, Bismarck, Bruch, Altedorf, Wein
berg und Huyſtraße und die Siedlung Sachſenland.

Oſchersleben (Bode), den 15. Dezember 1931.
Der Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

reitag
bis 11 Uhr

r

D

Mk. Rabatt

002
frischer Milch und ausgesuchtester Rohstoffe,
schaftlich bevorzugten Gegend des Niederrheins,
ältesten Unternehmen seiner Art,
Geschäfte hergestellt.

wie gut Margarine schmecken kann.

Billige Butter

Batterhandlung zu den drei Glocken B

che2n e ,,ccccc2zr
ist mit den modernsten Molkerei-Maschinen, unter Verwendung

vwesond ers für
Wer ILöwenstolz noch nicht gegessen hat, hat keine Vorstellung,

Löwenstolz Extra schmweckt wie gute Butter!
1 Pfund 1 Park und 109/ Rabattsparmarken

Toenpferstolz, allerfeinste frische Haushaltmargarine
1 Pfund 75 Pfg. und 10 Rabattsparmarken

gute, haltbare Qualität, I Pfumcl 1.20 RPI. netto

Toepfer Compagnie

in einer land-
von einem der

unsere

o 600

reiteweg 24

G

Wachslichtchen
zu Advent nd Weihnachten
15 Stäoh O f. und teurer

7
2

d

Fürſtenhof und CapitolGaftſtütten

Freitag und Sonnabend

weib ancl bunt
einzeln und paketweise

SHeburtsfagsherzen
in versohiedenen Größen und
Ausfhraungen v. IO Pf. bis R.

BurgRerzen, RauchtischRerzen

Parfümerie k. Midy
Fernspreoher 1927

F

Breiteweg 60

Weihnachtshäume

erſtklaſſige Sauerländer, in allen Größen,
darunter ſehr viele kleine Bäume in großer

Auswahl.
Obſtlagerplatz Friedenſtraſßtze und

Roonfſtraßze Ecke.

X
L
J
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8 Christhaumschmuck
Nichttropfende Baumkerzen, Lichthalter, Lametta

S us W.W Kölnisch Wasser und Parfümerien
S aller führenden Marken Toiletteseifen, mit und

ohne Parfüme, in geschmackvollen Geschenkkartons.

7 De Wal- und Haselnüsse, Gewürze
zur Weihnachtsbäckerei.

Auf Photo Apparate 10 Prozent.
Ledertaschen, Stative, Photoalben in groß. Auswahl
Blitzlichte, Fita-Rollfllmkamera, 5)X8, nur 13.50!

Phothoarbeiten und Vergrößerungen

Herabgeſetze Preiſe.
Die bekannten Spezialitäten! 55

Ab 10 Uhr alles fertig.
Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.

Es laden freundlichſt ein
Carl Eſchemann und F. Löwenberg,

Frrchtweine vorn Vaß
in Qualität das Beste vom Besten!

Apfelwein das Liter Mk. 0. 35
Johannisbeerwein II, rot O. 65
Johannisbeerwein wt 0.75Stachelbeerwein I. 0.75Kirschwein 85Johannisbeerwein, sch war 1.00
Erdbeerwein 1.10
Weinhandlung H. A. Lessmann
Westendorf 4«6 Halherstacit Fornspr, 1867

Rodelſchlitten
große, ſtarke Mk. 5.50

Sehlittſchuhe, Werkzeugkäſten

Chriſtbaumſtänder
in großer Auswahl

liefert

Erich Haedecke
Telephon 2921 Weingarten 26

„Nordſee
Breiteweg 40 Telefon 2509

Aus unſern Dampfern
Ausgeſucht beſte

Seefiſche
ff. Goldbarſch, o. K. Pfund

ff. Seelachs 32ſ. Kab n Ausſchn. Pfg.

We ein e
W chn. Pfg.

ff. Bratſchollen Pfd. 45 Pfg.
ff. Filet

v. Goldbarſch Pfd. 50 Pfg.
ff. Rotzungen und Zander
feinſte Kron

ſardinen
feinſte

Bismarckheringe
feinſterVollmops

C o
hre
Der Zeit entsprechend habe
ich die Preise für Reparaturen

an Uhren aller Art be-
deutend herabgesetzt.

Für Arbeſtslose be-
sondereErmäbigung

W. FEV macher
Holzmarkt 17a, I Tr.
Eingang Heinrich-Julius-Str.

h

Möbelpolitur
RatsApotheke.

jede
1 Ltr.D.
78 Pfg.

W werden gut und sauber ausgeführt. Su Däägh, Mehe
Achtung! Achtung!

Sonderpreis in Speiſezimmern
1 Büfett, Eiche mit Nußbaum und Wahagoni,
1 Kredenz, Eiche, 1 Auszugtiſch, 350 90

Eiche, 4 Lederſtühble, Eiche
Einzelne Büfetts, 145 em breit

160 cm breit

RW.
160.00 RM.
215.00 RW.

Einzelne Kredenzen. 75.00 RM.
Auszugtiſche 55.90 RM.Stüble 15.00 RW.Eigene Anfertigung, daher volle Garantie.

W. Rißling, Tiſchlermeiſter, Gerberſtr. 7.
Freie Lieferung nach auswärts. Auch Sonntags geöffne t

Weihnachtskuchen

aus den vom Fachmann erprobten Mehlen
hergestellt, sind doch die Besten. Unsere
Mehle sind aus edelsten Sorten gemischt
und durch Ergiebigkeit billiger im Ver-
brauch. In fast allen Bäckereien zu haben.

5

Feinstes Kuchenmehl
Pfund Beutel 35 Mk.

Einkaufsgenoffenſchaft
der Bäckermeiſter

Halherstacit.

Feinstes Heizen-
5 Pfund Beutel I. 60 Mk.

T

Auszugs Pfeht

Süffige Weine
in ILtr.-Flasch.
billiger als je!
Rhein eher Lt.

Naverma-Schluck

M 0sel 30 er Kelkenew, Lkv-FI.
30 er Zeltingev, I Lt. -Fl

320 er Brauneh. Riesting L. Fl. n. 95 Pf.
30 er Berncastl. Riesl. I LkvI. nur I10 P.
Rot achenh. Mandel-

garten, deutsch. Rotwein II H. Fl. n. Z8 Pf.
Castiilo Pontesa, 1 Leu--FI. nur 95 Pf.
fein. span. Rotwein, das beste für

32 er Nordhäuser Trink
Flaschenpta

Weine und Spirituosen in sehr großer Auswahl
zu äußersten Preisen.

1 Lt. -FI. nar 270 Pf.

nur 90 Pf.
nur 80 Pf.
nur 70 Pf.
nur 85 Pf.

Glühwein

branntwein
nd 25 P.

mm
Weihnachts Loſe

ſind wieder eingetroffen

Ziehung: 19. Dezbr.
StaatlicherIII
Kühlingerſtr. 3, Fernſpr. 2850

2 blutFi friſch
J billig

Freitag, Brelteweg e
(Toreinfahrt)

WeſerFlſch Jürgeng mügde

„Mohn“
ganzen und gemahlenen, ſtets
zu haben bei H. Jlchmann,
Lazarettſtr. 51, Bäckerei. Da
ſelbſt ſteht elektr. Mohnmühle

zur gefl. Benutzung.

SHalburgerßſſchhalle

Martiniplan 33 Tel. 2172
Täglich

friſche Seefiſche
ff. Räucherwaren,

lebende Karpfen, Pfd. 1 Mk
Schleie und Aale.

Blllig!

Täglich blutfriſche
Seefiſche, Fiſchfilet

in Auswahl.
Alles äußerſt preiswert.

Prima grüne Heringe
1 Pfd. 25, 8 Pfd. n. 70 Pf.
Richter'Fiſchzentrale
Hoheweg 4. Telefon 1220

Adventslichter
und -halter

uſw.
Löwen Drogerie
Walter Rathenauſtraße

(Ecke Seydlitzſtr.)

Tabakpfeifen
BruyèreShagpfeifen

TrockenraucherSyſteme
wie

S Pfeifen
Tabakbeutel und doſen

Pfeifenſtopfer und reiniger
in großer Auswahl.

Erſatzteile
und Reparaturen.

Ernſt Paetzel.
Stock und Pfeifenhandlung.
Halberſtadt, Weingarten 25.

Thate a. Harz
Achtung! Achtung

Verkaufe
Freitag und
Sonnabend

beſtimmt den
ganzen Tag

friſch. jung. fettes Rindfleiſch,
Kochfleiſch Pfd. 0.60 Mk.
Gulaſch Pfd. 0.70 Mk.
Gehacktes, Rind Pfd. 0.70 Mk.
Schmorfleiſch Pfd. 0.70 Mk.
Rouladen Pfd. 0.90 Mk.

Verkaufe auch von jetzt
ab Eiſenbahnſtr. 15 und
Roßtrappenſtraße 10/11.

Albert Riegeler.

zahlten wir in voriger Woche durch
unsere sämitlichen Verkaufsstellen aus
Bestellungen dureh Fernsprecher Nr. 1993, 2966 oder 1295
werden sechnellstens mit unserem Lieferwagen ausgeführt

Pfund 55 un

Priug Rindfleiſch
d 60 Pfennig

verkaufen wir Freitag morg. 10 Uhr Lichtengraben 7

Gebr. Becher.
Meaearkf ha e, Sfermnct 79
Verkaufe ab 18. d. Mis. jeden Freitag und Sonnabend

nur I. Qualität Rindfleiſch
Suppenfleiſch 70 Pfg., Schieres und Rouladen 90 Pfg.,

ſowie Leber, Herz etc.

Otto Stief, Fleiſchermeiſter
G Achtung! Güdfrüchte c O
Walnüſſe, friſche gute Ware
Haſelnüſe r
Zuckerſüße Mandarinen Pfund 30.
Zuckerſüße Apfelſinen, große Früchte

H Spa niſche G

Pfund nur 40 Pig
Pfund nur 50 Pfg

2 Pfund 55 Pfg
Stück 5 Pfg

arten GSchmiedeſtraße 36 Telephon 1093

Täglich friſch marinierte Zu verkauf. Kleiderſchrank
G Heringemit dicker Milchnerſoße ſowie gri

38. und Waſchtoilette (echt
38. MkArndt, Moltkeſtr. 18 r.

feinfter Heringsſalat
mit Mayonnaiſe od. Mehlſoße
Ludewig, Schuhſtr. 21

gusgesuchte Goscheonic-

Inferieren t

büöcher für Kinder u nd
Aegendche
Ohne billigen Optimismus, ohne cufdringliche Moroſ, ohne
nafionalisische und miſitaristische Tendenz. Jugend-
schriften sollen eine Vorschuſe för Erkenntnis und Erſebnis
der Gegenwart sein.

Die Rutschbahn
Ein fröhliches ne för Vier- bis Achtfährige.
Bunt, lustig und
röchen

Der Widiwondelwald
und seine Fortsetzung
Hurloburles Wolkenreise

indgemäß. Großformat mit leinen-

Zwei Bilderböcher mit schönen Versen. Holbleinen
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1. Beilagezur arzer Volksſtimme
Nr. 294 Donnerstag, den 17. Dezember 1931 6. Jahrgang

Fleiſchbezugsſcheine für Hilfsbedürftige.
Zur Bekanntmachung des Magiſträts in

unſerer Zeitung wird uns
gendes mitgeteilt:

Jm Rahmen der Winterhilfe ſtellt die Reichsregierung Mittel
zur Verfügung, durch die der hilfsbedürftigen Bevölkerung für die
nächſten Wochen der Bezug von friſchem Rind oder Schweinefleiſch
zu einem verbilligten Preiſe ermöglicht werden ſoll.

Zur Teilnahme an der Fleiſchverbilligung ſind berechtigt: a) die
Hauptunterſtützungsempfänger der Arbeitsloſenverſicherung, b) die
Hauptunterſtützungsempfänger der Kriſenfürſorge.

Zu a und b ſoweit Familienangehörige vorhanden ſind. c) die
von der öffentlichen Fürſorge laufend als Hauptunterſtützungs
empfänger unterſtützten Perſonen, d) Empfänger von Zuſatzrenten
nach dem Reichsverſorgungsgeſetz, ſoweit ſie ausſchließlich auf Rente
nach dieſem Geſetz angewieſen ſind, zu c und d ſoweit ſie einen
eigenen Haushalt führen.

Die Empfänger von Kurzarbeiterunterſtützunigen können an der
Verbilligung nicht teilnehmen. Die Verbilligung erfolgt auf
Grund eines von der Reichsregierung herausgegebenen Bezugs
ſcheines, der nicht übertragbar iſt. Bezugsſtellen für das verbilligte
Fleiſch ſind alle Verkaufsſtellen von Friſchfleiſch. Die Verbilligung
wird ausſchließlich für friſches Rind oder Schweinefleiſch ge
währt; Wurſtwaren ſind von der Verbilligung ausgeſchloſſen. Jeder
Berechtigte kann wöchentlich 1 Pfund verbilligten Fleiſches erhalten.
Auf geringere Mengen als 1 Pfund darf eine Verbilligung nicht
gewährt werden. Der verbilligte Preis muß 30 8 unter dem
Tagespreis oder, ſofern zwiſchen der Gemeinde und den Fleiſch
verkaufsſtellen beſondere verbilligte Preiſe für Unterſtützungsemp
fänger vereinbart ſind, 30 unter dieſen vereinbarten Preiſen
liegen. Die Ausgabe der Bezugsſcheine erfolgt für die Hauptunter
ſtützungsempfänger der Arbeitsloſenverſicherung und der Kriſenfür
ſorge durch das Arbeitsamt, für die von der öffentlichen Fürſorge
laufend unterſtützten Perſonen (auch für die Wohlfahrtserwerbs

loſen) durch die Gemeinde. 7Die Abgabe des verbilligten Fleiſches beginnt mit dem 18. d.
Mts. Die Bezugsſcheine enthalten vier Wochenabſchnitte für die
Zeit vom 18. 12. 31 bis 9. 1. 32. Die Bezugsſcheine ſind auf be
ſonderem Waſſerzeichenpapier gedruckt. Eine Verwendung der
Abſchnitte nach Ablauf der aufgedruckten Gültigkeitsdauer iſt unzu
läſſig. Die Wochenabſchnitte des Bezugsſcheines werden bei den
durch Aushang kenntlich gemachten Fleiſchverkaufsſtellen in Zah
lung gegeben. Bei der jeweiligen Abgabe eines ganzen Pfundes
friſchen Rind oder Schweinefleiſches trennt der Fleiſchverkäufer den
an dem betreffenden Tage geltenden Abſchnitt ab, den er durch
Aufdruck ſeines Firmenſtempels unter Hinzufügung des Datums zu
entwerten hat. Der Fleiſchverkäufer liefert die geſammelten Ab
ſchnitte jedesmal zuſammen für 2 Wochen innerhalb von 5 Tagen
nach dem letzten Gültigkeitstage, für die beiden erſten Wochen vom
18. Dezember bis 26. Dezember ſpäteſtens bis zum 5. Jan. 1932,
und für die beiden letzten Wochen bis 9. Januar 1932 an die Ge
meinde ab. Nach dem Verfalltage an die Gemeinde abgelieferte
Abſchnitte könen nicht mehr beglichen werden und werden daher
nicht angenommen. Zur Vereinfachung der Auszahlung iſt das
Sparkaſſenkonto oder Bankkonto der Verkäufer anzugeben. Soweit
Fleiſchverkäufer derartige Konten noch nicht beſitzen ſollten, iſt nach
Möglichkeit die Anlegung eines ſolchen zu empfehlen.

An die beim Arbeitsamt in Unterſtützung befindlichen Perſonen
werden die Scheine von dieſem ausgegeben.

Die Bezugsſcheine werden laut heutiger Bekanntmachung aus
gegeben.

heutiger Nummer
vom Städtiſchen Wohlfahrtsamt fol

Wilhelmine Hermes f. Ueber ein Jahr hat ſich unſere Ge
noſſin Hermes im Kreiskrankenhauſe in qualvollen Leiden gewun-
den, als ſie am Dienstag früh der Tod erlöſte. Jhr Leben war
Kampf bis zum letzten Atemzuge. Schon früh hat ihr die Arbei
terbewegung den Pfad gezeigt, auf dem ſie als Mitkämpferin für
eine beſſere Zukunft tätig war. Als unſere Genoſſinnen ſich zu
ſammenfanden, um durch das Kampflied die Arbeiterſchaft zu be
geiſtern, war „Minchen“, wie ſie überall hieß, mit heißem Herzen
und frohem Gemüt bei den Mitbegründern. Aber auch gewerk
ſchaftlich und politiſch wußte die Verſtorbene, daß nur Vorteile
errungen werden können, wenn man als aktive Mitkämpferin
tätig iſt. Die Geſinnungsgenoſſinnen werden ihr am Freitag um
15 Uhr von der Kapelle des Theobaldifriedhofes aus die letzte Ehre
erweiſen.

Die große Nokverordnung vom 8. Dezember im vollen Wort
laut iſt zum Preiſe von 20 Pfennig in der Volksbuchhandlung,
Burgſtraße 30, noch in einigen Exemplaren zu haben.

Krankenkaſſenausſchußſitzung. Auf die morgen Freitag abend
im Gewerkſchaftshaus (Speiſeſaal) ſtattfindende außerordentlich
wichtige Sitzung des Krankenkaſſenausſchuſſes wird nochmals be
ſonders hingewieſen.

Schenkt zu Weihnachten Bücher und denkt beim Einkauf
derſelben an die Volksbuchhandlung, die alle Bücher beſchaffen
kann.

Der Werkuntkerricht des Wernigeröder Gymnaſiums möchte
der Elternſchaft ſowie allen Gönnern und Freunden der Anſtalt
einmal wieder Rechenſchaft über ſeine Arbeit geben und ladet alle,
die an dieſem wichtigen Teile der Jugendarbeit ihre Freude haben
und daran Jntereſſe nehmen, herzlich zum Beſuche einer kleinen
Ausſtellung von Schülerarbeiten ein. Jn Sonderheit ſind auch die
Vertreter der ſtädtiſchen Körperſchaften gebeten, ſich von der gedeih
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Das hegehrte
Festgeschenk

kür groß und klein

Gute Qualitäten

in allen Größen

marie und hleu
ſetzt

Der Bauch von Paris.
Roman von Fmile Zola

41. Fortſetzung.

Pauline ſagte zu allem ja. Jn einer letzten Anwandlung von
Galanterie füllte er die Taſchen ihrer Schürze mit Erde. Er ſetzte
ihr jetzt härter zu und ſuchte als boshafter Straßenjunge, der er
war, wie er ihr ein Leid zufügen könne. Doch ſie hatte keinen
Zucker mehr und ſpielte nicht mehr und wurde unruhig. Als er ſie
zu kneipen begann, weinte ſie und ſagte, ſie wolle nach Hauſe gehen.
Dies erheiterte Feinchen ſehr, und er drohte ihr, daß er ſie nicht
nach Hauſe bringen werde. Völlig erſchreckt, ſtieß die Kleine tiefe
Seufzer aus, wie ein Mädchen, das in einer Herberge der Gewalt
eines Verführers preisgegeben iſt. Er würde fie ſchließlich geprügelt
haben, um ſie ſtill zu machen, wenn nicht plötzlich die kreiſchende
Stimme des Fräuleins Saget neben ihnen ausgerufen hätte:

O du mein lieber Gott, das iſt ja Pauline! Wirſt du ſie in
Ruhe laſſen, nichtsnutziger Wicht!

Das alte Fräulein nahm Pauline bei der Hand und ſtieß Schreie
des Entſetzens aus über den jämmerlichen Zuſtand der Kleider des
Kindes. Doch Feinchen erſchrak nicht; er folgte ihnen, lachte heimlich

über ſein Werk und verſicherte wiederholt, Pauline ſei freiwillig
mitgegangen und zu Voden gefallen. Fräulein Saget war eine
regelmäßige Beſucherin des Jnnocenplatzes. Jeden Nachmittag
brachte ſie daſelbſt eine Stunde zu, um über das Geträtſche der
kleinen Leute auf dem laufenden zu bleiben. Auf beiden Seiten des
Platzes ſteht eine lange Reihe von Bänken; die armen Leute, die
in den dumpfen Höhlen der benachbarten Gäßchen ſchier erſticken,
kommen hierher, um ſich zu erholen; die alten, dürren, fröſtelnden
Weiber mit zerknitterter Haube, die jüngeren Weiber in der Jacke
mit ſchlecht befeſtigten Röcken, bloßem Haupte, vorzeitig erſchöpft
und verwelkt infolge des Elends; auch einige Männer ſind zu
ſehen, ſauber gekleidete Greiſe, Laſtträger in ſchmierigen Jacken,
Herren von verdächtiger Eleganz mit ſchwarzen Hüten auf dem
Kopf. Jn der Allee wälzt ſich die Kinderwelt herum, ſchleppt räder
loſe Karren, füllt Sandbutten, prügelt ſich und heult, ein abſcheu
liches, zerfetztes und ſchmutziges Kindervolk, das in der Sonne
wimmelt wie Gewürm. Fräulein Saget war ſo dünn, daß ſie
immer Platz fand auf irgendeiner Bank. Sie hörte zu oder knüpfte

ein Geſpräch an mit einer Nachbarin, irgendeiner bleichen Ar
beiterin, die irgendein Wäſcheſtück ausbeſſerte. Taſchentücher, zer
riſſene Strümpfe aus ihrem ſchlechten, durch Bindfaden zuſammen
gehaltenen Handkörbchen zog. Sie hatte übrigens Bekannte unter
dieſen Leuten. Unter dem unerträglichen Geſchrei des Kindervolks
und dem unaufhörlichen Rollen der Wagen in der Dionyſiusſtraße
erzählte man endloſe Geſchichten über die Gewürzkrämer, Bäcker,
Metzger, eine Zeitung des Stadtviertels, vergällt durch die Kredit
verweigerungen und den dumpfen Neid der Armen. Sie erfuhr
unter dieſen Unglücklichen hauptſächlich die nicht eingeſtehbaren
Dinge, alles was aus den verdächtigen möblierten Zimmern, aus
den dunklen Hausmeiſterſtuben kommt, die unflätigen Läſterungen,
mit denen ſie, wie mit einem Gewürz, ihre Neugierde aufſtachelte.
Wenn ſie ihr Antlitz nach den Hallen wandte, hatte ſie den Platz
vor ſich, mit ſeinen drei Häuſerreihen, mit ihren Fenſtern, durch
die ſie ihren Blick zu verſenken ſuchte; es war, als erhebe ſie ſich
auf den Fußzehen bis zu den Manſardenfenſtern des Daches und
gucke durch alle Stockwerke hindurch; ſie muſterte die Vorhänge
und zeigte ſich an einem Fenſter ein Kopf, ſo ſchmiedete ſie daraus
ſogleich ein ganzes Drama; ſchließlich kannte ſie die Geſchichte ſämt
licher Einwohner dieſer Häuſer, ſie las ſie von der Außenſeite ab.
Das Reſtaurant Baratte intereſſierte ſie ganz beſonders mit ſeiner
Weinſtube, ſeinem vergoldeten Schutzdache, das eine Terraſſe mit
einigen Blumentöpfen bildete, mit ſeinen vier ſchmalen, bunt be
malten und verzierten Stockwerken; ſie fand Gefallen an den von
einer großen Muſchel überragten gelben Säulen auf zartblauem
Grunde, die die Eingangspforte zierten, an dieſem ganzen Tempel
portal aus Kartonpapier, das an die Stirnwand dieſes baufälligen
Hauſes wie hingeſchminkt war, das am Dache oben eine Galerie
von bemaltem Zink hatte. Sie ſah hinter den rotgeſtreiften Vor
hängen die feinen Frühſtücke und Abendeſſen, bei denen es ſo hoch
herging. Und ſie log ſogar; hierher ſagte ſie kämen Florent
und Gavard, um mit den beiden ſauberen Töchtern der Frau
Mehudin ihre Schmauſereien zu halten, und beim Nachtiſch ge
ſchähen ganz abſcheuliche Dinge.

Indes weinte Pauline jetzt ſtärker, ſeitdem die Alte ſie bei der
Hand hielt. Dieſe lenkte ihre Schritte nach dem Ausgang des
Platzes, doch ſchien ſie ſich plötzlich eines anderen zu beſinnen. Sie
ſetzte ſich auf eine Bank und bemühte ſich, die Kleine zu beſchwich
tigen.

Weine nicht, ſagte ſie, ſonſt faſſen dich die Polizeiſoldaten

lichen Fortentwicklung des Werkunterrichts überzeugen zu wollen.
Auch die Jugend beiderlei Geſchlechts iſt, ſoweit die beſchränkten
Raumverhältniſſe es zulaſſen, herzlich willkommen. Der Eintritt iſt
frei. Doch da heute die öffentlichen Mittel für dieſe Arbeit faſt
ganz geſperrt ſind, ſo würde ſich der Leiter des Werkunterrichts
freuen, wenn ſolche, die dazu noch in der Lage ſind, ihrer Freude
über das Geſehene durch eine kleine materielle Unterſtützung der
guten Sache Ausdruck geben wollten. Ein Kaſten wird für dieſen
Zweck bereit ſtehen. Die Ausſtellung findet am Freitag und Sonn
abend dieſer Woche (18. und 19. Dezember) in der Zeit von 15 bis
18 Uhr im Werkſtattraum des Gymnaſiums ſtatt. (Zugang vom
inneren Gymnaſialhof aus.)

Die Poſt zu Weihnachten. Am Sonntag, dem 20. Dezember,
findet eine Ortspaketzuſtellung ſtatt. Die Schalter ſind am 20. De
zember geöffnet. Schalter 8 (Ausgabe) von 9 bis 13 Uhr; zugleich
für die Annahme von Telegrammen, Ferngeſprächen, Wert und
Einſchreibbrieſen. Der Paketannahme- und Ausgabeſchalter von 9
bis 18 Uhr. Am 24. Dezember werden die Schalter um 16 Uhr ge
ſchloſſen; der Schalter 5 für die Annahme von Telegrammen und
Ferngeſprächen iſt dagegen bis 19 Uhr geöffnet. Am 25. Dezember
findet vormittags eine einmalige Brief und Paketzuſtellung im
Orts und Landbezirk ſtatt. Die Paket und Briefausgabeſchalter
ſind geöffnet von 9--12 Uhr. Am 26. Dezember ruht der geſamte
Zuſtelldienſt; Schalterdienſt wie an Sonntagen.

Syorkklub Haſſerode. Am Freitag, dem 18. Dezember, findet
im „Hofjäger“ eine wichtige Spielerſitzung ſtatt. Am Sonntag, dem
20. Dezember, ſpielt die 1. Mannſchaft gegen die gleiche von „Ein
tracht“Oſterwieck. Anſtoß 14.30 Uhr. Die Jugendmannſchaften bei
der Vereine treffen ſich 13 Uhr.

Aus Halberſtadt
Zur Märchenvorſtellung der Volksbühne ſind in der Buch

handlung Halberſtädter Tageblatt noch einige Karten erhältlich. Die
Märcherworſtellung findet am Sonnabend nachmittag um 15 Uhr
im Stadttheater ſtatt. Es wird das Märchen „Rumpelſtilzchen“ in
der bekannten Aufmachung gegeben.

Singen unker dem „Weihnachtsbaum für alle“. Am Freitag,
dem 18. Dezember, ab 17 Uhr, ſingt die Städtiſche Oberrealſchule
folgende Lieder: 1. Suſani. (Melodie aus dem Kölner Geſangbuch);
2. Wiegenlied der Hirten an der Krippe zu Bethlehem, bearbeitet
von Max Reger; 3. Jn Dulci jubilo, (von Carl Löwe).

Verbilligkes Friſchfleiſch für Arbeikslofen- und Kriſenunker
ſtützungsempfänger. Das Arbeitsamt Nordhar z teilt mit:
Jm Rahmen der Winterhilfe der Reichsregierung wird auch den
Empfängern von verſicherungsmäßiger Arbeitsloſen oder Kriſen
unterſtützung der Bezug von verbilligtem Friſchfleiſch ermöglicht.
Berechtigt zur Teilnahme an der Hilfsmaßnahme ſind ſämtliche
Hauptunterſtützungsempfänger der Arbeitsloſenverſicherung und
Kriſenfürſorge, ſoweit ſie einen oder mehrere Familienzuſchläge er
halten. Hauptunterſtützungsempfänger mit mindeſtens vier Zu
ſchlagsempfängern erhalten einen zweiten Bezugsſchein. Die Aus
gabe der Bezugsſcheine erfolgt in allen Dienſt und Hilfsſtellen im
ganzen Bezirk des Arbeitsamts Nordharz an Bezugsberechtigte,
denen in der Zeit vom Donnerstag, dem 17., bis Mittwoch, dem 23.
Dezember 1931 einſchließlich, Unterſtützung gezahlt wird. Die Be
zugsſcheine werden alſo nur an den vorgeſchriebenen Zahltagen
gleichzeitig mit dem Unterſtützungsbetrag ausgegeben.

Eine Kiſte vom Wagen geſtohlen. Geſtern gegen 18 Uhr wurde
einem Geſchirrführer einer hieſigen Großhandlung eine Kiſte von
ſeinem Planwagen bei der Fahrt durch die Unterſtadt geſtohlen. Jn
der Kiſte befanden ſich zwei Liter Tinte, zweimal fünf Pfund
Kaffee („Konſum“ und „Mokka“), eine Kiſte „Tilſator“, 20 halbe
Pfund Margarine „Echte Wagner“, 20 Pfund Margarine „Härz
glocken“. Unter dem Verdacht, den Diebſtahl ausgeführt zu haben,
ſtehen zwei Perſonen, die ſich an einer dunklen Stelle der Straße
aufhielten, die Plane am Wagen losgemacht und die Kiſte in einem
unbeobachteten Augenblick vom Wagen holten. Die Unterſuchung
der Polizei ſind im Gange. Die Polizei bittet um zweckdienliche
Mitteilungen.

Ich brirge dich nach Hauſe. Du kennſt mich doch wohl, ich bin
Tante Saget. Nun, laß mal ſehen, ob du auch lachen kannſt.

Allein die Tränen erſtickten das Kind, und ſie wollte fort. Da
ließ Fräulein Saget ſie ruhig ſchluchzen und wartete, bis ſie fertig
war. Die arme Kleine fröſtelte, denn Röcke und Strümpfe waren
ganz durchnäßt und da ſie ſich mit den Fäuſten die Augen trocknete,
hatte ſie auch das Geſicht bis zu den Ohren voll Schmutz. Als ſie
endlich ein wenig ruhiger geworden, ſagte die Alte in zutraulichem
Tone:

Deine Mama iſt nicht ſchlimm, nicht wahr? und ſie liebt dich
wahl ſehr?

Ja, ja, erwiderte das Kind ſehr beklommen.
Auch dein Papa iſt nicht ſchlimm; er prügelt dich nicht und zankt

nicht mit deiner Mama? Was reden ſie denn, wenn ſie des Abends
zu Bett gehen?

Jch weiß nicht; in meinem Bettchen iſt's ſo warm und ich ſchlafe
bald.

Reden ſie von deinem Vetter Florent?
Ich weiß nicht.
Fräulein Saget erhob ſich mit ſtrenger Miene und tat, als wolle

ſie weggehen.
Schau, du biſt eine Lügnerin. Du weißt, man darf nicht lügen;

wenn du lügſt, laß ich dich da und Feinchen zwickt dich wieder in
den Arm.

Feinchen, der vor der Bank ſtand, mengte ſich jetzt ins Geſpräch
und ſagte:

Laſſen Sie ſie, ſie iſt dumm und weiß nichts. Jch weiß, daß
mein Freund Florent geſtern abend ſehr dumm dreingeſchaut hat,
als Mama ihm lachend ſagte, daß er ſie küſſen dürfe, wenn es ihm
Vergnügen macht.

Als Pauline ſich bedroht ſah, verlaſſen zu werden, begann ſie
von neuem zu weinen.

Schweig, ſchweig, du ſchlimmer Balg! ſagte die Alte, das Kind
ſtoßend. Ich bleibe ſchon da und kaufe dir ein Stück Gerſtenzucker

Alſo, du liebſt deinen Vetter Florent nicht?
Nein, Mama ſagt, er ſei nicht rechtſchaffen.
Ach, du ſiehſt wohl, daß deine Mama etwas geſagt hat.
Eines Abends, als ich mit meiner Katze in meinem Bettchen lag,

ſagte Mama zu Papa: „Dein Bruder iſt nur aus dem Zuchthauſe
entſprungen, um uns alle dahin zu bringen.“

Fräulein Saget ſtieß einen leiſen Schrei aus. Zitternd hatte



Halberſtädter Silmftchau.
Capitol.

Conrad Veidt, Olga Tſchechowa und Peter Voß ſpielen die
Hauptrollen in dem Tonfilm „Die Nacht der Entſchei
dung“. Damit iſt eigentlich ſchon eine gewiſſe Garantie für die
Qualität des Filmes gegeben. Die Handlung ſpielt in Rußland zu
Beginn des Krieges. Ein Chemieprofeſſor rückt als Offigier ins
Feld und gerät wegen Urlaubsüberſchreitung mit dem General in
einen Konflikt, der damit endet, daß der Offizier vom Kriegsgericht
zum Tode verurteilt wird. Da ſetzt ſich ſeine Frau für ſeine Be
gnadigung ein; ſie erreicht ſie auch, aber mit Mitteln erkauft, die
mit der Ehre eines Offiziers nicht in Einklang zu bringen ſind. Da
nimmt die dramatiſche Handlung noch eine beſondere, romanhafte
Wendung und führt die Frau und den General zuſammen. Die
ganze Sache wirkt wie ein ſenſationeller Roman. Natürlich zeigen
die Hauptdarſteller recht gute Leiſtungen. Ueberhaupt iſt die Auf
machung des Filmes gut. Das Beiprogramm bringt einen inter
eſſanten naturwiſſenſchaftlichen Ufafilm und die aktuelle Fox
Wochenſchau mit Bildern vom Kriegsſchauplatz im Oſten, Ein
Zeichentrickfilm mit beſonderen Effekten führt zum Mars und zeigt
uns Tänze der Marsmenſchen.

Kammer-Lichtſpiele.
So ein bißchen vom Romantiker ſteckt noch in jedem von uns,

und da ändert kein Aelterwerden, keine Not und keine Arbeitsloſig
keit etwas dran. Und bei dem Worte „Südſee“ erwachen alle
Knabenträume von Entdeckungen und Abenteuern wieder. Mitten
hinein in dieſes Milieu führt der Film „Tropenn ächt e“. Wenn
man auch von den Südſeeinſeln ſchönere Bilder zu ſehen gewohnt
iſt, ſo ſöhnt uns doch die mit ſtarker Spannung geladene Handlung
mit dieſem Mangel aus. Jm Mittelpunkt der Geſchichte ſteht Dita
Parlo, die nicht nur ſchön iſt, ſondern auch eine Rolle hat, in der
ſie nach allen Richtungen hin ihre Darſtellungskunſt zeigen kann.
Jhrem ſympathiſchen Gegenſpieler gönnt man es, daß er zum
Schluß eine Braut gewinnt, mit der er die Einſamkeit ſeiner Jnſel
leichter ertragen wird. Ein Trio beſonderer Art leitet der typiſche
Filmböſewicht Fritz Raſp. Das iſt wirklich eine ganz ausgekochte
Bande, denen es auf einen bleigren Meuchelmord mehr oder weniger
nicht ankommt. Dazu kommen dann noch zwei ebenſo dunkle Ehren
männer, der Wirt und der Kapellmeiſter der Hafenkneipe, ſo daß
ſich alle Gattungen von Schurken in dieſem Südſeeparadies ein
Stelldichein geben und es beinahe ein Wunder iſt, daß es gelingt,
alles zum Guten zu wenden.

Ueber den Poſtdienſt zu Weihnachten teilt das Poſtamt Hal
berſtadt mit: Sonntag, 20. Dezember: Außergewöhnliche Pa
ketzuſtellung um 8 Uhr, für die Geſchäfte um 11 Uhr beginnend,
Paketannahme und ausgabe von 8-—16 Uhr, Markenverkauf vor
mittags an den Schaltern 4, 7 und 8 des Hauptpoſtamts und an
dem Schalter bei der Poſtamtszweigſtelle am Bahnhof. Telegra
phen und Fernſprechverkehr, Briefkaſtenentleerungen und Poſten
gang wie werktags. Heiligabend: Schalterſchluß um 16
Uhr. Geöffnet bleiben beim Hauptpoſtamt der Schalter 8 (Wert-
zeichenſchalter) bis 18 Uhr u. der Schalter 4 (Telegrammannahme)
bis 21 Uhr und bei der Zweigſtelle am Bahnhof ein Schalter bis
18 Uhr für die Annahme von Telegrammen und Geſprächsanmel
dungen und für den Wertzeichenverkauf. Einſchreibbriefe und
Pakete werden nach 18 Uhr gegen beſondere Einlieſerungsgebühr
angenommen. Zwei Briefzuſtellungen um 7,30 und 14 Uhr. Die
Büroſtellen ſind ab 14 Uhr geſchloſſen. 1. Feſttag: Brief- und
Paketzuſtellung in der Stadt und in den Landorten um 8 Uhr.
Keine Zuſtellung von Geldſendungen. Paketausgabe von 8 bis
12 Uhr. Sonſt allgemein Dienſt wie an Sonntagen. 2. Feſt
t Allgemein Sonntagsdienſt. Keine Zuſtellung, nur Eil(zuſtel
ung.

Viel Lärm um nichts. In Oſterwieck war es bei einem öffent
lichen Tangvergnügen zwiſchen einem Nazijüngling, der ſich provo
zierend benahm, und einigen jungen Arbeitern zu leichten Anrem
peleien gekommen. Durch Uebertreibungen einiger Zeugen und
Namensverwechslungen wurde aus dieſer Bagatelle eine große
Staatsaktion gemacht. Drei Angedlagte und ein großes Zeugen
aufgebot mußten nun vor dem Halberſtädter Schöffengericht er
ſcheinen. Aber von der ganzen Sache blieb in der umfangreichen
Beweisaufnahme nichts übrig als bei dem einen Angeklagten eine
leichte Körperverletzung in 2 Fällen, die eigentlich, wie das Gericht
ſelbſt hervorhob, im Privatklageverfahren hätte erledigt werden
müſſen und mit einer Geldſtrafe von 40 Mark geſühnt wurde. Die

Der Preußiſche Miniſter des Jnnern hat jetzt zu dem von der
Reichsregierung bis zum 3. Januar verfügten Weihnachts
frie den Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen, denen wir über das

Verbot öffenklicher Verſammlungen
folgendes entnehmen:

Für die Beurteilung der Frage, ob eine Verſammlung als
öffentliche Veranſtaltung anzuſehen iſt, kommt es maßgeblich darauf
an, welchem Perſonenkreis die Teilnahme geſtattet iſt. Oeffent
lich iſt grundſätzlich jede Verſammlung, zu der der
Zutritt ſich nicht auf vorher namentlich oder ſonſt individuell be
zeichnete Perſonen beſchränkt, ſondern, ſei es auch unter Erfüllung
gewiſſer Bedingungen, jedem geſtattet iſt, gleichgültig, ob die Auf
forderung zur Teilnahme von vornherein eine allgemeine iſt oder
ob die urſprüngliche Beſchränkung auf beſtimmte Perſonen bei Ab
haltung der Verſammlung tatſächlich aufgegeben wird. Auf die
Bezeichnung der Verſammlung in der Einladung als öffentliche oder
als nichtöffentliche kommt es nicht an.

Vereinsverſammlungen ſind nicht ohne weiteres
nichtöffentliche Verſanmurngen; ſie können vielmehr auch öffeni
liche Verſammlungen ſein. Jedenfalls ſteht es der Oeffentlichkeit
einer Vereinsverſammlung nicht entgegen, daß ſie als Mitglieder
verſammlung einberufen und auch ausſchließlich auf Vereinsmit
glieder beſchränkt wird, vielmehr ſind Verſammlungen der Mit
glieder eines Vereins, die mich. einen in ſich abgeſchloſſenen, be
ſtimmt abgegrenzten Kreis innerlich unter ſich verbun-
denen Perſonen bildet, z. B. wenn der ſofortige Beitritt zum
Verein praktiſch für jedermann möglich iſt, als öffentliche Veran
ſtaltungen anzuſehen. Die innerliche Verbundenheit von Vereins
mitgliedern wird in der Regel auch dann fehlen, wenn es ſich nicht
um das Zuſammenkommen von Mitgliedern einer Ortsgruppe und
dergl. handelt, ſondern um eine Veranſtaltung, zu der ſich alle
gerade am Orte befindlichen Mitglieder einer großen Partei oder
Vereinigung einfinden können.

Die Einführung von Gäſten nimmt einer nichtöffent
lichen Verſammlung dieſen Charakter nur dann nicht, wenn per
ſönliche oder ſachliche Beziehungen der Mitglieder zu den Gäſten
beſtehen, jeder Gaſt von dem Verein oder einem Vereinsmitglied

Stockholms Geſchäftsſtraßen im
Weihn

Die Bewohner von Stockholm, die in dieſen Tagen die Ge
ſchenke zum Julabend (Weihnachtsfeſt) einkaufen, bewegen ſich durch
buntgeſchmückte Straßen. Die Geſchäftsleute ſpannen dort all
jährlich zur Weihnachtszeit bunte Guirlanden und Lampions über

übrigen beiden Angeklagten wurden freigeſprochen.
die Straßenbreite.

Der Schutz des inneren Friedens.
Durchführungsbeſtimmungen des Preußiſchen Jnnenminiſters zur Notverordnung

vom 8. Dezember 1931.
perſönlich eingeladen oder eingeführt wird und die Zahl der Gäſte
zu der Zahl der eigentlichen Vereinsmilglieder in einem ange
meſſenen Verhältnis ſteht. Nach dem gleichen Grundſatze iſt die
Teilnahme von Angehörigen der Vereinsmitglieder zu
beurteilen.

Oeffentliche Verſammlungen politiſcher Verbindungen oder Ver
einigungen ſind ſtets unter das Verbot fallende politiſche Verſamm
lungen, auch wenn ſie nicht zu politiſchen Zwecken veranſtaltet
werden.

Ueber das Aniformverbot

heißt es in dem Erlaß:
Während nach S 8 der Erſten Notverordnung für politiſche Ver

einigungen das Tragen einheitlicher Kleidung oder Abzeichen durch
die oberſte Landesbehörde oder die von ihr beſtimmten Stellen
verboten werden konnte, ſpricht 5 1 aaO. das allgemeine
Verbot von Reichs wegen ſelbſt unmittelbar aus, ohne daß
es etwa noch ergänzender landesrechtlicher Beſtimmungen bedarf.

Das Verbot richtet ſich an jedermann, ſchließt alſo Zweifel
aus, wie ſie bei der Rechtſprechung über Verſtöße gegen Verbote
nach S 8 der Erſten Notverordnung aufgetaucht ſind, ob nämlich
nur Mitglieder politiſcher Vereinigungen getroffen werden ſollen.

Das Verbot bezieht ſich ſowohl auf Ab zeichen aller Art, alſo
auch auf die üblichen kleinen Anſtecknadeln, als auch auf jede ein
heitliche Kleidung, wenn die Abzeichen oder die einheilliche
Kleidung die Zugehörigkeit zu einer politiſchen Vereinigung kenn
zeichnen.

Das Verbot bezieht ſich auf jede Art des Tragens bei
allen Gelegenheiten und an allen Orten mit Aus
nahme der eigenen Wohnung, beſchränkt ſich alſo nicht etwa nur

auf das öffentlich wahrnehmbare Tragen der Ab-
zeichen oder der einheitlichen Kleidung; es gilt z. B. auch für das
Tragen in nicht- öffentlichen Verſammlungen und in Partei oder
Vereinsräumen.

Zur Vermeidung von Zweifeln weiſt der Miniſter ausdrücklich
darauf hin, daß das Verbot nicht für das Tragen der Reichs oder
Landesfarben gilt, ſofern nicht dadurch die Zugehörigkeit zu einer
politiſchen Vereinigung gekennzeichnet werden ſoll.

Um ein falſches 50 Pfennigſtück. Auf der Station Mehringen
hatte ein Mann ein falſches 50-Pfennigſtück eingezahlt. Der Be
amte hatte das Geldſtück ſofort als falſch erkannt und feſtgehalten,
nachdem er ſich die Perſonalien des Mannes geben laſſen hatte.
Nunmehr hätte das Geldſtück von der Reichsbahn eingezogen und
vernichtet werden müſſen. Dazu hätte aber der Beamte ſeine Zu
ſtimmung geben müſſen, da er der letzte Beſitzer des Geldes war.
Das hat er jedoch nicht getan, wahrſcheinlich aus irgend einem
Mißverſtändnis heraus. So kam es, daß ſich das Halberſtädter
Schöffengericht damit beſchäftigen mußte. Jn dieſem Verfahren
dam es nicht darauf an, einen Angeklagten zu beſtrafen, ſondern
nur darauf, das Falſchgeld dem Verkehr zu entziehen. Nachdem
aber der Reichsbahnbeamte belehrt war, gab er ſeine Zuſtimmung
zur Einziehung des Geldes, ſo daß das Verfahren eingeſtellt wer
den konnte. So hat das falſche 50Pfennigſtück dem Staate noch
eine Menge Koſten verurſacht.

Der unſchuldige Polizeihaupkwachtmeiſter. Der Bürgermeiſter
Unger aus Cochſtedt war bekanntlich, wie wir berichteten, vor kur
zem zu 6 Monaten Gefängnis mit Bewährungsfriſt verurteilt wor
den. Jetzt hatte ſich einer der Hauptbelaſtungsgeugen in dieſem
Prozeß, ein Polizeibeamter, wegen Beihilfe zur Amtsunterſchla
gung vor dem Hablberſtädter Schöffengericht zu verantworten. Es
handelt ſich um den Schnaps, der bei einem Kaufmann beſchlag
nahmt und in die Wohnung des Beamten gebracht war. Bei einer
kleinen Familienfeier ſoll der Schnaps, angeblich auf Anordnung
des Bürgermeiſters, getrunken ſein. Seine Angabe, weil der Bür
germeiſter es angeordnet habe, hätte er gehorchen müſſen, iſt nur
als Ausrede zu bewerten. Trotzdem glaubte das Gericht, während
der Staatsanwalt 125 Mark Geldſtrafe beantragte, aus formal
rechtlichen Gründen auf Freiſpruch erkennen zu müſſen.

ſie ſich erhoben. Ein helles Licht war ihr plötzlich aufgegangen.
Sie faßte Pauline wieder bei der Hand und führte ſie nach dem
Wurſtladen zurück, ohne zu ſprechen, die Lippen ſchadenfroh ge
kräuſelt, die Blicke von einer grauſamen Freude geſpitzt. Feinchen,
der hinter ihnen einherſchlüpfte und ſeine Freude daran hatte, die
Kleine mit ihren beſchmutzten Strümpfen laufen zu ſehen, ver
ſchwand vorſichtigerweiſe an der Ecke der PirouetteStraße. Liſa
befand ſich in tödlicher Angſt; als ſie ihre Tochter in ihrem greu
lichen Zuſtande erblickte, ward ſie dermaßen ergriffen, daß ſie die
Kleine nach allen Seiten drehte, ohne daran zu denken, ſie zu
züchtigen. Da fagte die Alte mit ihrer boshaften Stimme:

Feinchen hat's getan Jch bringe ſie Jhnen nach Hauſe,
Sie begreifen Jch habe ſie beiſammen unter einem Baume des
Platzes gefunden. Jch weiß nicht, was ſie da taten Jch an
Jhrer Stelle würde das Kind unterſuchen. Dieſer Schlingel iſt zu
allem fähig.

Liſa fand kein Wort zu ſagen. Sie wußte nicht, wo ſie ihre
Tochter anfaſſen ſollte, ſo ſehr ward ſie angeekelt durch ihre
ſchmutzigen Schuhe, beſchmutzten Strümpfe, zerriſſenen Röcke, ge
ſchwärzten Hände und Backen. Der blaue Samt, die Ohrgehänge,
das Kreuzchen verſchwanden ſchier unter einer Schmutzlage. Doch
was ſie am meiſten erbitterte, das waren die mit Erde gefüllten
Taſchen der Schürze. Sie neigte ſich herab und leerte dieſe Taſchen
ohne Rückſicht auf die weißen und roten Steinplatten des Fuß-
7 Dann ſchleppte ſie Pauline hinweg, indem ſie wütend
rief:

Komm, Schmutzfink!
Fräulein Saget, die unter ihrem breiten ſchwarzen Hute von

dieſer Szene ſehr erheitert war, ging mit lebhaften Schritten durch
die RambuteauStraße. Jhre kleinen Füße berührten kaum das
Pflaſter, ein Gefühl der Freude führte ſie wie auf ſchnellen Fit
tichen dahin. Endlich wußte ſie! Seit mehr denn einem Jahre
brannte ſie vor Neugierde; jetzt hatte ſie mit einem Schlage dieſen
Florent ganz in ihrer Gewalt. Es war eine unverhoffte Vefrie
digung, die ſie gleichſam von irgendeiner Krankheit heilte; denn ſie
fühlte wohl, daß ſie nach und nach zugrunde gegangen wäre, wenn
dieſer Mann noch länger gezögert hätte, ihre glühende Neugierde
zu befriedigen. Jetzt gehörte das Hallenviertel völlig ihr; es gab
keine Lücke mehr in ihrem Kopfe; ſie hätte jede Straße, Laden für
Laden, ſchildern können. Sie ſtieß Seufzer der Erleichterung aus,
während ſie den Obſtpavillon betrat.

He, Fräulein Saget, was ſind ſie denn ſo aufgeräumt? rief ihr
die Sarriette von ihrem Verkaufsſtande zu. Haben Sie etwa das

Nein, nein Ach, Kleine, wenn Sie wüßten!
Die Sarriette war reizend inmitten ihrer Früchte, mit ihren

Armen und Nacken, was ſie als kokettes, ſchönes Mädchen ſich ge
ſtattete. Jhr lockiges Haar fiel gleich Weinranken ihr auf die
Stirne herab. Jhre nackten Arme, ihr nackter Hals, alles, was ſie
Nacktes und Roſiges zeigte, hatte eine Friſche von Pfirſichen und
Kirſchen. In ihrem Uebermute hatte ſie ſich Süßkirſchen um die
Ohren gehängt, ſchwarze Süßkirſchen, die auf ihren Wangen hüpf-
ten, wenn ſie ſich laut lachend herabneigte. Sie war ſo luſtig weil
ſie Johannisbeeren aß, ſo viel und ſo haſtig, daß ſie damit be
ſchmiert war bis zum Kinn und bis zur Naſe; der Mund war ganz
rot und friſch von dem Safte der Johannisbeeren wie mit einer
grellen Schminke bemalt und parfümiert. Ein Pflaumengeruch
ſtieg von ihren Röcken auf. Jhr loſe befeſtigtes Buſentuch roch
nach Erdbeeren.

In dem engen Stande, rings um ſie her, lagen die Früchte zu
hauf. Hinter ihr, auf den Brettergeſtellen, lagen ganze Reihen von
Melonen, Beulenmelonen voll Warzen, Gartenmelonen mit grauer
Rinde, rotrindige mit glatten Höckern. Das ſchöne Obſt, in den
Körben zierlich geordnet, zeigte Rundungen, gleich Wangen, die
ſich verbergen, hübſche Kindergeſichter, die man hinter einem Vor
hang von Blättern nur zur Hälfte ſah; beſonders die roten Mon
treuilpfirſiche hatten eine feine, helle Haut wie die Töchter des
Nordens; die Pfirſiche aus dem Süden hingegen waren gelb und
braun, hatten die warme dunkle Farbe der Töchter der Provence.
Die Aprikoſen nahmen auf Moos ausgelegt, den Ton des Am
bra an, jene Glut der untergehenden Sonne, die den Nacken er
wärmt, da wo die Härchen ſich kräſeln. Die Kirſchen, eng aneinan
der gereiht, glichen den allzu ſchmalen Lippen von lächelnden Chi
neſinnen; die Montmorencykirſchen waren die wulſtigen Lippen
einer dicken Frau, die engliſchen Kirſchen länglich und dunkler, die
Süßkirſchen hatten gewöhnliches, ſchwarzes, von Küſſen platt ge
drücktes Fleiſch; die rot und weiß gefleckten Herzkirſchen lachten
einem einladend zu. Die Aepfel und Birnen lagen in regelmäßig
aufgebauten Pyramiden da, zeigten die Röte junger Buſen, gold
ſchimmernde Schultern und Hüften, eine ganze verſchämte Nackt
heit in ihrer Umgebung von Farnkraut; ſie waren von ſehr ver
ſchiedener Haut, die ſchön gewölbten Franzäpfel, die dicken, faueren
Ramburgäpfel; die Kalvilläpfel in weißer Schale, die blutroten
Kanadaäpfel, die rotgefleckten Kaſtanienäpfel, die blonden, rotge
tüpfelten Reinetten; dann die verſchiedenen Gattungen von Bir
nen, die Zuckerbirnen, die Engländer, die Butterbirnen, die Ducheß
birnen, kurze, lange, mit Schwanenhälſen und kurzen Schultern,
mit gelben und grünen Bäuchen gehoben durch einen rötlichengroße Los gewonnen? Schimmer. Daneben zeigten durchſichtige Pflaumen die Bläſſe von

blutarmen Jungfrauen, die Reineclauden, die Prinzenpflaumen,
gebleicht von dem Hauch, der ſie überzog; die Mirabellen glichen
den Goldperlen eines Roſenkranzes, die man mit Vanillenſtäbchen
in einer Büchſe vergeſſen hat. Auch die Erdbeeren hauchten einen
friſchen Duft, einen Duft der Jugend aus, beſonders die kleinen,
die im Walde gepflückt werden, noch mehr als die großen Garten
erdbeeren, die nach der Gießkanne riechen. Die Himbeeren meng
ten in dieſen zarten Duft ihren ſchärferen Geruch. Die roten und
ſchwarzen Johannisbeeren, die Haſelnüſſe brachten eine heitere Ab
wechslung in die Menge, während die Weinbeeren in ſchweren,
ſaftigen Trauben in den Körben lagen, von der heißen Sonne mit
rötlichen Flecken geſprenkelt.

Die Sarriette lebte da wie in einem Obſtgarten, in einem ewi
gen Rauſch von Gerüchen. Die wohlfeileren Früchte, die Kirſchen,
Pflaumen, Erdbeeren, in flachen Körben vor ihr aufgehäuft, mit
Papier zugedeckt, zerdrückten ſich allmählich und beſchmutzten die
Bretter mit einem ſtark riechenden Safie, der in der Hitze
dampfte. Sie fühlte ihren Kopf ſchwindeln an heißen Julinachmit
tagen, wenn die Melonen ſie mit einem mächtigen Musfkateller
dampfe umgaben. Berauſcht wie ſie war, ließ ſie noch mehr Fleiſch
ſehen unter ihrem Bufentuche, kaum noch reif, jung wie der Lenz,
ſie war dann eine Verſuchung für den Mund u. erweckte eine heiße
Beutegier. Sie verlieh mit ihren Armen und ihren Nacken dieſen
Früchten das verliebte Leben, die ſamtweiche Wärme. Neben ihr
hatte eine alte, abſcheuliche Säuferin nichts als runzelige Aepfel
feil und Birnen, die ſo ſchlapp waren wie leere Buſen, und faule
Aprikoſen, gelb und welk wie eine Hexe. Unter den Händen der
Sarriette hingegen wurde die Auslage zu einer einzigen großen,
wollüſtigen Nacktheit. Es war, als habe ſie die Kirſchen, Stück für
Stück, mit ihren Lippen hierhergelegt, wie ebenſoviele rote Küſſe;
die ſeidenglatten Pfirſiche ſchienen aus ihrem Mieder gefallen zu
ſein; den Pflaumen lieh ſie ihre zarteſte Haut, die Haut der Schlä
fen, des Kinns, der Mundwinkel; ein weniges von ihrem roten
Blute floß in den Adern der Johannisbeeren. Jhre Glut eines
ſchönen, jungen Mädchens verſetzte dieſe Früchte des Bodens in
Brunſt, deren Gekoſe hier auf einem weichen Moosbette in den
kleinen Körben ſich vollzog. Neben dem warmen Geruch des Le
bens, der von ihren Körben und von ihren Röcken aufſtieg, war der
Duft der Blumenallee, die hinter ihrem Stande ſich hinzog, ein
widerwärtiger.

Die Sarriette war an jenem Tage durch das Eintreffen einer
großen Ladung von Mirabellen in Anſpruch genommen. Sie
merkte jedoch, daß Fräulein Saget eine große Neuigkeit zu melden
hatte und wollte ſie zum Plaudern bringen. Doch die Alte krip
pelte ungeduldig hin und ſagte: Fortſetzung folgt.)
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Unſere Hände im Winter.
Die Haut unſerer Hände iſt der Winterkälte in beſonderem Maße

ausgeſetzt und erfährt dadurch oft nicht unerhebliche Schädigungen.
In der Kälte ziehen ſich die Blutgefäße zunächſt zuſammen, und die

Haut wird kalt. Nach kurzer Zeit tritt indeſſen eine Erweiterung
der Blutgefäße ein, die Wärme erzeugt, aber die Schweißabſonde
rung hört auf oder iſt auf ein ganz geringes Maß herabgeſetzt.
Jm kalten Wind verdampft dieſer wenige Schweiß umſo ſchneller,
und die Haut wird trocken. Sie verliert dadurch ihre Geſchmeidig-
keit und reißt bei Bewegungen leicht ein. Dieſer Vorgang wird
noch beſchleunigt, wenn man mit feuchten, nicht genügend abge
trockneten Händen ins Freie geht. So entſteht das, was man „auf
geſprungene Hände“ nennt. Abgeſehen davon, daß ſie ſchmergzen
und ſchlecht ausſehen, beſteht die Gefahr, daß durch Verunreinigun
gen auch Eiterungen mit all ihren, unter Umſtänden recht böſen
Folgen entſtehen.

Wie kann man ſich dagegen ſchützen?
Aehnlich wie unſer Körper ſelbſt verlangt auch die Haut eine

gewiſſe pflegliche Behandlung und Abhärtung. Die Widerſtands
fähigkeit der Haut wird nicht durch die übliche Verweichlichung
erzielt Im Winter die Hände nur in warmem Waſſer zu waſchen,
iſt falſch. Man nehme vielmehr kaltes, höchſtens ſtubenwarmes
Waſſer zum Händewaſchen, aber man ſorge dafür, daß die Hand
ordentlich ab getrocknet wird. Dazu eignet ſich am beſten ein Hand
tuch aus grobem Leinen, aus Flanell oder ein ſogenanntes Frot
tierhandtuch. Selbſtverſtändlich muß das zum Abtrocknen benutzte
Handtuch ſelbſt ſtets trocken ſein. Wenn irgend möglich vermeide
man kurz nach dem Händewaſchen auf die Straße zu gehen. Ge
gebenenfalls betupfe man die Haut nach dem Waſchen mit etwas
Kartoffelmehl, Puder oder dergl, das nach wenigen Minuten wie
der mit trockenem Tuch abgewiſcht wird. Wer beſonders empfind
liche Hände hat, ſetze dem Waſchwaſſer ein bis drei Eßlöffel Glyze
rin zu und benutze lauwarmes Waſſer. Reines Glyzerin iſt ſchäd
lich.

Sehr wichtig iſt es fernerhin, daß im Freien bequeme, am beſten
wollene Handſchuhe getragen werden. Lederhandſchuhe ſind im
Wierter weniger zu empfehlen, weil ſie die Hautatmung erſchweren.
Wer zu enge, den Blutumlauf behinderte Handſchuhe trägt, der
darf ſich über das Auftreten von Erfrierungen und Froſtbeulen
nicht wundern.

Aus Hurdlinburg
qh. Die Arbeiksloſigkeit im Quedlinburger Bezirk. Am 30. No

vember verzeichneke das Arbeitsamt Quedlinburg 5852 Arbeit
fuchende. An Hauptunterſtützungsempfängern waren vorhanden:

S. P. D. Quedlinburg
Morgen Freitagq, den 18. Dezernber:

Mitglieder-Vversammlung
irn Gewerkschaftshaus.

Referent Genosse Crummenerl,
Thema: Die Entscheiciung dern Reichstags Fraktion
1[„—« T
in der Arbeitsloſerwerſicherung 927 Perſonen (davon 245 weibliche,
162 jugendliche und 206 „berufsübliche“ Arbeitslofe, d. h. 11,9 je
Tauſend), in der Kriſenfürſorge 1093 Perſonen (davon 49 weib
liche). Auf die Stadt Quedlinburg entfallen hiervon 439 bzw. 471
Perſonen.

gh. Billiges Fleiſch für die Bedürftigen. Auch in Quedlinburg
wird jetzt für die Bedürftigen verbilligtes Fleiſch ausgegeben. Die
Bezugsberechtigten erhalten am Freitag nachmittag im Städtiſchen
Wohlfahrtsamt Karten, die ſie beim Einkauf des verbilligten Flei
ſches vorlegen müſſen. Die Einlöſung der Marken erfolgt nur bei
den Fleiſchereien, die als Verkaufsſtelle für verbilligtes Fleiſch
kenntlich gemacht ſind.

qh. In der heukigen Stadkverordneten Sitzung wird u. a. auch
über einen ſozialdemokratiſchen Antrag verhandelt, der als Dring
lichkeitsantrag eingebracht iſt Der Antrag lautet: „Den Wohl
fahrtsunterſtützungsempfängern ſowie den übrigen hilfsbedürftigen
Einwohnern der Stadt iſt zu Weihnachten neben der Unterſtützung
ein Betrag in Höhe der Wochenunterſtützung zu zahlen.“

h. Verſicherungsbeiträge nicht abgeführk. Eine Quedlinburger
Schneidermeiſterin hat für ein volles Jahr die Beiträge für die
Kranken und Arbeitsloſenverſicherung nicht abgeführt. Jn Anbe
tracht der wirtſchaftlichen Notlage billigte das Gericht mildernde
Umſtände zu und verurteilte ſie zu einer Geldſtrafe von je 15 RM.,
im Nichtbeitreibungsfalle 6 Tage Gefängnis.

Aus Thagle
td. Die Verſammlung des Mieterſchutzvereins im Hotel „Ritter

Bodo“ war gut beſucht. Der Vorſitzende erſtattete den Bericht vom
Bezirkstag. in Burg. Auch wurde vom Vorſitzenden die neue Not
verordnung behandelt und die wichtigſten Neuerungen für die Mie
ter ausführlich erörtert. Der Reichsbund fordert ein ſogiales und
gerechtes Miet und Wohnrecht. Zum Schluß wurden noch einige
örtliche Angelegenheiten beſprochen.

Kreis Kuedlinvburg
Hedersleben, 16. Dezember. Am Sonntag, dem 20. Dezember,

20 Uhr, findet im Domineſchen Saale die Weihnachtsfeier und Be
ſcherung der Parteimitglieder und deren Kinder ſtatt. Der Abend
wird umrahmt von Theateraufführungen und Kinderreigen. Die
Frauengruppe welche den Abend veranſtaltet, bittet alle Genoſſin
nen und Genoſſen, ſowie alle Freunde der Arbeiterbewegung, da
der Eintritt frei iſt, den Abend durch ihr Erſcheinen mit zu ver
ſchönern. Es ſind noch etliche Loſe der ArbeiterWohlfahrt im
Konſum und beim Gen. Bornkeſſel zu haben.

Nachkerſtedt, 16. Dezember. Vor einigen Tagen war ein Laſt
auto aus Mieſte in der Altmark in Nachterſtedt, um Grudekoks zu
holen. Dieſes Kraftfahrzeug iſt ein Probewagen, welcher einzig
daſteht. Unter dem Vorderwagen iſt eine Koksgrude angebracht.
Die ſich in der Grude entwickelnden Gaſe werden durch ein Rohr
dem Vergaſer zugeführt. Auf einem am Wagen angebrachtes Schild
iſt folgendes zu leſen: „Dieſes Laſtwagen wird durch deutſchen
Grudekoks, bei 85 Prozent BetriebsſtoffErſparnis, gefahren.“

Ditfurt, 17. Dezember. Der Arbeitergeſangverein „Liederkrang“
hat beſchloſſen, am erſten Weihnachtsfeiertage im Gaſthofe „Zur
Schänke“ ſein zweites Wintervergnügen, verbunden mit Kinderbe
ſcherung, Geſang, Konzert, Theater und Ball abzuhalten. Zur Auf
führung gelangt „Um der Ehre willen“ oder „Das letzte Gericht“,
ein Drama in 3 Akten. Um die Kinderbeſcherung wirkungsvoll
durchzuführen, bittet der Vorſtand, Anmeldungen dazu beſtimmt
bis zum 20. Dezember vorzunehmen. Die Anmeldungen ſind an die
Sangesbrüder Wilhelm Weddeler, Hermann Grünwald, Willi Johr
und Wilhelen Rühle zu richten. Das Los koſtet 50 Pfg.

Die Wintferhitlfe im Thele.
Zu der vom Erſten Bürgermeiſter Auguſt auf Montag, dem

14. Dezember 1931, nach dem Stadtverordnetenſitzungsſaale des
Rathauſes einberufenen Beſprechung über die Aufſtellung von Richt-
linien bei Durchſührung von Veranſtaltungen zum Beſten der Win
terhilfe 1931 Thale waren Vertreter hieſiger Geſang, Turn, Sport
und Theatervereine ſowie die Mitglieder des Winterhilfeausſchuſſes
zahlreich erſchienen. Nach einleitenden Worten der Begrüßung
führte Erſter Bürgermeiſter Auguſt aus: Zum Beſten der Winter
hilfe ſollen im Laufe des Winters nur 5—6 Veranſtaltungen mit
Spitzenleiſtungen der Vereine unter der Regie des Ausſchuſſes auf
gezogen werden. Erwähnenswert iſt die tatkräftige Unterſtützung
durch die Zeitungen, die allen Vereinen für die erforderlichen Be
kanntmachungen 50 Prozent Rabatt gewährten. Eine Unterſtützung
durch den Magiſtrat erfolgt inſofern, als Veranſtaltungen für die
Winterhilfe luſtbarkeitsſteuerfrei ſind. Bei der Aufſtellung unſeres
Planes, die Winterhilfe durchzuführen, legten wir vor allen Dingen
Wert darauf, Gemeinſchaftsküchen einzurichten, weil in
erſter Linie der Hunger geſtillt werden muß. Alle Bedürftigen ſoll
ten mit Bekleidungsſtücken ausgerüſtet werden, die ſie notwendig
gebrauchen, zumal unter den 1200 Unterſtützungsberechtigten unſerer
Stadt ſich eine große Anzahl von Perſonen befindet, die 2 Jahre
und länger erwerbslos ſind. Die Not unſeres Vaterlandes und da
mit die Not der Kreiſe und Gemeinden hat leider dazu geführt, daß
die gewährten Unterſtützungsſätze bis auf ein Minimum herabgeſetzt
werden mußten. Man kann es heute ruhig ausſprechen, daß die ge
währten Beträge gerade noch ausreichen, um den notwendigſten
Lebensunterhalt davon zu beſtreiten. Sie reichen aber nicht aus,
Mieten zu zahlen oder Bekleidungsſtücke anzuſchaffen.

Jn der Gemeinſchaftsküche werden jetzt 220 Portionen Mittag
eſſen ausgegeben. Wir erheben dafür 10 Rpfg. Unkoſtenbeitrag. Es
liegen z. Zt. 80 Neuanmeldungen zum Eeſſen vor, ſo daß ſich der
Ausſchuß ſchlüſſig werden muß, in der kathol. Schule noch einen
weiteren Keſſel einzubauen. Die Sammlung von Bekleidungs
ſtücken iſt durchgeführt. Dieſelben ſind einwandfrei hergeſtellt und
werden ab Mittwoch, dem 16. Dezember 1931, verteilt. Ein An
trag des Erwerbsloſenausſchuſſes wünſcht für jeden ausgeſteuerten
Erwerbsloſen, der verheiratet iſt, 15 RM., für ledige Erwerbsloſe
10 RM. als Weihnachtsbeihilſe. Bei der außerordentlich ſchlechten
Finanzlage der Stadt iſt es ausgeſchlöoſſen, dieſem Antrage ſtatt
geben zu können. Ich hoffe aber, daß der Ausſchuß ſich in einer an
ſchließenden Beſprechung darüber einig wird, wenigſtens etwas zu
tun aus Mitteln der Winterhilfe. Was wir erreichen wollen, iſt,
daß alle Kreiſe, die heute noch ein ſogenanntes höheres Einkommen
haben, laufend unſere Winterhilfe unterſtützen. Es gehen jetzt
Schreiben an die in Frage kommenden Perſonen heraus mit der
Bitte, uns wenigſtens den Winter über eigen feſten Betrag zukom
men zu laſſen, damit wir das Liebeswerk zum Segen unſerer armen
Bevölkerung durchführen können.

Die darauf folgende Ausſprache ergab, daß ein großer Teil
von Vertretern der Vereine ſich zur Teilnahme an gemeinſamen
Veranſtaltungen im beregten Sinne einverſtanden erklärte. Orts
jugendpfleger Reckleben wird die einzelnen Vereine noch einmal zu
einer gemeinſamen Beſprechung einladen.

Hierauf ſchloſſen ſich längere Ausführungen des Ortsjugend
pflegers Reckleben über die ſeeliſche Notla ge der Er
werbsloſen und deren Behebung an. Er zeigte den
Werdegang eines Menſchen von der Arbeitsſtätte bis zur Arbeits
loſigkeit. Den Menſchen, wie er ſich noch in Arbeit befindet, wie er
Lohn und Brot hat und ſich in Gemeinſchaft der Schaffenden fühlt,
wo er weiß er ſei eins der kleinen Triebräder im Arbeitsprozeß.
Bis die Arbeitsloſigkeit auch ihn plötzlich trifft und er nun tatenlos

die Hände in den Schoß legen muß. Es fehle dieſen Menſchen die
Ablenkung und die ſeeliſche Not ſetzt ein. Die Stimmung dieſer
Menſchen werde gereizt. Neid und Mißgunſt geſellen ſich hinzu.
Sie denken nach, wie ſie ihre Lage vielleicht verbeſſern können und
laſſen ſich nur zu leicht überwältigen von Strömungen, die genährt
werden von Leuten, die ein gewiſſes Jntereſſe an dieſer Notlage
hätten. Verneint werde nun alles, die Wirtſchaftsordnung, die
Rechtsordnung, die Geſellſchaftsordnung und letzten Endes auch die
Staatsordnung. Hinzu kommen noch die Gefahren, die den Ar
beitsloſen auf der Straße in ſo vielerlei Geſtalt umlauerten.

Eine reſtloſe Behebung der ſeeliſchen Notlage wäre nur möglich
durch eine Arbeitsbeſchaffung als Folge einer Wirtſchaftsgeſundung.
Bis dahin dürften jedoch die Verſuche zur Linderung der Not nicht
aufhören. Gedacht werden könnte an ein gemeinſames Rundfunk
hören, Theatervorſtellungen (Laienſpiele), Muſikveranſtaltungen,
allgemein verſtändliche Vorträge unterhaltender und belehrender
Art. Kurſe im Rahmen einer Volkshochſchule, Freizeiten für Ju
gendliche in Heimen, Einrichtung von Baſtelſtunden uſw. Es müß-

ken nach Möglichkeit feſte Termine in periodiſcher Folge feſtgelegt
werden. Der Vortrag wurde mit großem Jntereſſe entgegengenom
men; weitere Beſchlüſſe ſollen demnächſt gefaßt werden.

Schließlich wurde ein einmütiger Beſchluß dahingehend gefaßt,
dem Antrage des Erwerbsloſenausſchuſſes inſofern ſtattzugeben, als
ſämtliche Bedürftige der Stadt (auch Sozial und Kleinrentner,
ledige Erwerbsloſe, die nach den Fürſorgeſätzen eine Unterſtützung
nicht erhalten, eine beſondere Weihnachtsgabe und zwar:
Verheiratete 3.00 RM., Ledige 1.50 RM. erhalten ſollen.

Aus Oſthoersleven
o. Die Sitzung des Orksausſchuſfes der freien Gewerkſchaften

hatte einen außerordentlichen ſtarken Beſuch aufzuweiſen. Kollege
Willi Rentzſch gab einen ausführlichen Bericht von der Bezirks
ſitzung des ADGB. vom 31. Oktober und 1. November in Halle a.
Saale. Kollege Wolf berichtete über die Unterbezirkskonferenz in
Halberſtadt, welche am 6. November ſtattgefunden hat. Es iſt er
freulich zu melden, daß die Mitgliederbewegung durch die Verhält
niſſe nicht geſunken, ſondern daß ſie noch ſtärker geworden iſt. Be
ſonders wurde über die Mängel beim Arbeitsamt „Nordharz“ ge
küagt. Kollege Dörfer-Halberſtadt wird in einer der nächſten Sitzun
gen bei uns einen Vortrag halten über das Arbeitsloſerwerſiche
rungsgeſetz. Für das ausgeſchiedene Verwaltungsausſchußmitglied
beim Arbeitsamt „Nordharz“, Koll. Otto Bock, wurde Kollege Willi
Rentzſch gewählt. Ausgiebig behandelte Kollege Wegner
die Auswirkungen der Notverordn u ngen auf dem Gebiete
der Krankenverſicherung. Beſonders auf dem Gebiete der
Leiſtungen ſind einſchneidende Beſtimmungen erlaſſen. Ab 1. Jan.
1932 dürfen nur Regelleiſtungen gewährt werden. Ausgenommen
ſind hiervon die Kaſſen, die 5 Prozent Beiträge und noch weniger
Prozente erheben. Kollege Wie gand behandelte die Betriebs-
krankenkaſſen. Jeder freigewerkſchaftliche Kollege muß ſeine Auf
gabe darin ſehen, daß es nur ein Krankenſyſtem geben kann. Es
muß hier die Parole lauten: „Einer für alle und alle für einen.“
Kollege Hitſchka macht Ausführungen über „Die Verſchlechterungen
bei der Landkrankenkaſſe“. Die Fragebogen, welche vom Kartell
herausgegeben werden, ſind bis zum -15. Januar 1932 beim Büro
Schützenſtraße 15, abzugeben. Genoſſe Fritz Bauermeiſter machte
ernſte Ausführungen zur Erhaltung der Abwehrfront. Die Gewerk
ſchaften müſſen aktiv werden. Genoſſe Wegner bittet, daß beim Ar
beitsamt hingewieſen wird, daß die Anträge ſchneller bearbeitet
werden. Die Stadt kann die Vorſchüſſe nicht mehr leiſten in dem
Maße, wie bisher.
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Schiffe in Not.
Wie Schiffbrüchige gerettet werden.

Jm Kanal und in der Nordſee wüten zurzeit,
wie ſtets im Dezember, heſtige Stürme.

Die Meldungen über Stürme an der Küſte, die Gefahr, in der
ſich die Fiſchdampfer auf See befinden, laſſen die Frage akut wer
den, wie es möglich iſt, den gefährdeten Menſchen auf See zu Hilfe
zu kommen, die Schiffe zu retten. An der Nord und OHſtſeeküſte
innerhalb des deutſchen Grenzgebietes befinden ſich etwa 114 Sta
tionen zur Rettung Schiffbrüchiger. Dieſe Stationen ſtehen bei
Sturmwettermeldungen unter ſtändiger Alarmbereitſchaft. Sobald
die SOSRufe gefährdeter Schiffe erklingen, gehen die Mannſchaf-
ten in die Boote, um Hilfe zu bringen, ſoweit das noch möglich iſt.
Natürlich handelt es ſich bei dieſen Rettungsſtationen nur um Ret-
tungsmöglichkeiten für Schiffe, die in der Nähe der betreffenden
Küſte gefährdet ſind. Seit den wenigen Jahrzehnten, in denen dieſe
Rettungsſtationen an der deutſchen Küſte beſtehen, ſind über 5000
Seeleute vor dem Ertrinken bewahrt worden. Trotzdem reichen
dieſe Küſtenſtationen zur Rettung Schiffbrüchiger bei weitem noch
nicht aus, um ſämtliche Opfer zu bergen, die alljährlich die geſtran
deten, aufgelaufenen oder leckgewordeen Schiffe an der Küſte for
dern. Bei ſchweren Wettern iſt es meiſt überhaupt nicht möglich,
den gefährdeten Schiffen Hilfe zu bringen. Die Lage des Schiffes
und gefährliche Sturgzſeen laſſen einfach Rettungsmanöver nicht zu.
Bei jeder Bergungsarbeit, die von den Rettungsſtationen aus be
trieben wird, ſetzt die Mannſchaft der Rettungsboote ihr Leben
aufs Spiel. Es iſt nie gewiß, wenn ſie in See gehen, ob das Boot
nicht auch ein Opfer des Sturmes oder der ſchweren Brandung
wird.

Schifſe, die in der Nähe der Küſte in Seenot geraten, verſuchen
außer durch Funkſpruch meiſt durch Raketenſignale die Aufmerk
ſamkeit der Küſtenbewohner auf ſich zu lenken. Sobald das gefähr
dete Schiff von der Küſte her bemerkt wird, geben die Rettungs
ſtationen Antwortſignale, die gleichzeitig in den Fiſcherdörfern, in
denen die Rettungsmannſchaften wohnen, jeden Helfer alarmieren.
Das Rettungsboot wird dann klar gemacht. Je nachdem, ob an
der Küſte mit ſtändiger ſchwerer Brandung zu rechnen iſt oder

nicht, beſteht das Rettungsboot aus einem Motorſchiff oder einem
kombinierten Ruder und Segelkutter. Jſt das Boot ins Waſſer
gefahren worden, dann ſichern ſich die Mannſchaften durch ſchweres
Seezeug und moderne Rettungsgürtel ſelbſt gegen die Heimtücke
der See und ſpringen in das Boot. Sofort beginnt die erſte ge
fahrvolle und ſchwere Arbeit. Das Boot muß aus der Brandung
heraus in die Strömung gebracht werden. Das iſt eine ſehr an
ſtrengende Arbeit. Wenn der Sturm und die Dünung nach dem Lande
zu ſtehen, dann beſteht die Gefahr, daß die Brandung das Boot
immer wieder zurückwirſt, es auf Strand geſetzt wird und es zer
ſchellt. Jſt das Boot aus der Brandung heraus, ſo beginnen die
Manöver um in der Strömung zu bleiben und von Lee her an
das Schiff heranzukommen. Die LeeSeite des Schiffes iſt die der
Dünung und der Winde entgegengeſetzte Seite. Dort herrſcht
„Windſchatten“, wie der Seemann ſagt und deshalb eine etwas
ruhigere See, die das Rettungswerk erleichtert.

Die Arbeit der Rettungsboote wird von der Küſtenſtation durch
Scheinwerfer unterſtützt. Hat ſich das Rettungsboot nahe genug
an das in Seenot befindliche Schiff herausgearbeitet, ſo muß über
die Art der Bergung der Mannſchaft entſchieden werden. Wie ge
rettet wird, entſcheidet die Beſchaffenheit des Meeresgrundes, der
Strömungen und die Kraft des Unwetters. Iſt Klarheit erreicht,
welche Art der Rettung bevorzugt wird, dann melden farbige
Leüchtraketen der Schiffsbeſatzung die Rettungsart. Iſt noch ge
nügend Zeit für das Schiſf, dann bevorzugt man die Rettung durch
Raketenſeile. Jm Bug des großen Rettungskutters befindet ſich
die Raketenkanone mit dem Seilkaſten. Die abgeſchoſſene Rakete
ſauſt mit der Rettungsleine hinter ſich zum Schiff hinüber. Wenn
der Schuß geſeſſen hat, kann das Rettungsſeil von der Schiffs
mannſchaft gefaßt und feſtgemacht werden. Iſt das gelungen, dann
fährt das Rettungsboot wieder an Land zurück, um das Seil dort
zu befeſtigen. Wenn das unmöglich iſt, werden Treibanker geſetzt
und die Schiffsmannſchaft wird nach den Rettungsbooten übernom-
men. Es iſt derſelbe Vorgang wie auf einer Drahtſeilbahn. Auf
die Rettungsleine werden Rettungsgürtel durch Tauſchlingen auſ
gehängt. In jedem Ring wird einer von der rettenden Mannſchaft
geborgen und dann wird dieſe Seilbahn durch ein Zugſeil zum
Rettungsboot hinübergeholt. Ein ſcheinbar einfaches Verfahren,
das aber in Wirklichkeit große Schwierigkeiten bietet, da bei der

Turm“.
Problem Maſſe und Führer Stellung. Auch dieſer Artikel hat be

gen in den Betrieben, au' der Straße oder an den Stempelſtelten
unruhigen See meiſt die Treibanker nicht genügend halten und
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nicht überſteig; dieſe Befreiungsvorſchrift gilt nicht

denkt. Jn der Ausſprache,
ſo reiches Material für alle auftauchenden Fragen, daß wir das

wenn V S rnigerode An

MIIes Iegu,
Man ſtelle

Man ſtelle ſich das folgende vor: Die Kommuniſtiſche
Partei zieht eine neue Organiſation auf, die ſie Sturm
corps (S. E.) nennt. Sie beteuert, daß der einzige Zweck der
neuen Organiſation der Schutz der eigenen Verſammlungen, die
Erfaſſung von Erwerbsloſen und die körperliche Ertüchtigung der
Jugend ſei. Sie engagiert als oberſten Führer einen Mann,
dem ſie diktatoriſch Vollmachten über die Politik der Partei erteilt.

Sie wählt einen Mann aus, der putſchiſtiſche Erfahrun-
gen beſitzt, der bereits an einem hochverräteriſchen An
griff auf den Staat, ſagen wir am Märzaufſtand von 1921, poli
tiſch und militäriſch führend teilgenommen hat.

Dieſer Parteidiktator bildet einen regelrechten Stab für
die neuen S. C. Er legt ſich als militäriſchen Berater
und Stabschef einen ehemaligen deutſchen Offizier zu, der eben
falls bereits an putſchiſtiſchen Beſtrebungen in Deutſchland teilge
nommen hat, der wegen Hochverrats verfolgt und verurteilt wor
den iſt, und der ſpäterhin Deutſchland verlaſſen hat, um in der
ruſſiſchen Armee als Offizier Dienſte zu tun.

Der Parteidiktator und der militäriſche Stabschef werben nun
eine Mannſchaft an, die etwa 250 000 Mann umfaßt. Sie be
mühen ſich, dieſe Mannſchaften zu organiſieren, wobei ſie
den Verſuch machen, die Gliederung des Reichsheeres getreulich zu
kopieren. Sie uniformieren ihre Mannſchaften, ſie führen
Dienſtgrade und Dienſtabzeichen ein, ſie verlangen
ſtraffe militäriſche Diſziplin, ſie bilden eine Art von Feldgendar-
merie, eine eigene Polizeitruppe zur Ueberwachung der
Mannſchaften und der Unterführer, ſie ziehen ehemalige Of-
fiziere als Führer für ihre Privatarmee heran.

oft die Gefahr beſteht, daß das Seil reißt oder gekappt werden
muß. Dann verſinkt der ſchon halb Gerettete erbarmungslos in
der Tiefe. oder die Leine verfängt ſich dann ſind ſtundenlange
Manöver notwendig, um einen neuen Bergungsverſuch unter
nehmen zu können.

Wenn die Lage des Schiffes die Bergung durch Raketenſeile
nicht zuläßt, muß der Rettungskutter verſuchen, dicht an das Schiff
heranzukommen, um die Mannſchaft direkt zu übernehmen. Dieſes
Manöver erfordert große Umſicht und Erfahrung. Jede Sturgſee
kann das Boot zu nahe an die Schiffswand herantragen und zer
drücken. Dann iſt nicht nur die Schiſfsbeſatzung, ſondern auch die
des Rettungsbootes verloren.

Der ſchwere und harte Dienſt auf den Rettungsſtationen an der
Küſte wird nicht entlohnt. Es iſt ein „Ehren“-Dienſt. Ja, die
meiſten Rettungsſtationen an der deutſchen Küſte ſind weder aus
ſtaatlichen Mitteln, noch von den Reedereien errichtet. Die Ret
tungsſtationen der deutſche Küſte ſind vorwiegend aus privaten
Mitteln erbaut worden und werden noch heute durch private
Sammlungen unterhalten. Wer kennt nicht das ominöſe Blechſchiff
auf den Stammtiſchen der Dorfwirtshäuſer, eine Sammelbüchſe der
„Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger“. Aus ihr kommen die
Mittel, um die Rettungsſtationen unterhalten zu können.

Früher gehörte den Strandbewohnern, aus denen ſich die Ret
kungsmannſchaften rekrutieren das Strandgut, das von den ver
lorengegangenen Schiffen angetrieben wurde. Jm gewiſſen Sinne
war es das Entgelt für die Verſuche, Schiffe und Mannſ, aften zu
retten. Heute gibt es auch das nicht mehr. Das Strandgut muß
der Strandpolizei übergeben werden, es bleibt Eigentum der
Reedereien. Die Leute an der Küſte dürfen nur ihr Leben ein
ſetzen, um die in Not belindlichen Schiffe und Mannſchaften zu
retten. Am Ertrage der Schiffahrt haben ſie keinen Anteil.

Bücher und Schriften
Agitation! Agitation!

Das ſoeben erſchienene Heft 50 des Diskuſſionsorgans der Par
tet Das Freie Wort iſt vorwiegend den Fragen der Agita
tion gewidmet. Einen beſonders intereſſanten Beitrag zu dieſer
Frage brinat der Genoſſe Felix Stöſſinger: „Hergus aus dem

Genoſſe ArnholdFreital nimmt in feinem Arkikel zu dem

ſondere Aktualität, wenn man an die täglichen Auseinanderſetzun

den Parteinachrichten und Notizen iſt

e Ie gerſich vor
Allmählich gehen ſie dazu über, die Formationen der S. C. in

eigenen Räumen in allen Städten des Reichs zuſammenzu
faſſen. Zur Erhöhung der Beweglichkeit dieſer Formatio
nen, um ſie von Familie, Verwandten loszulöſen, und um ſie zu
einem willfährigen nicht ſelbſt denkenden Jnſtrument zu machen,
beginnen ſie dieſe Formationen von einer Stadt nach der anderen
ſyſtematiſch zu verſchieben.

Man beſchränkt ſich nicht darauf, nur Mannſchaften zu ſam
meln, man teilt ſie auch nach ihrem möglichen Verwendungszweck
ein. Man bildet ein Automobilkorps, ein Sanitäts
korps, eine Feldzeugmeiſterei, man ſorgt für Uni
formen, Ausrüſtungsgegenſtände, Sanitätsma-
terial, man läßt von befreundeten Parteigenoſſen private
Sportflugzeuge ankaufen, man bildet neben dem Automobilkorps

ein Fliegerkorps, man ſchafft ſich eine Art von militäri
ſchem Verordnungsblatt an, in dem der Stab ſeine Befehle
bekanntgibt und ſchließlich fordert man dazu auf, daß alle Leute,
die „mit der Flugwaffe ausgebildet“ ſind, ſich zur Verfügung
ſtellen.

Man ſtelle ſich das alles vor und dann noch dazu, daß dies alles
ganz legal, egal legal, vor ſich geht, daß keine Behörde in ganz
Deutſchland, angefangen von der Polizei bis zur Reichsregierung
und Reichsgericht darin etwas finden würde. Kann man ſich das
vorſtellen? Nein, das kann man ſich nicht vorſtellen!

Aber bei Hitler braucht man ſich nicht die Mühe zu machen,
es ſich vorzuſtellen. Da geſchieht das alles wirklich. Und niemand
findet etwas dabei!

vorliegende Heft allen Parteigenoſſen zur aufmerkſamen Beach
tung empfehlen.

„Das Freie Wort erſcheint wöchentlich und koſtet, durch die Poſt
bezogen, monatlich 91 Pf. Einzelhefte ſind zum Preiſe von 20 Pf.
durch jede Volksbuchhandlung zu beziehen. Probeheſte verſendet
i e portofrei der Freie-Wort-Verlag, Berlin SW. 68. Lin
enſtraße 3.

Skephan Berghoff. Von Stromern und Vagabunden. Nach
ihren eigenen Geſtändniſſen erzählt. Bilder von Joh. Thiel. Verlag
Herder u. Co,, Freiburg. Tippelbrüder ſtehen oft vor unſeren
Düren und bitten um Almoſen. Mit angſterfüllten Augen. ſtockend,
leiſe mit werhärmten Geſicht. Oder frech, frei, anmaßend, fordernd.
Sie ſind Menſchen keine Tiere. Ich ſah ſie, wie ſie ſind. Und das
was ſie Berahoff erzählten, hat dieſer aufgegeichnet. Es iſt Fröh
liches und Erſchütterndes.

Die beiden Hecks.

Der Sohn folgt dem Vaker.
Mit Ablauf dieſes Jahres tritt der angeſehene wiſſenſchaftliche

Leiter des Berliner Zoologiſchen Gartens und bekannte Tierfor
ſcher, Geheimrat Profeſſor Dr. Heck, der die Altersgrenze von
65 Jahren bereits um ſechs Jahre überſchritten hat, in den Ruhe
ſtand. Heck hat den Berliner Zoo ſeit über 40 Jahren in vorbild
licher Weiſe betreut. Sein Nachfolger wird ſein Sohn, Dr. Lutz
Heck, werden, der bereits ſeit längerer Zeit im Berliner Zoo als
ſtellvertretender Direktor tätig iſt und ſich durch mehrere afrika-
niſche Tierfangexpeditionen einen Namen gemacht hat.

Deffentliche Anforderung der
Vürgerſteuer 1931.

l. Die Gemeinde Thale a. H. erhebt für das Rechnungs
jahr 1931 eine Bürgerſteuer in Höhe von 200 v. H. zum
Landesſatz. Der Bürgerſteuer unterliegen grundſätzlich
alle Perſonen, die am 10. Oktober 1931 über 20 Jahre
alt waren und an dieſem Tage im Bezirk der Gemeinde
ihren Wohnſitz (oder mangels eines inländiſchen Wohnſitzes
ihren gewöhnlichen Aufenthalt) hatten.

II. Die Bürgerſteuer wird von denjenigen unter J
fallenden Perſonen, denen für das Halenderjahr 1932 von
der unterzeichneten Gemeinde eine Steuerkarte ausgeſtellt
wird, auf der Steuerkarte angefordert. Von den Perſonen,
die vom Finanzamt für das Kalenderjahr 1930 (oder für
den in dieſem Jahr endenden Steuerabſchnitt) zur Ein
kommenſteuer veranlagt worden ſind, wird die Bürger
ſteuer durch beſonderen Beſcheid angefordert.

III. Die Höhe der Bürgerſteuer richtet ſich nach der
Höhe des Einkommens im Jahre 1930. Die Bürgerſteuer
beträgt, falls der Steuerpflichtige für 1930 zur Einkommen
ſteuer (oder zum Steuerabzug vom Arbeitslohn) tatſächlich
nicht herangezogen worden iſt, RM.

Ehegatten, die nicht dauernd getrennt leben, zahlen
das Eineinhalbfache (13,50 RWM.) Iſt in dieſem Falle die
Ehefrau allein ſteuerpflichtig, ſo zahlt ſie nur die Hälfte
(4,50 RWM.)

IV. Die nicht unter II fallenden Steunerpflichtigen
werden hiermit aufgefordert, die Bürgerſteuer zu je
einem Drittel bis zum 20. Dezember 1931, 10. Februar
1932 und 10. März 1932 an die Stadthauptkaſſe hierſelbſt
(Poſtſcheckkonte Mageburg 8289) zu entrichten. Werden
die Teilbeträge nicht rechtzeitig gezahlt, ſo werden ſie ohne
beſondere Anforderung oder Mahnung durch gebühren
pflichtige Zwangsvollſtreckung eingezogen werden.

V. Befreit von dem jeweils fälligen Teilbetrag ſind
insbeſondere die Perſonen, welche an dem betreffenden
Fälligkeitstage

a) Arbeitsloſen oder Kriſenunterſtützung empfangen,
b) laufende Anterſtützung aus der öffentlichen Fürſorge

erhalten,
c) Renten aus der reichsgeſetzlichen Sozialverſicherung

empfangen, wenn ihr geſamtes Jahreseinkommen
900, RM. nicht überſteigt,
Zuſatzrente nach S 88 des Reichverſorgungsgeſetzes

empfangen Wferner ſind befreit:
e) Perſonen, deren geſamte Jahreseinkünfte (das iſt

der auf ein Jahresergebnis umgerechnete Betrag des
Arbeitslohns, der bei der auf die Fälligkeit folgenden
Lohnzahlung zu zahlen iſt, zuzüglich des ſonſtigen
Einkommens) im Kalenderjahr 1932 500, RM.

für Perſonen, deren landwirtſchaftliches uſw. Ver
mögen, Grundvermögen und Betriebsvermögen
5 000, RM. überſteigt.

VI. Auch in den Fällen, in denen die Bürgerſteuer
durch die Steuerkarte angefordert worden iſt, hat der
Steuerpflichtige ſie ſelbſt zu entrichten, wenn ſie vom Arbeits
lohn tatſächlich nicht einbehalten wird, ein Befreiungs
grund (ſiehe oben V) aber nicht gegeben iſt. Jn dieſew
Falle gelten jedoch die auf der Seite der Steuerkarte d
angegebenen Fälligkeitstage und Teilbeträge.

Thale a. H., den 9. Dezember 1931.
Der Magiſtrat. Auguſt, 1. Bürgermeiſter

Diejenigen Perſonen, die zur
Abholung der Bekleidungsſtücke

aus der Winterhilfe
zum Sonnabend, den 19. Dezember beſtellt änd, wollen ſich
ſchon am Freitag, den 18. Dezember zur feſtgeſetzten Zeit
einfinden. Am Sonnabend findet keine Ausgabe mehr ſtatt.

Thale, den 16. Dezember 1931.
Der Magiſtrat. Wohlfahrtsamt.

Die Auszahlung
der Sozial und Kleinrenten

findet Freitag, den 18. Dezember 1931, vor
mittags wie folgt ſtatt: Soziglrenten von 9—-10 Uhr
und Kleinrenten von 10-11 Uhr.

Thale a. H., den 17. Dezember 1931.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Auszahlung der Zuſatzrenten an die Kriegs

beſchädigten und Kriegshinterbliebenen.
Die Auszahlung der Zuſatzrenten für den Monat

Dezember erfolgt am Donnerstag, den 17. Dezember
ds. Js., von 3 5 Uhr in der hieſigen Stadthauptkaſſe,
Zimmer 1.

Die Auszahlung der Beträge erfolgt nur an die Ver
ſorgungsberechtigten bzw. deren Rechtsvertreter.

Die Empfangsberechtigten werden beſonders darauf
hingewieſen, daß in Zukunft die Auszahlung der Beträge
nur an den feſtgeſetzten Terminen erfolgt.

Thale a. H., den 15. Dezember 1931.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Fleiſchbezugsſcheine für die Erwerbsloſen

und ſonſtigen Unterſtützungsempfänger.

Die Empfänger von Arbeitsloſen, Kriſen und Wohl
fahrtsunterſtützung, ſowie die Klein und Sozialrentner und
ie Empfänger von Unterſtützung aus der allgemeinen

Fürſorge ſoweit ſie einen ſelbſtändigen Haushalt führen,
erhalten aus der Winterhilfe einen Bezugsſchein für vier
Pfund Fleiſch, der bei allen hieſigen Fleiſchverkäufern
eingelöſt werden kann. Es wird darauf wöchentlich ein
Pfund Fleiſch verabfolgt. Das Pfund Fleiſch iſt auf Grund
des Gutſcheines 80 Pfennig billiger. Näheres über die
Ausgabe uſw. befindet ſich im lokalen Teil dieſer Zeitung.
Die Bezugsſcheine werden wie folgt ausgegeben

1. an die ausgeſtenerten Erwerbsloſen am Freitag,
den 18. Dezember 1931 bei der Auszahlung der
Unterſtützung

2. an die Kleinrentner am Freitag, den 18. Dezember
1931, von 9-1 Uhr vormittags im Klint 10,
Zimmer Nr. 12;

3. an die Sozialrentner am Sonnabend, den 19. De
zember 1931, von 9-1 Uhr vormittags, Klint 10,
Zimmer Nr. 12;

4. an alle ſonſtigen Unterſtützungsempfänger aus der
allgemeinen Fürſorge, die ihre Unterſtützung am 2.
jeden Monats in der Stadthauptkaſſe empfangen,
am WMontag, den 21. Dezember 1931, vormittags
von 9--4. Uhr, Klint 10, Zimmer Nr. 12;

5. an die Zuſatzrentenempfänger nach dem R. V. G.
am Dienstag, den 22. Dezember 1981, von 1-—3 Uhr
nachmittags im Landratsamt (Kriegsbeſchädigten
fürſorgeſtelle)

6. an die beim Arbeitsamt in Unterſtützung befindlichen
Perſonen bei dieſem.

Die Scheine müſſen zu den bezeichneten Zeiten abgeholt
werden. Die Unterſtützungsnachweiſe ſind vorzulegen.

Wernigerode, den 16. Dezember 1931.,

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.

Vom 18. bis einſchließlich 22. Dezember 1931 iſt die
Gemeinde und auch Orsſteuerkaſſe für Ein und Aus
zahlungen geſchloſſen.

Jlſenburg (Harz), den 16. Dezember 1981.,
Paderck e.

Oeffentliche Mahnung.
Alle Steuerzahler, welche mit der Zahlung der

Grundvermögens- und Hauszinsſteuer, Gewerbeſteuer
vom Kapital und vom Ertrage, Hundeſteuer, Getränke
und Bierſteuer im Rückſtande ſind, werden hierdurch
aufgefordert, die rückſtändigen Beträge am 17. ds. Mts.
in den Kaſſenſtunden von 8—-12 Uhr an die hieſige Orts
ſteuerkaſſe, Markt 1, zu zahlen

Vom 18. bis 22. ds. Mts. iſt die Ortsſteuerkaſſe
geſchloſſen, und werden nach dieſer Zeit die nicht gezahlten
Beträge zwangsweiſe eingezogen

Jlſenburg (Harz). den 16. Dezember 1931.
Die Ortsſteuerkaſſe. Radecke.

Gemelnnltzine

Volks Bausparhasss

7 vorwärts Thee

Am Sonnabend, den 19. Dezember 1931
abends 20 Uhr

Heffentliche Verſammlung

in Jlſenburg „im Lindenhof“
Zinsloſes Darlehen für Neubau, Hauskauf und
Hypothekenablöſung! Fragen Beantwortung
Auskunft im Bezirksbüro Halberſtadt, Gerberſtraße 15

und bei Wollenhaupt.

Obſtwein FPuppen-Kliwit
gie größte am Platze

e vom Faß r Sämtliche Reparaturen
Apfelwein Ltr. O. 30 werden sauber und preiswert
Kirſchwein *ALtr. O. 60 ausgeführt

Alle Ersatzteile sind vorrätig

Puppen Perückenvon den einfachsten bis zu
den modernsten

Friedrich Frankenbaeh
Spielwaren
Bergstraße 50.

Johannisbeerwein Ltr. 0.60
Stachelbeerwein Ltr. 0.60
Beſtellg. b. Herrn W. Witte,
Ecke Pfarr u. Hinderſinſtr.

H. Zimmermann
Obſtplantage.

O
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Wie wird es t den Mieter
Die vierte Notverordnung verſucht, z. T. durch recht drakoniſche

Maßnahmen, endlich eine Herabſetzung der Preiſe zu erzwingen.
Zu den raſch wirkenden Mitteln der Notverordnung, zu einer Nor
maliſterung des Preisniveaus zu kommen, gehört die angeordnete

Senkung der Mieten. Allerdings laufen die Intereſſenten
ſchon bereits Sturm gegen dieſe Anordnung. Aber auch ſonſt be
ſtehen Unklarheiten, ſowohl über die Zukunft der Altmieten
als auch über die der Neumieten.

Die Mieten für Altwohnungen werden um 10 Prozent der
Friedensmiete geſenkt. Da die heutige Miete zumeiſt 120
Prozent, in Berlin 130 Prozent der Friedensmiete ausmacht, be
trägt die tatſächliche Mietsſenkung für Altwohnungen in der Re
gel 84 Prozent, in Berlin ſogar nur 7,7 Prozent.

Für die Neubaumieter, d. h. für immerhin etwa 15 Proz.
der deutſchen Bevölkerung aber reicht die Mietenſenkung in vielen
Fällen lange nicht an 10 bis 15 Prozent heran, wie man ſo oft hört.
Hier wird nämlich die Mietenſenkung verkoppelt mit der Zinsher-
abſetzung. Die Miete für Neubauten muß nach der Notverordnung
herabgeſetzt werden „ant eilig um den Betrag, um den
die laufende Belaſtung des Grundſtücks nach den
Vorſchriften über die Zinsſenkung geſenkt wird.“

Dieſe Senkung der Zinſen für Neubauhypotheken wirkt ſich aber
infolge der Vielgeſtaltigkeit der Finanzierungsmethoden in den ein
gelnen Gegenden des Reiches ganz verſchieden aus. Da in den
letzten Jahren ſelbſt innerhalb der einzelnen Gemeinden die Praxis
der Neubaufinanzierung ſtändig geändert worden iſt und da ferner
die Baukoſten in den einzelnen Jahren ſehr verſchieden hoch waren,
wird die Mietenſenkung gleich'alls ganz verſchieden
hoch ſein. Das Ausmaß der Mietenſenkung für Neubauten iſt alſo
von einer ganzen Reihe von Faktoren abhängig. Teilweife wird
ſich eine Senkung von 15 Prozent oder noch mehr ermög
lichen laſſen; in vielen Fällen wird die Senkung nicht einmal
10 Prozent betragen und garnicht ſelten wird eine Herab
fetzung der Mieten überhaupt nicht möglich ſein.

Die Notverordnung ſenkt den Zinsſatz für langfriſtige
Hypothekendarlehen, wenn er 8 Prozent oder weniger,
aber mehr als 6 Prozent beträgt, auf 6 Prozent; wenn er höher iſt
als 8 Prozent, im Verhältnis von 8. zu 6. Betrug er z. B. bisher
9 Prozent, dann ſinkt er auf 7, betrug er 8, dann ſinkt er auf 67
Prozent. Wurden bisher nur 6 Prozent oder weniger vom Hypo-
khekengläubiger erhoben das iſt z. B. bei den meiſten öffentlichen
Verſicherungsträgern, Landesverſicherungsanſtalten uſw. der Fall,

dann wird er gar nicht heruntergeſetzt. Bei der Mietenſenkung
kommt es aber nicht nur auf die Höhe des Zinsſatzes an, ſondern
auch auf die Höhe des aufgenommenen Hypothekendarlehens ſelbſt.
Jn manchen Gegenden wurden hohe Hauszinsſteuerhypotheken ge
geben, in anderen ſehr niedrige. Je höher die Hauszinsſteüermit
tel, deſto niedriger war die keure 1. Hypothek, deſto geringeren Um
fang muß natürlich auch die Mietenſenkung haben. Jn Sachſen
zum Beiſpiel wurde in vielen Kommunen z. B. in Leipzig die Neu
bautätigkeit in den letzten Jahren finanziert mit 15 Prozent 1. Hy
potheken, 75 Prozent Hauszinsſteuermittel und 10 Prozent Eigen-
kapital. Belief ſich der Zinsſatz für die 1. Hypothek hier auſ 8 Pro
zent, dann macht die Mietenſenkung nur 6 Prozent aus, bei einer
7prozentigen Hypothek nur 3 Prozent und bei einer 6prozentigen
iſt ſie unmöglich.

Günſtiger ſteht ſich in Zukunft der Mieter, wenn der Hauseigen
tümer eine hohe 1. Hypothek aufnehmen mußte. Jn manchen Klein
ueid Mittelſtädten wurde der Bau einer Kleinwohnung von etwa
8000 Mark Erſtellungswert finanziert durch ein 1. Hypothekendar-
lehen von 4000 Mark, eine Hauszinsſteuerhypothek von 3500 Mark
und 500 Mark Eigenkapital. Bei Verzinſung einer 1. Hypothek mit
8 Prozent beträgt die Erſparnis zukünftig alſo 80 Mark. War die
Miete im Normalfall auf 500 Mark feſtgeſetzt, dann beträgt ſie in
in Zukunft demnach 420 Mark, d. h. ſie wird um genau 16 Prozent
herabgeſetzt.

Ganz anders wird das Bild wieder in den meiſten Großſtädten,
wie z. B auch in Berlin. Hier wechſelte die Methode der Fi
nanzierung von Jahr zu Jahr. Bei den großen Bauvorhaben eines
Berliner gemeinnützigen Unternehmens ergibt ſich z. B. folgendes:

Bau A. Die Zinsſenkung beträgt 7300 Mark. Die Mietein-
nahmen beliefen ſich bisher auf 125 000 Mark. Die Miete wird um
6 Prozent geſenkt.

Bau B Die Senkung der Zinslaſten macht 36 000 Mark aus,
bei einer bisherigen Mieteinnahme von 260 000 Mark. Die Miete
könnte demnach um 14 Prozent geſenkt werden. Für dieſen Bau
wurden aber von der Kommune 60 000 Mark Zuſchüſſe zur Verbil
ligung der Zinſen der 1. Hypothek gewährt. Läßt die Kommune
dieſe Zuſchüſſe nach Herabſetzung des Zinsſatzes für die 1. Hypothek
wegfallen (derartige Pläne werden bereits erwogen), dann iſt na
türlich eine Mietſenkung nicht möglich.

Bau E. Der bisherige Zinsſatz der 1. Hypothek betrug 7 Pro
zent. Die Senkung der Zinsunkoſten beläuft ſich guf 9100 Mark,
die bisherige Mieteinnahme auf 166 000 Mark. Hie Miete kann
alſo um 5,5 Prozent geſenkt werden.

Für ein 4. Bauvorhaben der Geſellſchaft wurde eine 6prozentige
Hypothek der Landesverſicherungsanſtalt aufgenommen, ſodaß für
dieſes eine Senkung der Mieten überhaupt nicht in Frage kommt.
Zu beachten iſt im übrigen auch, daß im Jahre 1931 bereits
vorgenommene Mietherabſetzungen auf die neue
Mietſenkung angerechnet werden. Eine Mietſenkung wird ferner
nicht möglich ſein in den Bauten, die noch nicht endgültig finan
ziert ſind, d. h. für die das 1. Hypothekendarlehen noch nicht ausge
zahlt iſt. Das trifft für die meiſten Bauten zu, die im Jahre 1931
fertiggeſtellt ſind, für viele aus dem Jahre 1930 und ſogar für
manche aus früheren Jahren.

Gerade die gemeinnützigen Geſellſchaſten, die möglichſt mit
billigen 1. Hypotheken gearbeitet haben, werden vielfach zu einer
Mietſenkung nicht in der Lage ſein.

Bei den Kündigungsmöglichkeiten wird überſehen, daß die Kün
digung ausgeſchloſſen iſt, wenn der Mieter in der Zeit ſeit dem
1. 7. 31 hätte kündigen können, es aber unterlaſſen hat.
Die meiſten Mietverträge ſehen aber die Möglichkeit einer Kündi
gung vom 1. Oktober zum 31. Dezember vor Jn allen dieſen Fäl
len iſt die außerordentliche Kündigung des Mietvertrages, die ſonſt
bis zum 5. Januar möglich iſt, ausgeſchloſſen.

Man ſieht alſo, daß auch die einzige poſitive Preisſenkungs-
aktion der Notverordnung, nämlich die Senkung der Mieten, viel
fach durchaus zweifelhafter Natur iſt.

Die Ausführungsbeſtimmungen.
Die Reichsregierung hat eine Durchführungsverord-

nung zur Mietenſenkung erlaſſen, in der zunächſt hin
ſichtlich der Mietenſenkung gewiſſe einheitſiche Regelungen für das
ganze Reich feſtgelegt werden. Da in den einzelnen Ländern die
Altmieten verſchiedenartig geſetzlich geregelt, ſind und die Neubau-
finanzierung ſehr verſchiedenartig gehandhabt wurde, wird den
Länderregierungen das Recht eingeräumt, unabhängig
von den vom Reich feſtgelegten Richtlinien die noch weiterhin für
die einzelnen Gebietsteile erforderlichen Durchführungs und Er
gänzungsbeſtimmungen zu treffen.

Die Durchführungsverordnung der Reichsregierung verpflichtet
zunächſt alle Vermieter, unverzüglich den Mietern von Altwoh-
nungen, Neubauwohnungen und von Geſchäfts
räumen mitzuteilen, welchen Mietzins ſie vom 1. Januar 1932
ab zu entrichten haben. Jn den Ausnahmefällen, in denen die
Zinsentlaſtung noch nicht feſtſteht das gilt insbeſondere für die
jenigen Wohnungen, die mit Hypothekendarlehen finanziert wur
den, die aus ausländiſchen Anleihen ſtammen hat eine vorläu
fige Berechnung und eine entſprechende Mitteilung an die Mieter
über die Januar-Miete zu erfolgen. Bis ſpäteſtens 25. Ja
nuar 1932 muß jedoch der endgültige Mietzins beſtimmt wer
den.

Für die Altwohnungen ergibt ſich bereits ein klares Bild.
Die Mietſenkung beträgt hier generell 10 Prozent
der Friedensmiete. Auch wenn früher bereits Mietsſen
kungen für Alträume durch Neuberechnung der Friedensmiete oder
durch Entſcheidung des Mieteinigungsamtes vorgenommen wur
den, tritt unabhängig hiervon die Senkung um 10 Prozent der
Friedensmiete am 1. Januar 1932 in Kraft. Soweit, Heizungs
oder ſonſtige Nebenkoſten im Mietzins enthalten ſind und nicht ge

ſondert berechnet werden, ſind ſie gleichfalls um 10 Prozent zu ſen
ken. Ueber eventuelle Streitigkeiten, die ſich aus der Mietsberech-
nung für Altwohnungen ergeben, hat das Mieteinigungsamt zu
entſcheiden.

Die Berechnung der neuen Mieten für Neubauwoh-
nungen geht folgendermaßen vor ſich: Grundſätzlich ſoll die ge
ſamte Entlaſtung, die aus der Zinsſenkung ſich für ein Ge
bäude rgibt, anteilig nach der Höhe des Mietzinſes auf die ein
zelnen Wohnungen und ſonſtigen Räume verteilt werden. Für
die gemeinnützigen Wohnungsunternehmungen iſt eine be
ſondere Vorſchrift getroffen worden. Sie ſollen „unbeſchadet des
Grundſatzes einer möglichſt allgemeinen Mietenſenkung eine weit
gehende Angleichung der Mieten vergleichbarer Wohnungen vor
nehmen“. Bei dieſer Regelung iſt man davon ausgegangen, daß
die großen Baugenoſſenſchaften vielfach Blocks in verſchiedenen
Bauperioden unter ſtark abweichenden Bau und Kapitalkoſten
errichtet haben und daß große Mietsunterſchiede beſtehen. Ent-
ſprechend dem genoſſenſchaftlichen Gedanken will man aus der
Zinsentlaſtung eine gewiſſe An gleichung der Miethöhe
in den verſchiedenen Baublocks für gleichartige Woh
nungen herbeiführen Das iſt alles ſchön und gut. Aber die Mie
ter werden von der Lohn und Gehaltsſenkung gleich betroffen. Sie
werden dieſe Regelung nicht ohne weiteres hinnehmen. Deshalb
wäre wohl zu überlegen, ob es nicht angebracht iſt, einen Teil der
Zinsentlaſtung vorweg zur allgemeinen Mietenſenkung zu be
nutzen. Den Reſt könnte man dann zur Angleichung der Mieten
und zur Beſeitigung von Härten verwenden.

Auch bei den Neubaumieten tritt nur dann eine Senkung der
Heizungskoſten ein, wenn ſie einen Beſtandteil der Woh
nungsmiete bilden. Endlich iſt noch zu erwähnen, daß Mietſen
kungen bei Neubaumieten, die nach dem 1. April 1931 auf Grund
von öffentlichen Zuſchüſſen vorgenommen wurden, bei der Neufeſt
ſetzung der Mieten nicht abgezogen werden dürfen. Sie bleiben
alſo bei der gegenwärtigen Mietſenkung unberückſichtigt und ſind
nicht aufzurechnen.

Keine Nachtrags-Provinzialumlage!
Sitzung des Provinzialausſchuſſes.

Unter dem Vorſitz von Regierungspräſident Weber tagte der
Provinzialausſchuß in Merſeburg am 16. Dezember. Der
Bericht über die Finanzlage, den er entgegennahm, zeigte den
außerordentlichen Rückgang der Einnahmen aus Steuer
überweiſungen uſw. Es ergab ſich deshalb die Notwendigkeit, über
die bisherigen Etatsſtreichungen hinaus anläßlich der letzten
Provinzialausſchußſitzungen wurde davon bereits berichtet das
Ausgabeſvl(bis an die äußerſte Grenze weiter ſtark her a b
zuſetzen. Infolge der weitgehenden Kürzungen im Haushalts
plan glaubte der Provinzialausſchuß von der Ausſchreibung einer
Nachtragsumlage abſehen zu ſollen, vor allem auch mit
Rückſicht auf die außerordentlichen finanziellen Schwierigkeiten der
Kreiſe und Gemeinden.

Infolge der bereits in der Auguſtſitzung des Provinzialaus
ſchuſſes vorgenommenen Kürzung ſtanden für Unterſtü tz ung
des Kreis und Gemeinde Wegebaues noch 350 000 RM
zur Verfügung. Es konnten insgeſamt 220 Anträge mit 39 Prozent
des urſprünglich vorgeſehenen Unterſtützungsbetrages berückſichtigt
werden. Jn einigen Fällen, bei denen ein beſonders dringliches
öffentliches Jntereſſe anzuerkennen war z. B. bei der für den
Verkehr im Har z wichtigen Straße Thale Friedrichs-
brunn, der Ammendorfer Strecke Gei Halle) uſw. bewilligte
der Provinzialausſchuß höhere Beträ g e.

Eine Ueberſicht über die Verwendung der im Haupthaushalts
plan 1931 vorgeſehenen Mittel für Landeskultur ergab, daß aus
dem Landesmeliorationsſonds zuſammen 86 420 RM.
für verſchiedene Zwecke bezahlt worden ſind. So erhielt die Waſſer
genoſſenſchaft im Land und Weidengrabengebiet (Kreis Jerichow II)
5650 RM., die Gemeinde Nienhagen (Kreis Oſchersleben) für
Regulierung der Holtemme 19250 RM., die Bodenver-
beſſerungsgenoſſenſchaft für den Schraden (Kr. Liebenwerda) 10 000
Reichsmark, die Bodenverbeſſerungsgenoſſenſchaft GroßThiemig
(Kr. Liebenwerda) 10 000 RM. Die für die Landwirtſchaft wichtige
geologiſch agronomiſche Landesagufnahme erhielt einen Zuſchuß von
3 600 RM. Ferner konnten 10 Aufforſtungsbeihilfen und kleinere
Beträge zur Förderung des Vogelſchutzes, der Bienenzucht. zur Be
kämpfung der Biſamratten uſw. gewährt werden. 11 000 RM. Bei
hilfen wurden aus dieſem Fonds für Umlegungen bezahlt.

Aus den Mitteln des Fonds zur Förderung der Land
wirtkſchaft, der von Provinz und Staat mit gleich hohen Be
trägen dotiert wird, wurden Beihilfen von 170 900 RM. gewährt,
und zwar für den Regierungsbezirk M a gdeburg in 11 Poſi
tionen 26 670 RM., für den Regierungsbezirk Merſeburg in 10

Poſten 28 600 RM. Im Regierungsbezirk Erfurt wurde der Bau
von acht Waſſerleitungen mit 51850 RM. unterſtützt. Fünf
Waſſerleitungen liegen im Eichsfeld. Dem Landeskulturamt der
Provinz ſind zur Unterſtützung von 18 Umle gungen 47 000 RM.
gewährt worden. 13 dieſer Separationen liegen im Regierungs
bezirk Erfurt. Für Bodenverbeſſerungen konnten über
das Landeskulturamt in 12 Poſten 16 780 RM. gewährt werden.

Endlich ſind Zahlungen zuſammen an 91800 RM. aus dem
Flußregulierungsfonds, der ebenfalls von Provinz und
Staat zu gleichen Teilen geſpeiſt wird, zu nennen. Für Waſſer,
Dränagegenofſenſchaften und Deichverbände wurden im Regierungs
bezirk Magdeburg an 16 Stellen 50 340 RM., im Regierungsbegzirk
Merſeburg an 12 Stellen 38 800 RM., im Regierungsbezirk Erfurt
an 3 Stellen 5600 RM. ausgeworfen.

Ferner wurde der Haushaltsplan über die Ausgaben der Le
bensverſicherungsanſtalt Sachſen Thüringen-
Anhalt für das Rechnungsjahr 1932 nach Vorbereitung durch den
Verwaltungsrat der Anſtalt feſtgeſtellt. Der Etat ſchließt mit
670 000 RM. und läßt u. a. die ſtärkere ſteuerliche Belaſtung des
Jnſtitutes im neuen Rechnungsjahr erkennen.

Der Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt hat für eine drei-
monatige Heimunterbringung von 100 Kindern aus
ungünſtigen Wohnungs und Wirtſchaſtsverhältniſſen den Betrag
von 10 000 RM. zugeſagt. Durch vorſchußweiſe Bereitſtellung der
Mittel ſeitens der Provinz wird es ermöglicht, die Kinder bald in
geeigneten Heimen unterzubringen. Um mittelloſen und würdigen
Fürſorgezöglingen einen Weihnachtsurlaub bei den Angehörigen in
der Heimat zu ermöglichen, ſtellte der Provinzialausſchuß für Reiſe-
koſtenbeihilfen einen Betrag zur Verfügung. Auch wurde dem Pro
vinzialverein vom Roten Kreuz für Sachſen eine Beihilfe von
1000 RM. zur Durchführung des Harzſanikätsdienſtes bewilligt.

Für Bürgermeiſter Borchardt (früher Nordhauſen), der als
Oberbürgermeiſter nach Forſt gegangen iſt, wurde Schulrat Benda
(Weißenfels) ſtellvertretendes Mitglied des Preußiſchen Staatsrates.
Als Nachfolger von Bürgermeiſter Borchardt im Provinziallandtag
wurde der Kaufmann und Stadtrat Richard Philipp in Nord
hauſen feſtgeſtellt.

Der Provinziallandtagsabgeordnete Lagerhalter Paul Bohn
(Kirchmöſer) hat ſein Mandat niedergelegt Für ihn tritt der Amts
vorſteher Karl Linnecke Güſen in den Provinziallandtag ein.

Die Haushaltsberatungen ſollen Anfang Februar auf
genommen werden.

TGÖC an wMifttfeldeufsche Numdscheeg.
Die Harzburger Rennwoche wieder geſichert.

Bad Harzburg. An der Delegiertenverſammlung der deutſchen
Rennvereine in Berlin, die ſich mit der Verteilung der Renntermine
des kommenden Jahres zu befaſſen hat, nahm für den Harzburger
Rennverein Otto Meilicke, der Leiter der Harzburger Rennen in den
letzten Jahren, teil. Die Oberſte Rennbehörde beſchloß, den Ver
einen grundſätzlich die volle Zahl ihrer nachgeſuchten Renntage zu
genehmigen. Für die Harzburger Rennwoche iſt, wie in den letzten
Jahren, die erſte Juliwoche vorgeſehen; es ſind dies die Tage
Sonntag, 3. Juli, Dienstag, 5. Juli, Freitag, 8. Juli und Sonntag
10. Juli. Die Vorbedingungen für die Abhaltung der Harzburger
Rennen im kommenden Jahre ſind danach gegeben.

Tödlicher Bekriebsunfall.
Heldrungen. Auf dem Kiesberg Georges ereignete ſich ein

ſchwerer Betriebsunfall, der ein Menſchenleben forderte. Ein
Schachtmeiſter, der die Wagen der Kiesbahn aneinander kuppeln
wollte, kam ſo unglücklich zu Fall, daß er von einem Wagen über
fahren wurde. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Stolberg hat 128 000 Mark Schulden.

Skolberg (Harz). Die Schulden der Stadt Stolberg, die 1924
31 000 A betrugen, ſind auf 128 000 A im jetzigen Augenblick ge

ſtiegen. Die Stadtverordnetenverſammlung befaßte ſich mit der
Geſamtfinanzlage der Stadt und beſchloß, bei der Regierung um
Erhöhung des Zuſchuſſes nachzuſuchen. Etwa 200 Familien werden
aus öffentlichen Mitteln unterſtützt.

Steuergelder verunkreut.
Stendal. Der Stadtſteuerſekretär Guſtav Bräker hatte ſich in

Seehauſen in der Altmark Verüntreuungen großen Stils durch
Eingriffe in die ſtädtiſchen Kaſſen zuſchulden kommen laſſen. Von
1920 bis 1930 hatte B. ſämtliche Steuerſachen der Stadt bearbeitet
und die Steuereingänge vereinnahmt. Dieſe Tätigkeit ermöglichte
es ihm, von 1924—1930 nach und nach größere Steuerbeträge ein
zubehalten. Durch falſche Buchungen verſchleierte er ſeine Ver
untreuungen. Vom Stendaler Schöffengericht wurde er jetzt wegen
Amtsunterſchlagung, fortgeſetzter Urk indenvernichtung, fortgeſetzter
Untreue und wegen Betruges zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Aus dem Zug geſtürztk.

Staßfurt. Auf der Strecke Güſten--Staßfurt-Leopoldshall
ſtürzte in der Nähe des Güterbahnhofs ein junges Mädchen aus
Staßfurt aus dem Zuge und zog ſich erhebliche Verletzungen am
Kopfe zu. Die Verunglückte wurde dem Knappſchaftskrankenhaus
in Leopoldshall zugeführt.
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Die Nervenkranke im Skraßengraben.
Wolmirſtedk. Wie wir geſtern berichteten, wurde auf der Land

ſtraße in der Nähe von Elbau eine nur mit einem zerriſſenen
Mantel bekleidete Frau aufgefunden, die angab, aus einem Auto
geworfen zu ſein. Die Ermittlungen haben ergeben, daß es ſich
nicht um ein Verbrechen, ſondern um einen überaus tragiſchen Fall
handelt. Die Aufgefundene iſt eine Ehefrau aus Magdeburg, die
ſchon ſeit Jahren an einer Nervenkrankheit leidet und am Sonntag
abend in einem unbewachten Augenblick ihre Wohnung verlaſſen
hat. Sie iſt dann planlos umhergeirrt und hat jedenfalls unter
wegs ein Kleidungsſtück nach dem anderen ausgezogen. Ein Teil
der Wäſche wurde bei Barleben gefunden. Kurz vor Elbau erlitt
die Bedauernswerte dann einen Schlaganfall und blieb hilflos
liegen. Sie befindet ſich jetzt im Krankenhaus. Jhr Zuſtand iſt
hoffnungslos.

Zuſammenſtöße zwiſchen Kommuniſten und der Polizei in Deſſan.

Deſſau. Am Dienstag in den Abendſtunden kam es in Deſſau
mehrfach zu Zuſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten und der Po
lizei. Zuerſt ſammelte ſich vor dem „Volksblatt“ in der Askaniſchen
Straße eine größere Menge Kommuniſten, um einen Umzug zu
veranſtalten. Die verſtärkte Polizei trieb ſie mit dem Gummi-
knüppel auseinander. Gegen 19 Uhr wurde der Verſuch in der
Kavalierſtraße wiederholt. Auch hier griffen die Polizeibeamten
zum Gummiknüppel. Die Planmäßigkeit war leicht zu erkennen.
Der Haupträdelsführer, der Landwirtſchaftsgehilfe Liebner aus
Niemegk, wurde verhaftet, um im Schnellverfahren abgeurteilt zu
werden.

Todesfturz aus dem Fenſter.
Mansfeld. Hier ſtürzte ſich ein Jnſaſſe des JohanniterSiechen

hauſes, der 75 Jahre alte Leopold Elsner aus Burgörner in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht aus dem Fenſter ſeines Zimmers im Hinter-
haus auf den Hof. Der Tod trat ſofort ein. Elsner hatte bereits
vor einiger Zeit ſelbſtmörderiſche Gedanken geäußert.

„Ham'ſe Mitkleid Herr Gerichksſchreiber!“
Halle. „Ham'ſe Mitleid Herr Gerichtsſchreiber, ich bereue meine

Tat, und das ſoll beſtimmt nicht wieder vorkommen!“ Dieſe Schluß-
worte des Angeklagten beweiſen beſſer als alles andere, wes Gei
ſtes Kind der arbeitsloſe Guſtav E. aus Radis iſt, den das Schöf
fengericht Halle wegen ſchweren Raubes in Tateinheit mit gefähr
licher Körperverletzung und verſuchter Notzucht zu drei Jahren Ge
fängnis verurteilte. Jm November dieſes Jahres hatte er im Op
piner Wald auf dem Förſterweg eine alleingehende Frau aus Bit
terfeld am hellen Tage überfallen, ſie brutal mit den Fäuſten ge
ſchlagen, ihr die Handtaſche mit dem geſamten Geld geraubt und
dann noch verſucht, ſich an der Frau zu vergehen. Noch heute lei
det die Frau, die Mutter zweier Kinder iſt, ſeeliſch unter den Fol
gen dieſer Tat. Der Angeklagte, dem es zurzeit der Tat materiell
nicht einmal ſchlecht ging, iſt von einem krankhaften Spartrieb, ja
Geiz beſeſſen, der letzten Endes wohl auch das Motiv der Tat bil
dete. Weinend erzählte er z. B., daß in der erſten Zeit ſeine Eltern
feinen Arbeitslohn für ſich verbraucht hätten. Sein ſtöhnend er
zähltes Leben entrollt trübe Bilder: Der Vater iſt ein Trinker, er
ſelbſt, geiſtig ſtark minderwertig, hat in der Hilfsſchule wenig ſchrei
ben und leſen gelernt. Paragraph 51 (2) Nein, obwohl geiſtig
außerordentlich ungünſtig belaſtet, iſt der Angeklagte nach dem
Gutachten des mediziniſchen Sachverſtändigen (ür ſeine Tat voll
verantwortlich zu machen. Das Gericht billigte trotz der Schwere
des Verbrechens, dem bisher Unbeſtraften mildernde Umſtände zu
und blieb in ſeinem Urteil, ein Jahr unter dem Strafantrag des
Staatsanwalts.

Das eigene Kind im Waſſereimer erkränkt.

Raumburg. Das Schwurgericht in Naumburg verurteilte den
Bergarbeiter Dollny aus Teuditz, der ſein wenige Wochen altes
Kind verſucht hatte, im Waſſereimer zu ertränken, und das an den
Folgen dieſer Tat dann auch geſtorben war, zu zwei Jahren einer
Woche Zuchthaus wegen verſuchten Totſchlags und Verleitung zur
Abtreibung. Seine Ehefrau wurde zu einem Monat Gefängnis
mit Strafausſetzung verurteilt. Die Verhandlung entrollte ein Bild
vollkommen zerrütteter Familienverhältniſſe, an denen die Frau
allein ſchuldig war. Die Anzeige gegen ihren Mann hatte ſie ſelbſt
erſtattet

Seiveorkſchaftliches
Löhne und Gehälter.

Die Beſprechungen der Spitzengewerkſchaften im
Reichsarbeiksminiſterium

Berlin, 16. Dezember. Am Mittwoch fand im Reichsarbeits
miniſterium eine Beſprechung mit den Spitzengewerkſchaften wegen
verſchiedener Streitfragen ſtatt, die ſich aus der Durchführung der
Beſtimmungen über die Lohn und Gehaltskürzung in der Notver
ordnung vom 8. Dezember ergeben haben. Jn der Beſprechung
wurde von den Vertretern des Reichsarbeitsminiſteriums feſtge
ſtellt, daß die Beſtimmungen über die Kürzung der Löhne und Ge
hälter nach dem klaren Wortlaut der Verordnung nur für die
tariflich vereinbarten Lohn und Gehaltsſätze gelten.

Der Arbeitgeber iſt alſo nicht berechtigt, auf Grund der
Notverordnung in Betriebsvereinbarungen oder Einzelarbeitsver
trägen vereinbarte außertarifliche Lohn- und Gehaltsſätze
oder übertarifliche Zulagen zu kürzen.

Weiter ergab die Beſprechung, daß die ſchematiſche Durchfüh
rung der in der Notverordnung feſtgelegten Kürzung tariflicher
Lohn oder Gehaltsſätze in vielen Fällen zu ſchweren Ungerechtig
keiten führen wird. Es wird alſo Aufgabe der Tarifvertragspar
teien ſein, durch in gütlicher Verſtändigung gefundene Verein
barungen die ſchlimmſten Unbilligkeiten zu beſeitigen. Wenn die
Parteien ſich einigen, haben die Schlichter kein Recht, in die zwi
ſchen den Parteien getroffene Vereinbarung einzugreifen. Klar
geſtellt wurde weiter, daß die Notverordnung über die Lohn und
Gehaltskürzungen überhaupt keine Anwendung auf die Tarif-
gebiete findet, in denen zur Zeit des Jnkrafttretens der Notverord
nung ein tarifloſer Zuſtand beſtand. Für dieſe Tarifgebiete bleibt
es bei dem ordnungsgemäßen Schlichtungsverfahren nach der
Schlichtungsverordnung, falls ſich die Parteien nicht über einen
Tarifvertrag einigen.

Jn den unter die Notverordnung vom 8. Dezember fallenden
Tarifverträgen kann der Schlichter, falls ſich die Parteien nicht
über neue tarifliche Löhne und Gehälter einigen, bei bindenden
Feſtſetzungen der tariflichen Löhne und Gehälter in angemeſſener
Weiſe die ſeit dem 10. Januar 1927 eingetretenen Aenderungen
im Lohn oder Gehaltsſyſtem berückſichtigen. Eine ſolche Aende-
rung des Lohn und Gehaltsſyſtems würde z. B. vorliegen, wenn
nach den jetzt gültigen Tarifverträgen Angeſtellte oder Arbeiter
keinen Anſpruch auf eine ſoziale Zulage hätten, während in den
am 10. Januar 1927 gültigen tariflichen Vereinbarungen eine
ſoziale Zulage vrogeſehen war.

MetallarbeiterSchiedsſpruch für Berlin. Der Schlichter von
Berlin und Brandenburg hat am Mittwoch abend für die Ber
ſiner Metallinduſtrie einen Schiedsſpruch gefällt, nach dem die

Löhne der Jnduſtrie- und Facharbeiter in der Spitzengruppe von
103 auf 93 Pfennig reduziert werden. Die Löhne der Hilfsarbei
ter ermäßigen ſich um 15 Prozent von 77,5 auf 66 Pfennig. Der
Schlichter führt in der Begründung zu dem Schiedsſpruch aus, daß
bei den Facharbeitern aus ſozialen Gründen keine Kürzung von
15 Prozent durchgeführt werden könne. Die Entſcheidung für die
Facharbeiter ſei beſonders ſchwierig geweſen, weil für dieſe am
Stichtag, dem 10. Januar 1927, kein Lohntarif beſtanden habe.
Auf Grund der Berechnung nach dem damaligen Akkordeinkom
men der Metallarbeiter bezeichnet der Schlichter die Lohnkürzung
der gelernten Arbeiter als angemeſſen.

wirtſchaft und Handel
Berliner Getreidebörſe vom 16. Dezember.

15. Dezember 16. Dezember
ab märkiſche Station in Mark

Weizen 211. bis 213. 212. bis 214Roggen 189. bis 192. 190. bis 193.Neue Wintergerſte bis bisBraugerſte 151. bis 164. 152. bis 164.
Futter- und Jnduſtriegerſte 147. bis 150. 150. bis 152.
Hafer 132. bis 140. 134. bis 142.Weizenmehl 27. bis 31. 27. bis 31.
Roggenmehl 25.80 bis 27.80 25.90 bis 28.
Weizenkleie 9.25 bis 9.50 9.25 bis 9.50
Roggenkleie 9.75 bis 10.25 9.75 bis 10.25

Die

Quu c
Ser qwßen Mächte

gegen en Stand an 19173.

Material für die Abrüſtungskonferenz.

Unſere Darſtellung iſt ein Beitrag zu den Problemen der Ab
rüſtungskonferenz, deren Beginn allerdings noch immer nicht feſt
geſetzt iſt. Daraus geht hervor, daß Deutſchland als einzige Groß
macht ſeine Rüſtungsausgaben gegenüber der Vorkriegszeit um 63
Prozent geſenkt hat, während die anderen Mächte, vor allem Japan
und USA., Summen für Rüſtungszwecke ausgeben, die, für wirt-
ſchaftliche Zwecke angewandt, die furchtbare Finanzkriſe der gan
zen Welt erheblich mildern könnten.

G. H. Drese.
„Britieh Cheß Federation“, 4. Tuxnier, 1931.

4. Preis

schwarz

s c de e n

7 7

e

a c d e
Weib

Matt in 2 Zügen

Königs Läuferspiel.
Gespfelt am 24. Mai 1931 im Kreiswettkampf in Harburg

am 1. Brett.
Weiß: Otto, Rostock. Schwarz: Meyer, Bremwen.

t. e2 e7 2. Lfl-e4, Sg8--f6. 3. d2 d. Einlebhafteres Spiel ergibt 5. d2 e. 4. e4 e oder
Sfö e. 4. da 3. Lf8-e5. 4. Leſ-res, Lees. 5. f2 es. Weiß hat zwar einen Doppel-B, dies gleicht

aber die offene f- Linie wieder genügend aus. 5. 47 b.
6. Sgſ--fs, Sp. 7. 0--0, 0 8. b SoSchwarz will den auf seinen K- Flügel drückenden I, beizeiten
beseitigen. 9. Le4--b3, Sas)b3. 10. a2)b3, e7 r Schwarz
versucht sein Zentrum zu festigen, aber sein Gegner wider-
legt dies gut. 11. d45-d4, es d. 12. e Dd8e7.
15. Ddſ d Leseb. 14. Taſ-rei, Tas--d8. 15. Sf3 d
d6 16. e4 5fd7. Das schwarze Spiel wird rech
eingeengt, steht aber noch ganz gut. 17. Teſ-al, a7 a
ſ. Sch-e2, ch 19. c2 d. 20. frfö21. es)f6, S47 22. Taſ-et, De7?-7. 23. Se2 876
Schwächt den K-Flügel. Weiß führt den Vehlzug zur Ge
Winn durch. 24. Dd3-e5, Td8-e8. 25. Des Khs--g77
Der entscheidende Fehler. Das sollte geschehen 26. Tf1Xt6!
Tf8 f. 27. S K-f7. 28. X Auf 5h5 hWürde sich Schwarz mit D--ds noch verteidigen Können
28. K-gs. 29. Dfé-g5, Kouhs? Aber auch alles andere
nützt nichts mehr. 50. Dgs-es-! Schwarz gibt auf, da nach
K-rgs, 31. S die Dame verloren geht.

(Arbeiter-Schachtzeitung, Oktober 1954. Anmerkungen

von A. Schiller.) R. B.

Gewinnauszug
3. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer anf die Loſe gleicher Rummerin den beiden Abteilungen I nd II

1. Ziehungstag 16. Dezember 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

8 Sewinne zu 2000 M. 184737 259938 306720 332087
20 Gewinne zu 1000 M. 45678 111816 122628 1276581 1365842 176757

230650 251492 293949 376098
48 Sewinne zu 800 M. 3440 32017 39085 43946 45280 53431 94018

115924 143436 179504 194333 201608 217751 223817 236963 256879
258322 268350 285331. 280247 305741 513325 335183 355617

46 Sewinne zu 500 M. 12334 62733 68697 68838 82514 85612
105264 116858 120398 146898 154422 159209 187638 197 125 251452
269024 288260 297385 333182 346640 374794 392784 399950
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 339259
G Gewinne zu 5000 W. 129316 307093 310361
S Gewinne zu 3000 M. 72012 150211 322239

10 Sewinne zu 2000 M. 40737 205490 334464 384879 389842
36 Gewinne zu [000 M. 85713 69184 89755 104880 179123 139578

142945 162828 168526 189551 191751 193165 207257 219363 236049
289828 307731 385150

20 Gewinne zu 800 M. 11458 23415 39904 82299 126796 223205
333609 334180 356221 388278

46 Sewinne zu 500 M. 11068 28461 81080 51879 102458 126881
133413 134930 142763 174233 174363 175823 185470 218508 227624
242449 250814 288994 292450 305657 308772 353489 387014

Boriefkaſten
K. W. L. 200. Eine Aufwertung kommt nach den geſetzlichen

Beſtimmungen L. 66 des Aufwertungsgeſetzes nicht in Frage.

Fußball im Harzbezirk. Jn Thale wurde ein Vereinswettkamvfwer Sportelub Union und Teutonig Oſchers-
leben ausgetragen. Das Gejamtverhältnis der 5 Spiele hat ſich
im Gegenſatz zum vorigen Sonndag, wo der Klubwettkamvf in
Hſchersleben ſtattgefunden halte, zugunſten Unions verſchoben.
Union konnte zwei Spiele gewinnen und 3 gingen verloren. DasTorreſultat war 13: 11 für Hſchers leben. Am vorigen Sonntag ſtand
es 18:7 für Oſchersleben. Reſultat der underen Mannſchaften: Teu
tonig 2. gegen Union Thale 2. 4:3: Teutonig 1. Jugend gegen Union
Thale 3. 5:1: Teutonia 2. Jugend gegen Union Thale 1. Jugend
1:3: Teutonia Schüler gegen Union Thale Schüler 5:0. Das Spiel
der erſten Mannſchaften endete mit 4:.1 für Thale. Oſchersleben
hatte für 6 Spieler, die infolge Krankheit und aus anderen Grün
den nicht mitwirken konnten, Erſatz eingeſtellt. Dieſe ſtark verfüngte
Mannſchaft konnte deshalb nicht die gewohnte Spielweiſe aus
zeigen, aber immer das Spiel eifrig und offen geſtalten. Der Ver
lauf des Treffens war ein gleichmäßiger. Eine Feldüberlegenheit
irgendeiner Mannſchaft war nicht feſtzuſtellen. Die Unioner ver
ſtanden es beſſer als ihre Partner, die günſtigen Torgelegenheiten
auszunützen und konnten demzufolge den Sieg erringen. Die Be
zirksvereine werden gebeten, ihre für die nächſten Sonntage ſowie
die für die Weihnachtsfeiertage abgeſchloſſenen Spiele der Bericht
erſtatterzentrale zu melden.

Handball. Schußſpork gegen Waſſerfreunde. Am Sonntag ſtehen
ſich im Freundſchaftsſpiel Schutzwort 1. und A. S. V. Waſſerfreunde
gegenüber. Es iſt ſchwer, den Sieger ſchon im Voraus zu beſtim
men, da die Schwimmer in letzter Zeit ſich aut entwickelt haben. Da
guter Sport gezeigt wird, iſt jedem Gewerkſchaftskollegen, Partei
genoſſen und Reichsbannerkameraden ein Beſuch des Spieles zu
empfehlen. Das Spiel findet auf dem Burchardianger ſtatt und
zwar von 14.30—15.30 Uhr.

Nus Herm andern Lages.
Sporkklub 1910. Am kommenden Sonntag muß Sportklub 1910in fälligen Punktkampf nach Askanig 1900 Aſchersleben. Jn

der erſten Serie konnte Askanig überraſchend beide Punkte den
Hieſigen entführen. Nach den letztgezeigten Leiſtungen müßten die
1910er einen Sieg herausholen. Abfahrt mit Auto 12 Uhr vom
Holzmarkt (Schlachtenbummler angenehm). Die 2. Elf erwartet im
Punktſpiel Germania 1900 2. Dieſes Spiel verſpricht ſehr intereſſant
zu werden, da beide Mannſchaften zur Spitengruppe gehören und
die Vorentſcheidung zur Meiſterſchaft fallen wird. Spielanfang
14 Uhr auf Sportplatz Harzſtraße.

Keithsbannes
„„Sthtvonz-Rot- Gold

Jungbanner Halberſtadt. Am Sonnabend findet
nachtsfeier beim Kam. O. Bollmann ſtatt. Die Kameraden wollen
ſich pünktlich um 20 Uhr dortſelbſt einfinden. Für Unterhaltung iſt
beſtens Sorge getragen. (Anzug, keine Bundeskleidung). Am
Freitag, 20 Uhr, trifft ſich die Muſik-Gruppe zum Ueben im Heim
bei O. Bollmann. Reſtloſes Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Veraniworkung der Redakkion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Ralph Benatzky iſt durch ſein „Weißes Rößl“ und ſeine „DreiMut der meiſtgeſpielte, erfolgreichſte moderne Operetten

und Revuekomponiſt geworden. Jn Halberſtadt hat die unvermin
derte Zugkraft. der „Rößl“-Inſzenierung eine Wiederholung am
Sonntag, 19 Uhr, nötig gemacht. (Es gelten ermäßigte Preiſe0.45-—-3. 60 RM. Gleichgeitig ſind jetzt aber Die drei Muske
ktiere“ auf den Plan getreten. Die nächſten Aufführungen der Ove
rettenrevue „Die drei Musketiere“ finden am Donnerstag und
Sonnabend ſtatt)) Das Schauſpiel brinat in dieſer Woche um Frei
tag eine Wiederhalung des erfolgreichen Rokokoprogramms Der
junge Goethe. Bühnenmuſik und Schauſpielpreiſe ohne Auf
ſchlag.) Die Vorſtellung am Donnerstag „Die drei Musketjiere
iſt gültig für Donnerstag-Dauermieter! Die nächſte Rate der Don
nerstag, Freitag u. Bühnenvolksbund-Opernabonnenten iſt fällig:
zahlbar werktags von 10——-14 Uhr in der Vorverkaufskaſſe im Rat
haus.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capitol. Bis Freitag: Conrad Veidt, Olga Tſchechowa, Trude

Heſterberg, Peter Voß in dem deutſchen Tonfilmwerk „Die Nacht
der Entſcheidung“. Ferner: Das große reichhaltige Beiprogramm.

Kammer-Lichtſpiele. Bis Freitag: Dita Parlo, Fritz Raſp in
dem ſenſationellen Tonfilm „Tropennächte“. Dagu: Ein großes und
reichhaltiges Beiprogramm.

woetter-Ausſithten.
Vorausſichkliche Witterung bis 18. Dezember, abends:

Am Mittwoch war es anfangs heiter. Gegen Mittag türmten
ſich dicke Haufenwolken auf, aus denen Schneeſchauer fielen. Die
Niederſchlagsmengen blieben allerdings gering und nur ſtellenweiſe
blieb eine leichte Schneedecke liegen. Jm Flachlande ſtieg das Ther-
mometer bis auf 3 Grad über Null. Auf dem Brocken wurden mor-
gens und mittags 6 Grad, abends aber 7 Grad unter dem Gefrier-
punkt abgeleſen. Ueber faſt ganz Europg ſteigt der Lutdruck an,
am meiſten im Kern der öſtlichen Depreſſion. Die Luftdruckagegen-
ſätze werden deshalb abnehmen und der Wind wird abflauen. Die
Temperaturen bleiben ziemlich niedrig und können in ruhiger Nacht
ſogar noch weiter ſinken. Das Wetter wird trocken bleiben.

Ausſichten Im ganzen heiteres und trockenes Wetter mit
nachlaſſendem Wind, Temperatur in der Ebene um Null Grad im
Harz dauernd Froſt und anfangs noch Schneefall.

unſere Weih
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